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räum»

^bonnement.
SBet 3ranfo=3ufteßung Per SMt:

386t««5 Sfr. 6. -
§aïbj;âl)rltd; „ 3. —
Sluslanb franfo pet Sapt „ 8.30

©ratig=ipeUagett :

„Für bie Heine SBelt"
(erfdjeint am 1. ©onntag (eben ïïionata),

„Sîo df(= u. §au8t)altung§fcf)ule"
(erfdjeint am 3. ©onntag ieben idîonatB).

$(bahtian nttb Perlag:

Frau ©life §ottegger,
SBienerbergftrafje Sir. 7.

SCeIep»t)on 639.

St ©allen

üfteuttjehnter Sajjrgattg.

J2>rgan für Mr Jttfrrrfpett ber Jraitettraeli

1S97.

Infertiaaegrew.

Her einfache Hetttgeile:
Für bie ©cbWetj 20 ®t».

„ bas Sluslanb: 25 „
®te SKeflamejetle: 50 „

Juognbe:

®te „©djweijet Frauen=3ettung"
erfdjeint auf ieben ©onntag.

Janontea < Prgie :

©jpebition
ber „©djtoeiger grauen 3ettung".

Aufträge tiottt ©t. ©allen
nimmt auch

bie Söudhibrucferei Hierfür entgegen.

Süettti Smmer ftttbe jum (Sanjtn, unb fann(l bu fetBer fein ®anje»
Sterben/ Ali btencnbcg (Stieb f$liep an ein ©anaeä bid) ani «^nrntlag, 10. Januar.

Inhalt: ©inlabung junt SIbonnement. — ®e=
biefit : lieber allem SBanbel, — ®as Hefte. — ®ie höhere
Hläbchenfdjule in ©enf. — ®aS ®enfmal ber @tauf=
focherin. — ®ie ruffifche Frau. — ©artenbaufurie für
grauen unb ®öd)ter. — ©precpfaal. — Çeutïïeton:
3tbei ©chmefteru.

Seilage: ©ebicht: SBägen ober tragen. — ®er
§arem beS ©ullanS. — 3ur fleft- Seachtung. — Drigi=
nette SBetten. — Settmnberungätrürbige FUfcpe im Sllter.
— Simes bom Siicpermarft. — Srieftaften. — Sieflamen
unb Qnferate.

dinlaiuing \m Itonmwnt
auf bie

Jdpfilfr $nii!in-$rifiiiif
mit itjrjert jroei moitailtdj erfdjehtettkeit ©raits-
b eil a gen:

»^ihr Me kleine HMtH nttb

„gtafy- nnk g)nttMutltutt0öfd)«k,<
(19. Saprgang).

iBeiAttlaß its Uafjrestoedjlels erlauben rotr
uns, ju jaijlretdjer nttb redjijeittger fMelhmg
mtferes ißiaties tjöfl. ehtjulabett.

UUtr bitten bie altbewährten iretteit iremtbe
uni) £e|erinnen tut|eres ©rgatts, bie „Sdjroetfer
dfraueit-Bethmg" in iijrett Greifen ttadj firäfteu
meiter jn »erbreiten nttb burdj fleißige
Mitarbeiter fdfaft auf biefem ober jenem ©ebiete
bie gegen feitigen birekten unb lebenbigen t3e-

jieijungett im Untere|Je jedes ©htjeiitett nttb bes

©anjen fortbanernb mögiidj(t nielfeitig unb in-
ienfto tu ge|talten.

ÎDir nnferfeits roerben bas mögtidj|ie tljnit,
um in Anregung, ßeteijrnng unb ebier tinter-
tjaitnng bett Miinfrijen nitferes nereijrtidjett
£eferkreifes aufs be|te geredjt jn roerbett.

St. ©alten, im December 1896.

^odjadjtenb

lîctirthtioit nttb iferirtg.

V V H ''' ''' ''' ''' ''''''V .;."''

lttefcer allem (Daniel.
fiel)'/ ®'e alle Kräfte fcop ftd? regen,
lim fldj tm ero'gen Kreislauf 3U bcmegenl
®as i(l eirt etp'ges Kommen, cm'ges (Setjen,
®tn Sterben h'") »ah bort ein Kufeijieljen.

Der Jrtihltng naht, faum fletft bn ihn enteilen,
Droht btr ber Sommer fcf;on mit glübnben pfeilen,
3hm folgt ber ^erbft unb gibt bem ^roü bie Bänme,
Önb roteber träumfl bu fel'ge Jrühltngsträume.

3uliu8 Sturm.

!aä gehen tnir unferen Sinbern mit in?
Sehen? $er 9leic£)tum, ben treue ©Item
burd) fleißige 3trheit ermorhen unb ge=

mehrt, erleichtert ihnen ben ffampf um§ $afein,
erfpart ihnen ©orgen, bie brüefenben, um8 tägliche
S3rot; bie @hren, bie ein maeferer SSater auf ben

Familiennamen gehäuft, erfchtie|t ihnen ohne grofje
Slnftrengung bie ißforten beS ©rfolgeä ; aber eê

gibt einen noch meit föfttic^ern 2ali3man für
bie jungen ©rbenpilger —, e§ ifi baâ ungetrübte
ïugenbhiib ihrer ©Item, ein erhebenbeä, hegeiftern»
bes ©rinnern an bie Stehen, bie ja ber Sinber
Seifpiel fein foHen in ihrem ganjen ïhun un^
Saffen.

©iefeè Stnbenïen fiebert ein fchôneê 3"fatnmen=
halten ber ©ef^mifter unter fid), menn bie ©Item
nic^t mehr bermtttelnb jmifdien ihnen ftehen. @e=

mife merben jene finber, bie fietS nur f^önfte
Harmonie, gegenfeitigen, frohen Opfermut, ftarïe
Siehe im Seiben hei ihren ©Item gejehen, fid) nie
aus ©igennujj entjmeien, gerne gegenfeitig helfen,
felbft mit ben größten perfönltc^en Opfern.

SBie oft hat man Gelegenheit, ju beobachten,
mie menig ©elhftoertrauen unb noch weniger ®otteS=

tiertrauen, mie menig moralifdjen SJiut unfere junge
SBelt heftet. SluSnahmen madhen Wohl biejenigen,
bie fich erinnern, mie oft ihre gute SWutter leibenb
unb h°ffenb ihren Slid, ihr beifieê Gehet tier=
trauenb nach oben fanbte, mie oft fie am ®ranfen=
lager um ein liebes Sehen rang, betete unb hoffte.
Unb feiten OergehenS! Unb ber treue SSater mit
bem ftreng restlichen ©inn unb hiebern |>erjen
— mie oft fab er feine Sßfäne fdjeitern, falj oiel=

leid)t fein geliebtes SBeih, bie jarten Sinber ©nt=

hehrungen preisgegeben. SBohl ging'S ihm fdjmerj=
lieh mitten ins $erj —, aber er tierjagte nidjt.
Unb fein Schaffen, SBagen unb Marren, fein SSer=

trauen auf ein höheres SSefen, baS benjenigen hilft,
bie guten SBiûertS ftnb, eS marb belohnt. SBie

lönnte ein. ®inb foldjer ©Item fleinmutig Oer»

jagen, menn baS llnglüd breift an feine ïhûre
po^t. ©rgreift uns nicht ein ©chaubern, menn mir

lefen, mie manches junge Sehen in ber SSerjmeiflung
untergeht, unb 00Û ©ntfehen fragen mir uns :

„SBie, fo jung unb fdion feinen SebenSmut mehr
3a, marum?"

SBof)t in jebem SJlenfchenfeben gibt es einmal
einen ernften ©cheibemeg : Stedjts ober linfS? @ut
ober bös? ®a fleht bann ein ©ngel, ftärfenb,
maljnenb, leitenb : ®aS erhebenbe Slnbenfen an
gute ©Item. Unb ber ©ngel wirb fiegen! SDlöcf)te

er boch jebem, jebem jur ©eite ftehen; mie biel
SBeh, wie biel OerfehltefSpiftenjen mären nicht

Unb bie ©Iternpflidhten, Wo gäbe eS eine beffere
©djute berfelben, als in ber ©rinnemng an treue
©Itern? ©ie haben gearbeitet, gefpart, geforgt für
ihre Äinber. ©ie Ijahen ihre Sugenbjeit ju einem
Wahren ijSarabieS üoH befdjeibener, tief empfunbener
Freuben gefialtet. ©tetS haben fie ftrenge SBacht

gehalten, bafj fein böfeS S3eifpiet ben Rimmel ihrer
Unf^ulb trübe. SDlit Siebe unb ©ebulb, mit meifem
©rnft, menn es fein mußte, mit Strenge, haben
fie ihre Sieblinge gelehrt, fich gegenfeitig Oertragen,
bienfieifrig, fromm, braü, treu an Gott unb Sföenfdjen

ju fein. „0, geliebte ©Itern, Gott fegne euch,"
fo Werbet ihr fpredjen unb fie nachahmen. — Unb
baS leßte ©tünblein naht! ©in langes Seben üotl
ffiampf unb ÜJlülje unb Seiben — unb ïroft unb
Freuben liegt ba hinten! ®aS Slnbenfen an bie
treuen ©Itern ift noch nicht erblakt. SSerflärenb
leuchtet eS ins büftere ©terbejimmer. 3« ihnen!
0, mie biefer SBunfch befeligt! Unb — treu be=

Währt! SBie Wirb baS ©Iternherj im Rimmel
jubeln SSertÇa gimmermann.

Ms IjüüBUß IßüttrtjBnftlutlß itt Olunf.

(er S3eri^t über biefe ©dinte, ber, mie jo
Oiele anbere, auf bie bieSjährige SanbeS*

anSfietlung herausgegeben mürbe, ift eine

intereffante unb anregenbe Seftüre. SBir greifen
einiges S3emerfenSmerte aus ber Schrift heraus.
®ie @^nle ifi noih jungen ®atumS. ©rft im
3ahre 1836 mürbe eine fpecieHe Schule für SEJläb=

chen in ®enf eröffnet, unb imgahre 1847 mürbe
bann eine Schule ungefähr im Gahmen ber heute
eçifiierenben höhern SOWbdjenfdjule begrünbet, bie
fich rafch bergrökerte unb gebeiljlich emporwuchs.
®er ®eift, ber bie Schule befeelt, fcheint ein guter,
päbagogifcher ju fein. SBir finben j. S3, folgenben
©ah beS S3erfafferS, fperrn ®ireftor S3onnetan:
Ob ein junges SJläb^en üiet ober üielerlei weik,
bas ift nebenjä^li^; bie &auptfache ift, bak eS

baS, waS eS toeik, gut unb grünblich Weik, eS

mit flarem SSerftänbniffe erfakt hat.
@S ift bem ®ireftor Weniger barum ju tljun,

Wiffenfchaftlich gebilbete Frauen heranjujiehen, als
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Grntio-Keiiazen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monats),

„Koch- u. Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uerlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

Sl. Gallen

Neunzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1897.

Znsertlonsorei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 2S „
Die Reklamezeile: SV „

Anogake:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annouren > Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Mott»! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonnlag, 10. Januar.

Indalt: Einladung zum Abonnement. —
Gedicht: Ueber allem Wandel. — Das Beste. — Die höhere
Mädchenschule in Genf. — Das Denkmal der Stauf-
facherin. — Die russische Frau. — Gartenbaukurse für
Frauen und Töchter. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Zwei Schwestern.

Beilage: Gedicht: Wägen oder wagen. — Der
Harem des Sultans. — Zur gest. Beachtung. — Originelle

Wetten. — Bewunderungswürdige Fnsche im Alter.
— Noues vom Büchermarkt. — Briefkasten. — Reklamen
und Inserate.

Einladung zum Abonnement

auf die

..SlljUM MM-Ztitllllls
mit ihren zwei monatlich erscheinenden

Gratisbeilagen:

„Für die kleine Melt" nnd

„Koch- «nd Hanshaltnngsschnle"
(19. Jahrgang).

Gel Anlaß des Jahreswechsels erlauben wir
uns, zu zahlreicher nnd rechtzeitiger Gestellung

unseres Glattes höst. einzuladen.
Wir bitten die altbewährten treuen Freunde

und Leserinnen unseres Organs, die „Schweizer
Frauen-Zeitung" in ihren Greisen nach Grasten
weiter zu verbreiten und durch steißige Mit-
arbeiterschast auf diesem oder jenem Gebiete
die gegenseitigen direkten und lebendigen Ge-

Ziehungen im Interests jedes Einzelnen und des

Ganzen fortdauernd möglichst vielseitig und in-
tenstv zu gestalten.

Wir unserseits werden das möglichste thun,
um in Anregung, Gelehrnng und edler Unter-
Haltung den Wünschen unseres verehrlichen
Leserkreises aufs beste gerecht zu werden.

St. Gallen, im Dezember 189V.

Hochachtend

Redaktion «nd Uevlag.

5''' .>'''v'''.> "'''5" >5"5"5'''v"^ ".>"

Ueber allem Wandel.

sieh', wie alle Kräfte froh sich regen,
Um sich im ew'gen Kreislauf zu bewegen I

Das ist ein ew'ges Kommen, «w'ges Gehen,
Gin Sterben hier und dort ein Auferstehen.

Der Frühling naht, kaum fielst du ihn enteilen,
Droht dir der Sommer schon mit glühnden Pfeilen,
Ihm folgt der Herbst und gibt dem Frost die Bäume,
Und wieder träumst du fel'ge Frühlingsträome.

Julius Sturm.

Das Beste.

>as geben wir unseren Kindern mit ins
Leben? Der Reichtum, den treue Eltern
durch fleißige Arbeit erworben und

gemehrt, erleichtert ihnen den Kampf ums Dasein,
erspart ihnen Sorgen, die drückenden, ums tägliche
Brot; die Ehren, die ein wackerer Vater auf den

Familiennamen gehäuft, erschließt ihnen ohne große
Anstrengung die Pforten des Erfolges; aber es

gibt einen noch weit köstlichern Talisman für
die jungen Erdenpilger —, es ist das ungetrübte
Tugendbild ihrer Eltern, ein erhebendes, begeisterndes

Erinnern an die Lieben, die ja der Kinder
Beispiel sein sollen in ihrem ganzen Thun und
Lassen.

Dieses Andenken sichert ein schönes Zusammenhalten

der Geschwister unter sich, wenn die Eltern
nicht mehr vermittelnd zwischen ihnen stehen. Gewiß

werden jene Kinder, die stets nur schönste

Harmonie, gegenseitigen, frohen Opfermut, starke
Liebe im Leiden bei ihren Eltern gesehen, sich nie
aus Eigennutz entzweien, gerne gegenseitig helfen,
selbst mit den größten persönlichen Opfern.

Wie oft hat man Gelegenheit, zu beobachten,
wie wenig Selbstvertrauen und noch weniger
Gottesvertrauen, wie wenig moralischen Mut unsere junge
Welt besitzt. Ausnahmen machen Wohl diejenigen,
die sich erinnern, wie oft ihre gute Mutter leidend
und hoffend ihren Blick, ihr heißes Gebet
vertrauend nach oben sandte, wie oft sie am Krankenlager

um ein liebes Leben rang, betete und hoffte.
Und selten vergebens! Und der treue Vater mit
dem streng rechtlichen Sinn und biedern Herzen
— wie oft sah er seine Pläne scheitern, sah

vielleicht sein geliebtes Weib, die zarten Kinder
Entbehrungen preisgegeben. Wohl ging's ihm schmerzlich

mitten ins Herz —, aber er verzagte nicht.
Und sein Schaffen, Wagen und Harren, sein
Vertrauen auf ein höheres Wesen, das denjenigen hilft,
die guten Willens sind, es ward belohnt. Wie
könnte ein. Kind solcher Eltern kleinmütig
verzagen, wenn das Unglück dreist an seine Thüre
pocht. Ergreift uns nicht ein Schaudern, wenn wir

lesen, wie manches junge Leben in der Verzweiflung
untergeht, und voll Entsetzen fragen wir uns:
„Wie, so jung und schon keinen Lebensmut mehr?
Ja, warum?"

Wohl in jedem Menschenleben gibt es einmal
einen ernsten Scheideweg: Rechts oder links? Gut
oder bös? Da steht dann ein Engel, stärkend,
mahnend, leitend: Das erhebende Andenken an
gute Eltern. Und der Engel wird siegen! Möchte
er doch jedem, jedem zur Seite stehen; wie viel
Weh, wie viel verfehlte^Existenzen wären nicht!

Und die Elternpflichten, wo gäbe es eine bessere

Schule derselben, als in der Erinnerung an treue
Eltern? Sie haben gearbeitet, gespart, gesorgt für
ihre Kinder. Sie haben ihre Jugendzeit zu einem
wahren Paradies voll bescheidener, tief empfundener
Freuden gestaltet. Stets haben sie strenge Wacht
gehalten, daß kein böses Beispiel den Himmel ihrer
Unschuld trübe. Mit Liebe und Geduld, mit weisem
Ernst, wenn es sein mußte, mit Strenge, haben
sie ihre Lieblinge gelehrt, sich gegenseitig vertragen,
diensteifrig, fromm, brav, treu an Gott und Menschen
zu sein. „O, geliebte Eltern, Gott segne euch,"
so werdet ihr sprechen und sie nachahmen. — Und
das letzte Stündlein naht! Ein langes Leben voll
Kampf und Mühe und Leiden — und Trost und
Freuden liegt da hinten! Das Andenken an die
treuen Eltern ist noch nicht erblaßt. Verklärend
leuchtet es ins düstere Sterbezimmer. Zu ihnen!
O, wie dieser Wunsch beseligt! Und — treu
bewährt! Wie wird das Elternherz im Himmel
jubeln! Bertha Zimmerman».

Die höhere Mädchenschule in Genf.
»er Bericht über diese Schule, der, wie so

viele andere, auf die diesjährige
Landesausstellung herausgegeben wurde, ist eine

interessante und anregende Lektüre. Wir greifen
einiges Bemerkenswerte aus der Schrift heraus.
Die Schule ist noch jungen Datums. Erst im
Jahre 1836 wurde eine specielle Schule für Mädchen

in Genf eröffnet, und im Jahre 1847 wurde
dann eine Schule ungefähr im Rahmen der heute
existierenden höhern Mädchenschule begründet, die
sich rasch vergrößerte und gedeihlich emporwuchs.
Der Geist, der die Schule beseelt, scheint ein guter,
pädagogischer zu sein. Wir finden z. B. folgenden
Satz des Verfassers, Herrn Direktor Bonnetan:
Ob ein junges Mädchen viel oder vielerlei weiß,
das ist nebenfächlich; die Hauptsache ist, daß es
das, was es weiß, gut und gründlich weiß, es
mit klarem Verständnisse erfaßt hat.

Es ist dem Direktor weniger darum zu thun,
wissenschaftlich gebildete Frauen heranzuziehen, als
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fotdje, bie für« praïtifdj,: Sehen, ßauptfäcßlicp für
baäSBirlett innerhalb bergamilie, üorbereitct finb.
©o ift bte toödEientltc^c ©tunbenjapt, tote man un§

fagt, bie ïteinfte ber entfpredjenben fdjweiierlfdjen
©cpulen ; fie fott ntdjt ^öbjer als auf 26 fteigen.

Auä) bie Hausaufgaben werben fepr Pefcpränft unb

bürfen nidjt mepr als eine beftimmte Bett in An»

fprudj nehmen.

Sine Einrichtung, bie mir bei uns in ber Dft»

fdjweij nicht fennen, bie jebocp, mie eS fcpeint, non
SSern aus nadp ®enf eingeführt mürbe, ift bie»

jenige ber Ätaffenleprerinnen ober »Auffeperinnen
(Maîtresse d'étude), gebe Stoffe ift einer fotchen

Sepretin unterftettt. Diefetbe hat nur menige eigent=

ließe Untenidjtsftunben ju geben; ber Unterricht
an unb für fiep mirb bon gacßteßrem erteilt, bodß

hat fie bie Stufficht über ihre Stoffe ju führen in
altem, maS bie Drbnung betrifft, bie Auffüßrung
unb baS SBoßtergeßen ber Schülerinnen, mit einem

SBort, eS füllt ihr bie ©rjießung ber SDtäbcßen ju.
Der SSerfaffer fagt herüber fehr ßübfcß: ®iefe
Seßrerinnen finb baSfetbe, maS im Haufe bie ©lutter
für bie Sinber borftettt ; bie ©chute befommt burdj
jie einen mehr familiären Sßarafter, bie ©cßüte»

rinnen fühlen fiep ßeimifdjer. Unb gewiß ift
fotch meibticher Einfluß auf bie ßeranwacßfenben
©Räbcßen bon großer SBidjtigfeit. ©ine feingebitbete,
taït» unb eßrenüotte ©rjießerin famt ßter meit=

gehenb wirfen. Die ©Item ber ©chüterinnen bringen
auch biefer ©inricßtung baS größte SSertraueu entgegen.

Dennocß üerurfadjte bie Stufrechterhattung ber

Dtéciptin unter bem lebhaften, ungebärdigen SRäb»

chenheer ben Sehrerinnen oft fernere Slrbeit. Stts

einmal in ben ©ecpjigerjapren bie bieSbejügtidjen
Stögen attju taut mürben, fteUte bie ©chutfommiffion
einen befonbern SSeamten an ben ©ingang beS

©djutpaufeê, ber bie üerfpätet fich einfinbenben
Schülerinnen aufnotieren mußte. Da mürbe eS

beffer. Stuch hat man in tefcterer Beit mit einem

neu eingeführten ©trafregifter für Vergehen gegen
bie ©chutorbnung fehr günftige SRefuttate gemonnen.
Stnftatt mie bisher für fotdße ©ergeßen ber ©chüterin
eine fdjtedjte ÜRote anzutreiben, maS bie ©aum»

fetigen unb ©teichgültigen immer mehr ins ©er»
berben jog, oerfährt man jeßt anberS. gebe ©chüterin
erhält am Stnfang beS ©chutjahreS eine beftimmte
SInzaht guter Sloten. ©S ift, bieS gewiffermaßen
ein ihr anoertrauteS ©ut, für baS fie allein ber»

antroorttich ift, bas fie fich bemahren fann ober
baS ihr burdj ihre eigene ©dßulb bertuftig geht,
©ie Weiß zum üorauS, bah bei jebem Sergeben

ihr eine biefer guten üRoten entzogen mirb. ©in
©erweis megen ©ergeßticßfeit unb Unorbnung nimmt
ihr eine halbe gute Siote, ein fotcßer megen ©dßwaß»

baftigfeit ober Unaufmerffamfeit eine gute unb
eine ©erfpätung zmei gute -Roten, unb fo meiter.
@S ift fomit nicht mehr ber Sebrer ober bie Sehrerin,
metcbe bie ©chüterin beftrafen, fie beftraft fich fo»

Zufagen fetbft. Stuf biefe SBeife mirb baS ©hrgefüht
ber jungen SRäbdjen gemecEt, baS ©ewußtfein ihrer
©erfönlicßteit, ihres eigenen SBerteS gehoben.

©ine fehr ßübfcße Bugabe ju biefem ©djut»
beriet finb bie furzen Anfpracßen, bie ber Direftor
jemeiten an ben tßromotionStagen an bie ©dßüle»
rinnen zu richten pflegt. SEBir nehmen j. S3- bie
eine üon 1891- unb überfein mehr ober meniger
Wörtlicß :

Unfere ©chute ftettt für Such ©Räbcßen in Oer»

fdjiebener Sesteßung bie ©dßule beS SebenS bar.

gebenfatts bereitet bie eine Such auf bie anbere

oor, unb baS ift auch 'h* Huuftzmecf. SBir be»

mühen uns, inbem mir ©udß oerfchiebene Sennt=

niffe beizubringen fuchen, ju gleicher Beit ©uer
Urteil zu befeftigen, ©uern ©tief zu ermeitern, ©uch

an Dßätigfeit unb Drbnung zu geWößnen. ©S ift
eine Sehrzeit, bie 8ßr burdjntacßt, unb bie ©uch

tüchtig machen fott für baS wirftidje Seben.

Unb ba möchte ich ®u<h für baSfetbe, in bas

ghr batb eintreten merbet, zmei fRäte mitgeben,
fRäte, bie in unferer je|igen Beit ihre 93ered^tigung
haben, geh möchte ©uch erftenS toarnen oor bem

Hang nach Berftreuung, nach Vergnügen unb ober»

ftäcßlidjer, unnüßer Seftüre. Sticht, bah 3hr nicht
©uern jugenbtidßen grohfinn behatten fottt; ghr
fottt aber boch neben bem frohen Sachen, baS ©uer
befonbereS ©orredjt ift, einen ©tief tßun bereits

auf ben ©rnft beS SebenS, auf ein Seben ber

fßftidßt, baS ©uer toartet, baS je|t fchon für ©uch

barin befteßen fott, ©uch baheim ben ©urigen nüß»
lieh ju machen, too ghr fönnt.

SRetn zweiter fRat, ber aus biefem erften her»
Oorgeht, ift ber, bereits an bie SBaht eines ©e»

rufeS zu benfen, ©ueß auf eine beftimmte t£^ätig=
feit oorzubereiten. Unb ba menbe ich mich nicht
bloß an biejenigen unter Such, bie burdj ihre
©erßättniffe bazu gezwungen Werben, eine beruf»
ließe Dßätigfeit zu ergreifen, nein, ich menbe mich
an atte, ohne AuSnaßme; benn eS ift gar feine
unter ©uch, bie mit bottfomntener Sicherheit üon
fich fa8en fann, bah fie eS niemals nötig haben
Werbe, für fid fetbft forgen zu ntüffen. Denft alfo
jeßt fchon barüber nach, Wie ghr ©uch barauf oor»
bereiten fönnt, ©uch einmal eine ©giftenz zu grünben,
bie ©udß ficher ftetten mürbe gegenüber ben Stn»

forberungen beS SebenS. Dabei möchte ich ©uch
einige ©ebanfen eines bebeutenben SRanneS an»
führen, beS ©aterS beS ©räfibenten ber franzöfifchen
fReftubtif, Herrn ©arnot. @r fchreibt:

„gdh fehe mit ©ebauern, bah in ben ©ibitftanbS»
regiftern faft neben jebem grauennamen bie ©e=

Zei^nung fleht: ,Dljne ©eruf.' ®ie grauen ge»
flehen mit biefen zmei SBörtcfjen nicht btoh ihre
Unfähigfeit ein, eS ift zugleich eine ©erzidjtteiftung
auf ihre perfönlidje Unabhängigfeit. SBenn ich
eine grau Wäre, mürbe ich meinen ©totz bar»
ein fe|en, biefen SRafet oon meinem Sîamen zu
nehmen. ®as (Gefühl ber Unabhängigfeit, wenn eS

fidj auf £ü<htigfeit in irgenb einem ©erufe ftüfcen
fann, gibt jebem äRenfdjen baS richtige ©ewuht»
fein feines herföntidjen SBerteS. ©S ift feines gänz»
tidh gefchü^t gegen bie berfdjiebenen ©dhidfatsfdhtäge;
Wenn auch biejenigen grauen gtüdtich Z" greifen
finb, bie fich uur nach ihrem eigenen (Gefdjmade
befchäftigen bürfen, fo ift boch bie ©orbereitung
auf eine beftimmte berufliche Etjätigfeit für alte
©erhättniffe unb für atte ©rziehungSmetboben an»
gezeigt. SBenn einmal bie grauen fo weit fein
Werben, fich atte zufammen einen beruflichen Site!
beilegen z« fönnen, Werben fie auch ber Slrbeit als
fotdje eine höhere SBeitje gegeben haben." g. ».

3tnkmal her i^fauflfatfiertn.
Ueber bie grage ber ©rrichtung eines 2)enf=

mateS für bie eble ©tauffa^erin tritt ein SEBett»

ftreit zu läge, auf beffen SluSgang man allgemein
gekannt ift. Stachfotgenbe, uns zur ©eröffenttidjung
Zugeftettte „iRichtigftettung beS îfjatbeftanbeS" gibt
ein ©ilb ber beiben ©trömungen, bie ein unb ber»

fetben Duette entfiammett, unb üon benen man
lebhaft roünfdjt, eS möchten beibe fich aufs fcfjönfte
üermirftichen :

„fRidhtig'ftettung beS ShutbeftanbeS."
®ie Slnregung beS grauenfomiteeS in ©ern, eS

möchte bie ©egierung beS SantonS ©chWhz erfüll
Werben, Stnorbnung zu treffen, bah ber ebten

©tauffadjerin unb ihrem ©emaht ein würbiges
2)enfmat errichtet Werbe, hut ben fchmeizerifchen
gemeinnü|igen grauenoerein üerantafit, bem ®e»

banfen, metdher biefer Slnregung zu ©runbe liegt,
eine eigene gaffung zu geben, mie aus einer ®unb»
machung in ben fdjWeizerifdjen Sagesblättern zu
erfehen ift. @S fott nämtich in Ausführung obiger
Anregung unb z« ©hren ber ©tauffacherin ein
grauenfpital in Bürich errietet Werben, üerbunben
mit einer Anftatt für Heranbitbung üon ffiranfen»
Wärterinnen ober Sranïenpflegerinnen. SBenn biefem
Sßrojelt baS unbeftrittene ©erbienft zufommt, aus
©rünben ber Humanität entftanben zu fein unb
ben ©ebürfniffen einer großen ©tabt entgegenzu»
ïomrnen, fo barf man boch motjl fragen, mie fich
bie ^Regierung beS S'antonS ©chmtiz unb bie in
Sachen zunädjft beteiligten ©emeinben üon @chmt)Z
unb Steinen bazu üertjatten Werben Db fie roof)!
geneigt finb, fich ©rojeft anzufchließen ober
ob fie es nicht üorziehen Werben, üon fi^ aus
einen ©efdjlufj zu faffen, welcher ber Uebertieferung
näher ïommt? ©ei eS burdj ©rrichtung eines
Haffenben SenfmatS in ©tein ober @rz, fei eS

burdh Stiftung einer gemeinnû^igen Anftatt. ®em
fchmeizerifchen gemeinnü^igen grauenoerein bleibt
eS bann fetbftüerftänblich ganz unbenommen, baS

befannt gegebene ©rojeft eines grauenfpitats in
Bürich zur Ausführung zu bringen.

1MB rufftfdîB Srau.
®a« Seben unb bie ©rjiehung ber ruffifdjen grau

ber höher« ©efetttdfjaft einerseits unb bes Beamten» unb
bes BürgerftanbeS anberfelts ift fo eminent üerfchieben,

baß man fie faurn zufammen nennen fann.

®ie grau ber oberen ©efettfeftaftsfreife unterfchcibet
fich «ur fehr Wenig bon ber granzöfin. ®ie ®öd)ter be«
Abels Werben in (Stiften, fogenannten gnftituten, Sehr»
unb ©rziehungsanftalten, Welche ftreng abgefchtoffeue
gnternate bilben, erzogen. Aur furze Seit im (Sommer
Wirb es ben Jungen SRäbchen geftattet, ihre gamitien
Zu befudhen. Sie erhalten eine Vorzügliche Bitbung,
lernen bier Sprachen beherrfchen unb befommen hier
eine, ich möchte fagen „elegante ©rziehung", tragen eine
häßlidpe, unfleibfame Stiftstracht unb führen ein faft
flöfterlich einfaches Seben.

SCreten biefe jungen 2Mbden ins Seben, fo lernen
fie gleich öaS üppigfte, oberflacplichfte Salonleben fennen,
heiraten meiftens früh unb oft ohne Steigung, benn fie
erlangen erft baburch greiheit unb gefellfchaftliche ©tel»
lung. iCie bornehme Auffin ift eine elegante Salon»
bame unb boch öleibt fie meiftens eine vorzügliche SRutter.
SEßirtfchaftlich Werben an biefe grauen fautn Anfprüche
geftettt, ba ihre Sebentftedung es ihnen meiftens geftattet,
einen SCroß bon ©ienerfchaft z« halten. Außer ber
Amerifanerin gibt es Wohl faum eine anbere Station,
in welcher bie grau es in biefer Htoficht fo bequem hat.
®enn felbft in befepeibeneren Berpältniffen berlangt es
bie Sitte, baß bie grau fiep felbft nur Wenig abzu»
mûpen braucht im Haushalte.

©anz anbers liegt nun bie Sache bei ben 2Räbcpen
beS armen Abels, beS SRittel» unb Beamtenftanbes.

Hier erft firtben wir bie Auffin, bie echte Aujfin,
bie ftrebfame, tücptige, energifepe grau. ®ie ©rziepungs»
anftalten für biefe SRäbcpen finb ©pmnafien, ben eng»
Ufcpen „high schools" entfprecpenb ; biefen fcpließen fiep
bie pöperen päbagogifcpen lurfe an. ®ie Sernzeit bauert
brei gapre, ber gwed biefer Sîurfe ift, bie jungen 2Jtäb=
epen z«r päbagogifcpen arpätigfeif Oorzubereiten ; pier
lernen fie bie berfepiebenen Seprmetpoben unb Wieber»
polen bas bon ipnen in fiebenjäprigen ©pmnafialfurfen
©rlernte. ©ine ganz eigenartig ruffifepe ©inrieptung finb
Wopt bie ©arocpial=2Räbchenfchuten. ®iefe Anftalten Rub
pauptfäcplich für SEöcpter ber ©eiftlicpen unb Sircpen»
beamten eingerichtet, fie bereiten bie jungen SRäbdien
Zu bem fcpweren Berufe ber ®orflebrerinnen bor, Wopl
in Außlanb baS fcpwerfte unb pärtefte Sos, Welches fid)
bie SAäbcpen ausfuepen, — mit bewunberungswürbiger
©nergie Wirb bie Aufgabe aber burcpgefüprt.

gm gapre 1894 belief fiep bie 3apl ber Sd)ülerinnen
biefer Anftalten auf breizepntaufenb. Berfcplagen in
irgenb ein Heines, totes ®orf — weitab bon ber Bapn
unb jeglicpem SBeltgetriebe, — getrennt bon gamilien
unb greunben, bei geringem Sopn, nur eine Bauernpütte
als SBopnung : fo leben fie, um fiep ganz ihrem fcpweren
Berufe zu wibmen. gpre Siebe zum Baterlanbe, bie
Siebe zu iprem Bolte ift es, Was ipnen bie traft ber»
leipt, auszuharren. Selbftlos unb opne Bebürfniffe,
opne jeglicpen Umgang, benn bie Bauernfamitie ift oft
nur ipre einzige ©efettfepaft, falls es feinen ©eiftlicpen
ober ein ©aftpaus in ber Aäpe gibt, — fo herbringen
fie ipr Däfern unb finb babei ©ioniere ber tultur in
bem Weiten ruffifepen Aeicpe.

3u biefem Bepufe eignet fiep bie grau Weit beffer
als ber 2Mnn. gn Außlanb ift bie grau bie Drägerin
ber Aeligion, Sitte unb SAoral. Denn mitten in bem
weiten, großen Aeicpe wirft fie niept nur als Seprerin,
fie ift bie eigentliche ©rzieperin ihres Bolfes, fie pat ben
größten ©influß auf bie ungebilbeten SRaffen.

gm gapre 1876 würbe auf faiferlicpen Ufas bie
©rünbuug pöperer grauenfurfe in berfepiebenen gäcpern
angeorbnet; fo entftanben bie Anftalten in ta fan, St.
©etersburg unb tiew. ©ingeteilt Werben fie in z®ci
gafultäten, bie gefcpicptIich=philologifche unb pppfifo»
matpematifepe. Das ©rogramm ift ein fepr umfaffen»
bes; bie Dauer biefer Surfe ift bier gapre. Die An»
ftalten Werben beinahe nur aus ©ribatmitteln unter»
palten, alle wirfen bazu mit: ©rofefforen, Scpriftfteller,
geleprte ©efettfepaften, jeber in feiner SBeife. Die me»
bizinifepen Surfe paben in Außlanb großen Segen ge»
ftiftet, bie Weiblichen Aerzte praftizieren pauptfäcplicp in
Dörfern, Wo fie bie Dberaufficpt über bas DrtSfranfen»
paus paben; in unferen füböfiticpen ©oubernements ift
ipre Hülfe unfepäpbar unter ber mopammebanifepen Be»
bölferung, Wo bie ftrengen, religiöfen Borfcpriften ber
grau bie Hülfe beS männltcpen Arztes berbieten. Diefe
Surfe Würben leiber aus rein politifcpen ©rünben int
gapre 1888 gefcploffen. gept aber befipen bie grauen
©etersburgs ipre eigene mebizinifepe Afabemie. Sie
brauchen niept mepr ins AuSlanb z« wanbern, um fiep
einen Beruf zu jepaffen. gm eigenen Sanbe, bon bem
©Iternpaufe aus, fönnen fie iprem Stubium obliegen
unb fiep eine unabhängige Stellung im Seben fepaffen.
gn Außlanb füreptet man bie Sonfurrenz ber grau
ntept, benn für Daufenbe unb aber Daufenbe oon tücptigen
Aerztiunen pat bas Sanb ©lap unb Brot.

Den Ausbrucf ber „gnferiorität" für bie grau
fennt man in Außlanb niept. SBoper Wopl? SBeil man
nie berfudpt pat, ben grauen biefe gbee z« fuggerieren.
Als gleichwertige ©ef^öpfe waepfen fie neben unb mit
bem OJtanne auf. Die Drennung ber ©efcplecpter ift
biet weniger ftreng als in ber ScpWeiz; ber güngling
unb bie gungfrau berfepren biet parmlofer miteinanber,
ber ruffifepe 2Mnn pat Acptung bor ber grau, weil er

i fie mepr als Samerabin betraeptet, er lernt fie in ber
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solche, die fürs praktische Leben, hauptsächlich für
das Wirken innerhalb der Familie, vorbereitet sind.

So ist die wöchentliche Stundenzahl, wie man uns

sagt, die kleinste der entsprechenden schweizerischen

Schulen; sie soll nicht höher als auf 26 steigen.

Auch die Hausaufgaben werden sehr beschränkt und

dürfen nicht mehr als eine bestimmte Zeit in
Anspruch nehmen.

Eine Einrichtung, die wir bei uns in der

Ostschweiz nicht kennen, die jedoch, wie es scheint, von
Bern aus nach Genf eingeführt wurde, ist
diejenige der Klassenlehrerinnen oder -Aufseherinnen
<Mutti'688s ci'ààs). Jede Klasse ist einer solchen

Lehrerin unterstellt. Dieselbe hat nur wenige eigentliche

Unterrichtsstunden zu geben; der Unterricht
an und für sich wird von Fachlehrern erteilt, doch

hat sie die Aufsicht über ihre Klasse zu führen in
allem, was die Ordnung betrifft, die Aufführung
und das Wohlergehen der Schülerinnen, mit einem

Wort, es fällt ihr die Erziehung der Mädchen zu.
Der Verfasser sagt hierüber sehr hübsch: Diese

Lehrerinnen sind dasselbe, was im Hause die Mutter
für die Kinder vorstellt; die Schule bekommt durch

sie einen mehr familiären Charakter, die Schülerinnen

fühlen sich heimischer. Und gewiß ist
solch weiblicher Einfluß auf die heranwachsenden

Mädchen von großer Wichtigkeit. Eine feingebildete,
takt- und ehrenvolle Erzieherin kann hier
weitgehend wirken. Die Eltern der Schülerinnen bringen
auch dieser Einrichtung das größte Vertrauen entgegen.

Dennoch verursachte die Aufrechterhaltung der

Disciplin unter dem lebhaften, ungebärdigen
Mädchenheer den Lehrerinnen oft schwere Arbeit. Als
einmal in den Sechzigerjahren die diesbezüglichen

Klagen allzu laut wurden, stellte die Schulkommission
einen besondern Beamten an den Eingang des

Schulhauses, der die verspätet sich einfindenden
Schülerinnen aufnotieren mußte. Da wurde es

besser. Auch hat man in letzterer Zeit mit einem

neu eingeführten Strafregister für Vergehen gegen
die Schulordnung sehr günstige Resultate gewonnen.
Anstatt wie bisher für solche Vergehen der Schülerin
eine schlechte Note anzuschreiben, was die Saumseligen

und Gleichgültigen immer mehr ins
Verderben zog, verfährt man jetzt anders. Jede Schülerin
erhält am Anfang des Schuljahres eine bestimmte

Anzahl guter Noten. Es ist dies gewissermaßen
ein ihr anvertrautes Gut, für das sie allein
verantwortlich ist, das sie sich bewahren kann oder

das ihr durch ihre eigene Schuld verlustig geht.

Sie weiß zum voraus, daß bei jedem Vergehen
ihr eine dieser guten Noten entzogen wird. Ein
Verweis wegen Vergeßlichkeit und Unordnung nimmt
ihr eine halbe gute Note, ein solcher wegen Schwatz-
haftigkeit oder Unaufmerksamkeit eine gute und
eine Verspätung zwei gute Noten, und so weiter.
Es ist somit nicht mehr der Lehrer oder die Lehrerin,
welche die Schülerin bestrafen, sie bestraft sich

sozusagen selbst. Auf diese Weise wird das Ehrgefühl
der jungen Mädchen geweckt, das Bewußtsein ihrer
Persönlichkeit, ihres eigenen Wertes gehoben.

Eine sehr hübsche Zugabe zu diesem Schulbericht

sind die kurzen Ansprachen, die der Direktor
jeweilen an den Promotionstagen an die Schülerinnen

zu richten Pflegt. Wir nehmen z. B. die
eine von 1891. und übersetzen mehr oder weniger
wörtlich:

Unsere Schule stellt für Euch Mädchen in
verschiedener Beziehung die Schule des Lebens dar.

Jedenfalls bereitet die eine Euch auf die andere

vor, und das ist auch ihr Hauptzweck. Wir
bemühen uns, indem wir Euch verschiedene Kenntnisse

beizubringen suchen, zu gleicher Zeit Euer
Urteil zu befestigen, Euern Blick zu erweitern, Euch

an Thätigkeit und Ordnung zu gewöhnen. Es ist
eine Lehrzeit, die Ihr durchmacht, und die Euch

tüchtig machen soll für das wirkliche Leben.

Und da möchte ich Euch für dasselbe, in das

Ihr bald eintreten werdet, zwei Räte mitgeben,
Räte, die in unserer jetzigen Zeit ihre Berechtigung
haben. Ich möchte Euch erstens warnen vor dem

Hang nach Zerstreuung, nach Vergnügen und
oberflächlicher, unnützer Lektüre. Nicht, daß Ihr nicht
Euern jugendlichen Frohsinn behalten sollt; Ihr
sollt aber doch neben dem frohen Lachen, das Euer
besonderes Vorrecht ist, einen Blick thun bereits

auf den Ernst des Lebens, auf ein Leben der

Pflicht, das Euer wartet, das jetzt schon für Euch
darin bestehen soll, Euch daheim den Eurigen nützlich

zu machen, wo Ihr könnt.

Mein zweiter Rat, der aus diesem ersten
hervorgeht, ist der, bereits an die Wahl eines
Berufes zu denken, Euch auf eine bestimmte Thätigkeit

vorzubereiten. Und da wende ich mich nicht
bloß an diejenigen unter Euch, die durch ihre
Verhältnisse dazu gezwungen werden, eine berufliche

Thätigkeit zu ergreifen, nein, ich wende mich
an alle, ohne Ausnahme; denn es ist gar keine
unter Euch, die mit vollkommener Sicherheit von
sich sagen kann, daß sie es niemals nötig haben
werde, für sich selbst sorgen zu müssen. Denkt also
jetzt schon darüber nach, wie Ihr Euch darauf
vorbereiten könnt, Euch einmal eine Existenz zu gründen,
die Euch sicher stellen würde gegenüber den
Anforderungen des Lebens. Dabei möchte ich Euch
einige Gedanken eines bedeutenden Mannes
anführen, des Vaters des Präsidenten der französischen
Republik, Herrn Carnot. Er schreibt:

„Ich sehe mit Bedauern, daß in den Civilstandsregistern

fast mben jedem Frauennamen die
Bezeichnung steht: .Ohne Beruf.' Die Frauen
gestehen mit diesen zwei Wörtchen nicht bloß ihre
Unfähigkeit ein, es ist zugleich eine Verzichtleistung
auf ihre persönliche Unabhängigkeit. Wenn ich
eine Frau wäre, würde ich meinen Stolz darein

setzen, diesen Makel von meinem Namen zu
nehmen. Das Gefühl der Unabhängigkeit, wenn es
sich auf Tüchtigkeit in irgend einem Berufe stützen
kann, gibt jedem Menschen das richtige Bewußtsein

seines persönlichen Wertes. Es ist keines gänzlich

geschützt gegen die verschiedenen Schicksalsschläge;
wenn auch diejenigen Frauen glücklich zu preisen
sind, die sich nur nach ihrem eigenen Geschmacke

beschäftigen dürfen, so ist doch die Vorbereitung
auf eine bestimmte berufliche Thätigkeit für alle
Verhältnisse und für alle Erziehungsmetboden
angezeigt. Wenn einmal die Frauen so weit sein
werden, sich alle zusammen einen beruflichen Titel
beilegen zu können, werden sie auch der Arbeit als
solche eine höhere Weihe gegeben haben." H. B.

Das Denkmal der Stauffacherin.
Ueber die Frage der Errichtung eines

Denkmales für die edle Stauffacherin tritt ein Wettstreit

zu Tage, auf dessen Ausgang man allgemein
gespannt ist. Nachfolgende, uns zur Veröffentlichung
zugestellte „Richtigstellung des Thatbestandes" gibt
ein Bild der beiden Strömungen, die ein und
derselben Quelle entstammen, und von denen man
lebhaft wünscht, es möchten beide sich aufs schönste

verwirklichen:
„Richtigstellung des Thatbestandes."

Die Anregung des Frauenkomitees in Bern, es
möchte die Regierung des Kantons Schwyz ersucht
werden, Anordnung zu treffen, daß der edlen

Stauffacherin und ihrem Gemahl ein würdiges
Denkmal errichtet werde, hat den schweizerischen

gemeinnützigen Frauenverein veranlaßt, dem
Gedanken, welcher dieser Anregung zu Grunde liegt,
eine eigene Fassung zu geben, wie aus einer
Kundmachung in den schweizerischen Tagesblättern zu
ersehen ist. Es soll nämlich in Ausführung obiger
Anregung und zu Ehren der Stauffacherin ein
Frauenspital in Zürich errichtet werden, verbunden
mit einer Anstalt für Heranbildung von
Krankenwärterinnen oder Krankenpflegerinnen. Wenn diesem
Projekt das unbestrittene: Verdienst zukommt, aus
Gründen der Humanität entstanden zu sein und
den Bedürfnissen einer großen Stadt entgegenzukommen,

so darf man doch wohl fragen, wie sich

die Regierung des Kantons Schwyz und die in
Sachen zunächst beteiligten Gemeinden von Schwyz
und Steinen dazu Verhalten werden? Ob sie wohl
geneigt find, sich dem Projekt anzuschließen oder
ob sie es nicht vorziehen werden, von sich aus
einen Beschluß zu fassen, welcher der Ueberlieferung
näher kommt? Sei es durch Errichtung eines
passenden Denkmals in Stein oder Erz, sei es

durch Stiftung einer gemeinnützigen Anstalt. Dem
schweizerischen gemeinnützigen Frauenverein bleibt
es dann selbstverständlich ganz unbenommen, das
bekannt gegebene Projekt eines Frauenspitals in
Zürich zur Ausführung zu bringen.

Die russische Frau.
Das Leben und die Erziehung der russischen Frau

der höhern Gesellschaft einerseits und des Beamten- und
des Bürgerstandes anderseits ist so eminent verschieden,

daß man sie kaum zusammen nennen kann.

Die Frau der oberen Gesellschaftskreise unterscheidet
sich nur sehr wenig von der Französin. Die Töchter des
Adels werden in Stiften, sogenannten Instituten, Lehr-
und Erziehungsanstalten, welche streng abgeschlossene
Internate bilden, erzogen. Nur kurze Zeit im Sommer
wird es den jungen Mädchen gestattet, ihre Familien
zu besuchen. Sie erhalten eine vorzügliche Bildung,
lernen vier Sprachen beherrschen und bekommen hier
eine, ich möchte sagen „elegante Erziehung", tragen eine
häßliche, unklcidsame Stiftstracht und führen ein fast
klösterlich einfaches Leben.

Treten diese jungen Mädchen ins Leben, so lernen
fie gleich das üppigste, oberflächlichste Salonleben kennen,
heiraten meistens früh und oft ohne Neigung, denn sie
erlangen erst dadurch Freiheit und gesellschaftlich-
Stellung. Die vornehme Russin ist eine elegante Salondame

und doch bleibt sie meistens eine vorzügliche Mutter.
Wirtschaftlich werden an diese Frauen kaum Ansprüche
gestellt, da ihre Lebensstellung es ihnen meistens gestattet,
einen Troß von Dienerschaft zu halten. Außer der
Amerikanerin gibt es Wohl kaum eine andere Nation,
in welcher die Frau es in dieser Hinsicht so bequem hat.
Denn selbst in bescheideneren Verhältnissen verlangt es
die Sitte, daß die Frau sich selbst nur wenig
abzumühen braucht im Haushalte.

Ganz anders liegt nun die Sache bei den Mädchen
des armen Adels, des Mittel- und Beamtenstandes.

Hier erst finden wir die Russin, die echte Russin,
die strebsame, tüchtige, energische Frau. Die Erziehungsanstalten

für diese Mädchen sind Gymnasien, den
englischen „KiZIr setrools" entsprechend: diesen schließen sich
die höheren pädagogischen Kurse an. Die Lernzeit dauert
drei Jahre, der Zweck dieser Kurse ist, die jungen Mädchen

zur pädagogischen Thätigkeit vorzubereiten; hier
lernen sie die verschiedenen Lehrmethoden und wiederholen

das von ihnen in siebenjährigen Gymnasialkursen
Erlernte. Eine ganz eigenartig russische Einrichtung find
wohl die Parochial-Mädchenschulen. Diese Anstalten find
hauptsächlich für Töchter der Geistlichen und
Kirchenbeamten eingerichtet, sie bereiten die jungen Mädchen
zu dem schweren Berufe der Dorflehrerinnen vor, Wohl
in Rußland das schwerste und härteste Los, welches sich
die Mädchen aussuchen, — mit bewunderungswürdiger
Energie wird die Aufgabe aber durchgeführt.

Im Jahre 1894 belief sich die Zahl der Schülerinnen
dieser Anstalten auf dreizehntausend. Verschlagen in
irgend ein kleines, totes Dorf — weitab von der Bahn
und jeglichem Weltgetriebc, — getrennt von Familien
und Freunden, bei geringem Lohn, nur eine Bauernhütte
als Wohnung: so leben sie, um sich ganz ihrem schweren
Berufe zu widmen. Ihre Liebe zum Vaterlande, die
Liebe zu ihrem Volke ist es, was ihnen die Kraft
verleiht, auszuharren. Selbstlos und ohne Bedürfnisse,
ohne jeglichen Umgang, denn die Baucrnfamilie ist oft
nur ihre einzige Gesellschaft, falls es keinen Geistlichen
oder ein Gasthaus in der Nähe gibt, — so verbringen
sie ihr Dasein und sind dabei Pioniere der Kultur in
dem weiten russischen Reiche.

Zu diesem Behufe eignet sich die Frau weit besser
als der Mann. In Rußland ist die Frau die Trägerin
der Religion, Sitte und Moral. Denn mitten in den,
weiten, großen Reiche wirkt sie nicht nur als Lehrerin,
sie ist die eigentliche Erzieherin ihres Volkes, sie hat den
größten Einfluß auf die ungebildeten Massen.

Im Jahre 1876 wurde auf kaiserlichen Ukas die
Gründung höherer Fraucnkurse in verschiedenen Fächern
angeordnet; so entstanden die Anstaltm in Kasan, St.
Petersburg und Kiew. Eingeteilt werden sie in zwei
Fakultäten, die geschichtlich-philologische und
Physikomathematische. Das Programm ist ein sehr umfassendes;

die Dauer dieser Kurse ist vier Jahre. Die
Anstalten werden beinahe nur aus Privatmittcln
unterhalten, alle wirken dazu mit: Professoren, Schriftsteller,
gelehrte Gesellschaften, jeder in seiner Weise. Die
medizinischen Kurse haben in Rußland großen Segen
gestiftet, die weiblichen Aerzte praktizieren hauptsächlich in
Dörfern, wo sie die Oberaufsicht über das OrtSkranken-
haus haben; in unseren südöstlichen Gouvernements ist
ihre Hülfe unschätzbar unter der mohammedanischen
Bevölkerung, wo die strengen, religiösen Vorschriften der
Frau die Hülfe des männlichen Arztes verbieten. Diese
Kurse wurden leider aus rein politischen Gründen im
Jahre 1888 geschlossen. Jetzt aber besitzen die Frauen
Petersburgs ihre eigene -medizinische Akademie. Sie
brauchen nicht mehr ins Ausland zu wandern, um sich

einen Beruf zu schaffen. Im eigenen Lande, von dem
Elternhause aus, können sie ihrem Studium obliegen
und sich eine unabhängige Stellung im Leben schaffen.

In Rußland fürchtet man die Konkurrenz der Frau
nicht, denn für Tausende und aber Tausende von tüchtigen
Aerztinnen hat das Land Platz und Brot.

Den Ausdruck der „Jnferiorität" für die Frau
kennt man in Rußland nicht. Woher Wohl? Weil man
nie versucht hat, den Frauen diese Idee zu suggerieren.
Als gleichwertige Geschöpfe wachsen sie neben und mit
dem Manne auf. Die Trennung der Geschlechter ist
viel weniger streng als in der Schweiz; der Jüngling
und die Jungfrau verkehren viel harmloser miteinander,
der russische Mann hat Achtung vor der Frau, weil er

ì sie mehr als Kameradin betrachtet, er lernt sie in der
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airbeit fennen. 3m ©aufe ift freiließ bie grau oft, Wie

fepon oben ermähnt mürbe, berwöpnt burcp bie $iener*
fcfjaft, felbft in {(einen S3erpältniffen. ®ie grau ift
©errin, 3J!utter, feiten nur Sföepin. 31(8 SJlutter geniest
bie Slufftn eine hohe Sichtung auch bei ihren ermaefafenen

Söhnen, Welcpen e8 nie in ben ©inn fontmt, ihre SDÎutter

als minbermertiges SBefen gu betrachten. $em ruffifchen
3iingling, ja felbft bem reifen SJlanne bleibt bie SJlutter

ein ©eiligtum; e8 gibt Wopi faum ein gweites SSolf, in
melchem biefes ©efüpl ber Sichtung bor ber SJlutter fo

ftarl gum Slusbruif fornmt. Sticht nur in ber guten
©efedfepaft, nein überall, auch im ungebilbeten, einfachen
SJlanne lebt biefes ©efüpl. $as SBort „SJlatufcpfa"
(SJlüttercpen) ift ein fehr beliebter Slofename bes Solfes
(SJlatufcpfa Stuffia : SJlüttercpen Stufjlanb, SJlatufcpfa

©emlja : SJlütterdpen ©rbe u. f. m.).
®er SCppuB einer alten 3'tngfer ift in Stufjlanb

namentlich im Sotfe faft gängliep unbefannt.
68 mag toohl baran liegen, bah es faunt mehr

grauen als SJtänner gibt. ©ibt es in einem ®orfe eine

„alte 3ungfrau", fo ift fie gefepagt unb mtrb bon jung
unb alt berehrt. $iefe Slrt unb SBeife ber S3ereprung
erinnert an ältere Seiten, an bie Stellung ber SSefta=

(innen bei ben Slömern, ber Prophetinnen bei ben ©er*
manen. Stirbt eine „alte 3utigfrau", fo mirb fie, menn

fie auch fiebrig 3ahre alt gemorben ift, einer SSraut

gleich mit ©cpleier unb ftrang gefchmüdft, unb bie gange

SSebölferung nimmt teil art fold) einem Begräbnis.
&er Pauer heiratet früh, oft noch als Säugling

— bie grau ift ihm notmenbig, toeil fie ihm ben gröfjten
Seil ber Sorge nicht nur ums ©aus, nein, auch um
gelb unb Pieh abnimmt.

Sie Päuerin ift arbeitfam unb nüchtern, mährenb
ber ruffifche SJlann (eiber bem Stuttfe ftarf ergeben ift.
Ser ©parafter ber Päuerin ift oft fchmermütig, fie lebt
bahin in freublofem Safein, ben Sarnpf bes SebenB

(ämpfenb.
Oft mirb fie fehr frühe berlaffen, benn Saufenbe

Don Plännern sieben als Slrbeiter in bie großen ©täbte
unb (ehren oft erft nach Sapren peint P SBeib unb
Sinb, oft überhaupt nicht.

Sie bergeffen, bah fie Sßetb unb Sîinb befigen, bie

grau aber arbeitet ruhig Weiter unb fingt ihre traurigen,
einförmigen, fehnfuctjtSboHen Sieber bagu.

Sie Stellung bor bem ©efege ift in Wenigen fünften
günftiger als bie ber fcpweigerifcpen grau, — im adge*
meinen ift ihre ©tedung eine bem Planne gleichwertige.

Ser ©baratter ber ruffifchen grau ift im gangen
apatpifcp unb inbolent, fo lange fie bom Seben unberührt
bleibt, — treten aber grofje Slufgaben an fie heran, fo
fiürgt fie fid) mit ganger Seibenfchaftlichfeit hinein unb
entmicfelt bemunberungsmürbige Slusbauer unb grofjes
PerftänbniS. SldeS St(ein(id)e liegt ber ruffifchen grau
fern, — fie ift ein SBefen mit ftarf ausgeprägtem ®m=

pfinben für bas SBopI ber ©efamipeit. Sin ihrer ffirepe,
an ihrer Sonfeffion hält fie gap feft unb ift gläubig auch
bei popet, geiftiger ©ntwicfelung. 3n bem SBefen ber

ruffifcpen grau liegen Diel gute Seime, welche (ich Diel»

leicht in ber gufunft noch fegensreicher erWeifen werben,
als fie es fepon jegt tpun.

(Bartettbaufturfß für 3frauen unir
Qtüüiier»

©etr §. Siuntjler, ©artenbireftor a. S. in ©nnet*
baben, eröffnet mit 15. Plärg biefes SapreS Dbft=, ©e=

tnüfe* unb ©artenbauturfe für grauen unb SEöcpter

nach folgenbem ßeprplan:
Ser Unterricht für Obft= unb ©emüfebau finbet

bom 15. Plärg bis gum 30. Oftober ftatt unb fällt auf
10 halbe Sage im Plärg, 20 halbe Sage im Slpril, 10
halbe Sage im Plai, 8 halbe Sage im 3uni, 8 Ijalbe
Sage im Suli, 8 halbe Sage im Sluguft, 10 halbe Sage
im September unb 10 halbe Sage im Oftober unb er*
ftreeft fiep auf folgenbe gâcher:

a) 30 Stunben SöetriebSlepre ; b) 30 Stunben S3ucp=

führung unb Perecpnung ; c) 20 Stunben ^eidjnen unb
Pläneentwerfen ; d) 30 Stunben SBooen* unb Sänger*
funbe; e) 200 Stunben praftifepe airbetten : ©raben,
Sängen, SRigolen, Pflangen, Pefcpneiben, gormieren,
Pinben, Peroäffern, Pepacfen, 3äten, Siechen, pincieren,
©mernten, ©infedern unb Perpacfen; f) 50 Stunben
©jfurfionen unb Pefitcpe bon Dbft* unb ©emüfebau*
anftalten.

Sfifrsponorar für 360 Septflunben 40 gr., Wobon
bie ©älfte bei ber feften Slnmelbung entrichtet werben
muh.

©artenbaufurfe.
1. 20 Stunben Petriebslepre; 2. 60 (stunben ©r=

tragS* unb Slnlageberecpnung unb Pucpführung; 3.
30 Stunben ©ntwerfen unb piänegeicpnen ; 4.30 Stunben
Poben« unb Süngerfunbe; 5.30 Stunben Slcfetbaucpetnie;
6. 30 Stunben pppfifalifcpe ©runbfäge beim Sieferbau;
7. 30 Stunben Kräng* unb Straufjbinberei ; 8. 250 ©tun*
ben praftiiepen Unterricht unb Semonftrationen : Pe*
arbeiten bes PobenS, Säen, Pflangen, Pefcpneiben,
Pinben, gormieren, Pepacfen, Säten, Pegießen unb Pe*
Wäffern, Srainieren, Steepen, Peinigen, ©in* unb Um*
topfen, Permepren, Perebeln, fßincierett, ©inernten unb
©infellern; 9. 250 Stunben ©jfurfionen unb Ptfucpe
in ©ärtnereien.

UnterricptSgeit : 15 palbe Sage im SJlärg, 25 palbe
Sage im Slpril, 16 palbe Sage im Plai, 12 halbe Sage
im 3uni, 8 palbe Sage im Sali/ 8 palbe Sage im

Sluguft, 15 palbe Sage im September unb 15 palbe
Sage im Dftober.

Samen, fangen, ©betpolg, Pinbematerial 2C. unb
Scpulgintmer für tpeoretifctie Arbeiten Werben frei ge=
liefert, unb gewähren bie ©arten unb gelber, fowie ber
fleine ©amen*, ©aatfartoffel* unb pftangenpanbel bie
befte ©elegenpeit gu allen nötigen Semonftrationen unb
gu borgüglicper SluSbilbung.

KurSponorar für 540 UnterricptSftunben 75 gr.

Sprst(|JaaI.
fraßen.

gfrafle 3921: 3cp las bor längerer Ze't, wenn icp
niept irre, in biefem Platt, bah fid) ©lasjaloufien gur
fortwäprenben Pentilation bon Simmern borgüglidj
eignen. Hann mir eine bereprlicpe Slbonnentin etwas
StäpereB batüber mitteilen? Seit bie „©cpweiger grauen*
Zeitung" in meinem eigenen Pefip ift, pabe icp ade Sin*
geigen forgfältig burcpgelefen, fonnte aber niepts Ser*
artiges annonciert finben, fo bajj icp faft fürchten muh,
icp pabe miep geirrt, unb es beftepe gar nichts Serartiges
gum Sauf. Piedeicpt muh man fiep biefe ©lasjaloufien
Dom ©lafer madpen laffen? 3<P märe für freunblicpe
Slusfunft perglicp banfbar. sr. 3. in S3.

^frage 3922: 3ft eine freunblicpe Plitabonnentin
im gade, mir bie Slbreffe bon empfehlenswerten @e=

fcpäften angugeben, Wo fünftlicpe Plumen unb bie fämt*
licpen Peftanbteile gu beren ©erftedung begogen werben
fönnen. % s. ®. in ».

3irage 3923: 3ft bie Slbneigung fleiner Sinber
gegen gewiffe ©peifeti unb ©ettänfe gu berücfficpti.en?
ZeitWeife Wid unfere einjährige Sieine feine ©ier unb
bann Wieber feine Plitcp geniefjen, unb fpäter nimmt fie
beibes Wieber gerne. ®s ift eine reepte plage mit bem
Sinb, benn bie ©jercitien, bie mein Plann täglich mit
bem Sinb beranftaltet, »erbittern mir bas ©ffen.

3. §.=®.

5<rage 3924: Sann mir eine freunblicpe Plit*
abonnentin fagen, Wie pop bie Soften für SluBrüftung,
©rnäbrung, Steibung unb Perpflegung eines Sinbes fiep
in ben erften gmei ßebensjapren fteden? 3d) berlange
tabellofe Peinlicpfeit, forgfältigfte Pflege unb biet Sluf*
enthalt in frifeper Suft. Pleine auf bem Sanbe lebenbe
©cpwefter Wid mir mein in Slusficpt ftepenbeS SleineS
für gWei 3apre abnehmen, bamit icp gefdfjäftlicp weiter
tpätig fein fann. 3cp nehme bas aber nur an, wenn
bas ©efchäftlicpe genau geregelt ift; benn ich Weih, wie
folcpes fpäter Unfrieben bringt, gerabe bei PerWanbten.

3unge Stfcritt in Sft.

^frage 3925 : Unfer gefmiäpriges Sbcpterdpen Würbe
bor 10 SBodpen bon fieberhaftem ©elenfrbeumatiSmuS
befaden, bon bem es jept noep niept genefen ift. Pacp
einigen Sagen SBoplfein treten abwepslungsweife wieber
gang leiPteS gieber unb Bmicfen in bem einen ober
anbern ©elenfe auf, unb ift leiber feit einigen Söocpen
auep bas £erg in Plitleibenfcpaft gegogen worben, Was
fiep burcp genaue Unterfudmng unb überbies burcp
rafepen Puls geigt. Ser S3erlauf ift im gangen ein ge=
linber, aber ein fepr fcpleppenber. Sa bis bor furgem
©cplaf unb Slppetit befriebigenb Waren, fo ift bas Sld*
gemeinbefinben noep gietnlicp gut. §at biedeiept eine ber
bereprlicpen ßeferinnen fepon ©leidjeS an ihren Sinbern
erlebt, unb Was würbe bagegen getpan? gür gütige Plit*
teilung banft pergltcpft ®tne Befilmmerte SDîutter.

§irage3926: 3ft es am ptape, bah eine 24jäprige,
erft feit einem 3apre in biefer Stellung ftepenbe ©tief*
mutter iprer 21jäprigen Stieftochter bie S3tiefe öffnet,
unb bah jene biefer ipre Söergnügen, ipren Umgang unb
ihre S3efcpäftigung borfdjreibt? Ser SSater, bem bie
Socpter borper hausgehalten, unb ber biefe lieb gehabt
pat, ift Wie ausgeWecpfelt; er hat feinen eigenen SBiden
mehr; er läfjt feine tafilofe, junge grau fcpalten unb
Walten. Sann fo etwas gut gepethen Werben?

©tleftocptei in 6.
3!rane 3927: 3ft niept fcpwäcpenb, täglich fein

Warmes Pab gu nepmen, wenn man fiep naep S3eenbi=

gung jebeSmal fait abbouept?

gfrage 3928 : Pleine 20jäprige Socpter liebt leiben*
fcpafilicp einen Plann bon 49 gapren unb bon niepts
Weniger als angenehmem Sleuhern. Sas Sferpältnis
biefer Siebe bauert nun fepon ein 3apr, tropbem bie
©Item ades mögliche getpan paben, um basfelbe er*
löfcpen gu laffen, unb irogbetn junge unb fepr Hebens*
Werte SJlänner fiep ingwifepen ernftlicp um bie Socpter
beworben paben. Ser 49jäprige ift SBitwer opne Sinber,
unb feine öfonomifepen SSerpältniffe fiepen in feinem
Sßerpältniffe gu benjenigen ber jungen Socpter. SßaB
fönnen bie befümmerten ©Item in foldpem gade tpun?

gfrage 3929: 3ft ber ©enuh bon fetten ©peifen
mageren unb nerböfen ßeuten guträglicp? 3(p porte, bah
ipre ©efunbpeit fiep banaep bebeutenb befferte.

Sunge Sefcrin in St.

Bnfttratten.
^uf girage '3905 : Sie Penfion bon gräulein

©ofanbier in Sanberon (St. Peuenburg) fönnte 3ptem
SBunfcpe entfpreepen; benn biefes 3nftitut für junge
Pläbcpen, Wo bie ©rlemung ber §au8paltung unb bie*
jenige ber ©anbarbeiten miteinanter Derbunben finb,
fann ich ipnen burcp ©rfaprung anraten. Profpcfte
fönnen Sie begiepen burcp gräulein ©ofanbier, unb gu
Weiterer Slusfunft fiepe gerne gu Sienften. 8. sc. in sm.

Jluf 3trage*j3913 : Ser fefte SBide, fiep gu be*

herrfdjen, bermag auherorbentlicp Diel, geplt es in ber
Spat niept an reiepliepem Scplaf, werben unnüge unb
fcpäblicpe Slufregungen bermieben unb läht fiep ber ärgt*
Iidpe Pat niept befolgen, fo muh man fepen, bem Uebel

in agberer SBeife beigufommen. SBenig Sllfopol, breiraal
täglich Palbrmntropfen unb morgens gum grüpftücf
gmei weiepgefottene ©ier; legtereSift ein auherorbentlicpes
©ülfSmittel für geifiig Slrbeitenbe, gr. sc. in ®.

^uf tirage 3914 : Sas ift ja in ber Spat bie ber*
feprte SBelt unb bie Sebensweife eines Perrücften, ber,
Wenn er fo fortfäprt, fiep unb bie Seinen gu ©runbe
richten Wirb. Pügen 3pre emftlicpen Porftedungen nichts,
fo beraten Sie einen ältern Slrgt ober, in ©rmangelung
eines folepen, eine anbere Pertrauensperfon, Sßfarrer,
©emeinbepräfibent. SBer in fo weitem SJlahe bon ber
Porm, ber richtigen Sebensweife, abmeiept, pat ein Pecpt
barauf, bah bie Päcpftftepenben eingreifen unb ipn mit
©cwalt auf ben reepten SBeg gurüiffüpren. gt. an. in ®.

Jlttf §trage 3914 : PicptS Wirb bem Plenfcpen
leidpter gum unentbehrlichen Sfebürfnis, als eine fcplecpte
©ewopnpeit unb niepts ruiniert Wieberum fieperer bie
©efunbpeit unb bas epelicpe S3epagen, als eben eine
cplecpte ©ewopnpeit. Unb entfepieben ift bie grau int

Pecgte, Wenn fie biefen unfinnigen ©epflogenpeitett ipres
©atten mit ader geftigfeit entgegentritt. 3d) eradjte
als ben Scpwerpunft biefer unnatürlichen Zeiteinteilung
bas fubftangiede ©ffen unb pauptfäcpltcp bas Srinfen
ant Sformittag. SBürbe ber SJlatm biefes laffen unb
ftatt beffen ein berflopftes ober Weicpes ©i gemepen mit
einer Sleinigfeit gut gefautem S3rot, fo Würbe bas ©cplaf*
bebürfnis am Vormittag fid) niept einfteden, bagegen
fänbe fiep gum Plittagstifcp ein gefunber Slppetit, wonaep
eine ©tunbe bödiger Pupe folgen bürfte. SBenn ber
Plann naepts gern unb biedeiept ergiebiger als am Sage
arbeitet, fo mag er bies immerhin tpun, boep foil er bor
bem Subettgepen feine Plaptgeit geniehen, pöcpftenS gut*
gefaute Slepfel ober ein ©tas îlBaffer. @r wirb fid)
babei am Plorgen wopler füplen, gum früpern Sluf*
fiepen angeregt unb wirb Slppetit paben gu feinem grüp*
ftücf. Sann er fiep niept mepr foweit felber begwingeu
unb regieren, fo würbe ein bodftänbiger SBecpfel in ber
Sebensweife, Drtswecpfel, ober ber geitweife Slufentpalt
in einer Perbenpeilanftalt geboten fein, ©ine niept adgu
naepfieptige, energifepe grau würbe — fepr im gntereffe beS
Plannes — niept fo weit ben franfpaften Slnorbnungen
unb ©elüften bes Plannes fiep untergogen paben.

^uf §frage 3914: 3cp rate 3pnen, guerft freutiblicp
3prem SJlanne SSorftedungen gu maepen, unb menn folepe
niepts niigen, energifcp aufgutreten. ©ntmeber gtpen Sie
abenbs ruptg um 10 Upr gu SSette ober bleiben morgens
bis 7 Upr liegen (WelcpeS bon beiben Sie beffer fönnen),
unb erflären 3prem SJlanne, Stupe mühten Sie paben.
(SSiedeicpt fönnen Sie auep mtttags bie feplenbe Stupe
nacppolen.) Sides in adem genommen, ift ein folcpes
©ebaren, wie 3pr Plann es angefangen, unfinnig;
eine grau fod wopl in bernünftigen Singen iprem
SJlanne bienen, aber niept ©dabin Werben. Ueberpaupt
banft es ipr niemanb, unb gum Wenigften ein unber*
ftänbiger Plann, Wenn fie ipre ©efunbpeit ruiniert;
bagu ift fie es fiep felbft unb ipren Sinbern fepulbig,
fiep ffraft unb ©efunbpeit gu erpalten. Stur niept gu
lange warten, fonft ift'» gefeplt. Stau sp. in s.

^uf Jtrage 3915 : SSon ber Sonftruftion ber Defen,
namentlich bes Stofies, pängt biet ab; bann aber auep
bon ben übrigen SSerpältniffen bes ©aufes, ob frei*
ftepenb, bem SBinbe ausgefegt, ob bie SCpüren Diel ge*
öffnet werben 2c. Sie fodten mit Vorteil ©teinfoplen
peigen fönnen, opne bah bie tacpeln fprtngen ; ein ©afner
fann Spnen benfliep hierüber Slusfunft geben unb aud)
ermitteln, ob bie Oefen genügenb ausgefüttert finb;
baran wirb es Waprfcpeinlid) feplen. Stacp bent ange*
günbeten geuer fodte gwei* bis breimal naepgefepen unb
bie tlappe ja niept gu früp, aber auep niept gu fpät ge*
fepioffen Werben. gc. sk. ln

Jtuf ifrage 3915: 25as ©eigen Wirb bielfacp niept
rationed beforgt, Weil biefe Wicptige Slrbeit in eine 3eit
fädt, Wo bas SMenftmäbcpen fonft mit bringenber Sir*
beit überpäuft ift (Zimmerrüften, toepen, ©infaufen 2c.).
3n folepem gade wirb angepeigt; es Wirb aber bergeffen,
bem Ofen gur reepten Seit Weitere Slaprung gu geben, unb
eine furge SBiertelftunbe SJerfäumnis wirb fdpon nerpäng*
nisbod. SBo fünf Sacpelöfen gleicpgeitig gu peigen finb,
ba fann für eine ©tunbe niept Diel ©rpebltcpes baneben
getpan Werben, Wenn bie Slrbeit gwecfmäfjig gefepepen
fod. SSon guter SBirfung ift folgenbe ©eigmetpobe: SJlan
läht bas SJienftmäbcpen naep borper gefepepener, grünb*
Ucper, prattifeper Söeleprung am Slbenb borper — es
barf feine ©lut mepr Dorn in ben Defen fein — bas
Slngünbmaterial mit bem nötigen ©olg in bie Defen
orbnen. ®ie ZapI ber ©epeite muh abgemejfen fein.
$ie ©ausfrau fann bor ©cplafengepen naepfepen, ob
biefe Slrbeit naep SSorfcprift berrieptet worben ift. ®ann
Wirb ber für einen Sag nötige SSebarf an SCorf ober
paffenben Jîoplen bei jebem Dfen gur ©anb geftedt, unb
am SJlorgen brauept bloh für jeben Dfen ein Zünbpolg
entflammt gu Werben, um ein gutes geuer gu paben.
SBenn bas ©olg in lebpaftem SSranb ift, mirb tople auf*
gegeben unb ber Zug piefür reguliert. S)a8 Weitere Zu*
füden bon Sople muh guerft bon ber ©ausfrau aus*
probiert unb gur paffenben Zeit naep ber Upr gefepepen.
Slucp gum ©cpliehen ber Defen muh bie rieptige Zeit
genau eingepalten Werben; eine SSiertelftunbe gu früp
ober gu fpät fann bem Zwecf bes ©eigens entgegen*
arbeiten. SBenrt es ber ©ausfrau niept möglich ift, ben
©eigprogeh felbft unb regelmäfcig gu fontrodieren, fo
betraue fie einen berftänbigen gniaffen je eines gu peigen*
ben Zimmers mit bem Slacpfiiden unb reeptgeittgen
©cpliehen. SBenn bas nötige SJlatertal gleicp neben bem
Dfen gur ©anb liegt, fo ift bie Slrbeit niept groh, unb
es gept niept Diel Zeit berloten. Uebrigens fodte ber
fcpeltenbe ©ausperr niept nur auf bie SCpeorie bes ©eigens
fiep fteifen, fonbern er fod biefes ©efdjäft für einige
Sage felber unb adein beforgen; er maept bann biel*
leiept auep bie peilfame ©rfaprung, bah aud) beim ©eigen
bie ftarre Xpeorie niept fcpablonenmähig tn bie SBjajis
umgefegt Werben fann. SBer niept auep reicpljcp praftifipe,
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Arbeit kennen. Im Hause ist freilich die Frau oft, wie

schon oben erwähnt wurde, verwöhnt durch die Dienerschaft,

selbst in kleinen Verhältnissen. Die Frau ist

Herrin, Mutter, selten nur Köchin. Als Mutter genießt
die Russin eine hohe Achtung auch bei ihren erwachsenen

Söhnen, welchen es nie in den Sinn kommt, ihre Mutter
als minderwertiges Wesen zu betrachten. Dem russischen

Jüngling, ja selbst dem reifen Manne bleibt die Mutter
ein Heiligtum; e« gibt wohl kaum ein zweites Volk, in
welchem dieses Gefühl der Achtung vor der Mutter so

stark zum Ausdruck kommt. Nicht nur in der guten
Gesellschaft, nein überall, auch im ungebildeten, einfachen
Manne lebt dieses Gefühl. Das Wort „Matuschka"
(Mütterchen) ist ein sehr beliebter Kosename des Volkes
(Matuschka Russia: Mütterchen Rußland, Matuschka

Semlja: Mütterchen Erde u. s. w.).
Der Typus einer alten Jungfer ist in Rußland

namentlich im Volke fast gänzlich unbekannt.
Es mag wohl daran liegen, daß es kaum mehr

Frauen als Männer gibt. Gibt es in einem Dorfe eine

„alte Jungfrau", so ist sie geschätzt und wird von jung
und alt verehrt. Diese Art und Weise der Verehrung
erinnert an ältere Zeiten, an die Stellung der Vesta-
linnen bei den Römern, der Prophetinnen bei den

Germanen. Stirbt eine „alte Jungfrau", so wird sie, wenn
sie auch siebzig Jahre alt geworden ist, einer Braut
gleich mit Schleier und Kranz geschmückt, und die ganze

Bevölkerung nimmt teil an solch einem Begräbnis.
Der Bauer heiratet früh, oft noch als Jüngling

— die Frau ist ihm notwendig, weil sie ihm den größten
Teil der Sorge nicht nur ums Haus, nein, auch um
Feld und Vieh abnimmt.

Die Bäuerin ist arbeitsam und nüchtern, während
der russische Mann leider dem Trunke stark ergeben ist.
Der Charakter der Bäuerin ist oft schwermütig, sie lebt
dahin in freudlosem Dasein, den Kampf des Lebens

kämpfend.
Oft wird sie sehr frühe verlassen, denn Tausende

von Männern ziehen als Arbeiter in die großen Städte
und kehren oft erst nach Jahren heim zu Weib und
Kind, oft überhaupt nicht.

Sie vergessen, daß sie Weib und Kind besitzen, die

Frau aber arbeitet ruhig weiter und singt ihre traurigen,
einförmigen, sehnsuchtsvollen Lieder dazu.

Die Stellung vor dem Gesetze ist in wenigen Punkten
günstiger als die der schweizerischen Frau, — im
allgemeinen ist ihre Stellung eine dem Manne gleichwertige.

Der Charakter der russischen Frau ist im ganzen
apathisch und indolent, so lange sie vom Leben unberührt
bleibt, — treten aber große Aufgaben an sie heran, so

stürzt sie sich mit ganzer Leidenschaftlichkeit hinein und
entwickelt bewunderungswürdige Ausdauer und großes
Verständnis. Alles Kleinliche liegt der russischen Frau
fern, — sie ist ein Wesen mit stark ausgeprägtem
Empfinden für das Wohl der Gesamtheit. An ihrer Kirche,
an ihrer Konfession hält sie zäh fest und ist gläubig auch
bei hoher, geistiger Entwickelung. In dem Wesen der

russischen Frau liegen viel gute Keime, welche sich

vielleicht in der Zukunft noch segensreicher erweisen weiden,
als sie es schon jetzt thun.

Garlenbaukurse für Frauen und
Töchter.

Herr H. Runtzler, Gartendirektor a. D. in Ennet-
baden, eröffnet mit IS. März dieses Jahres Obst-,
Gemüse- und Gartenbaukurse für Frauen und Töchter
nach folgendem Lehrplan:

Der Unterricht für Obst- und Gemüsebau findet
vom IS. März bis zum 3V. Oktober statt und fällt auf
10 halbe Tage im März, 20 halbe Tage im April, 10
halbe Tage im Mai, 8 halbe Tage im Juni, 8 halbe
Tage im Juli, 8 halbe Tage im August, 10 halbe Tage
im September und 10 halbe Tage im Oktober und
erstreckt sich auf folgende Fächer:

a) 30 Stunden Betriebslehre; d) 30 Stunden
Buchführung und Berechnung; e) 20 Stunden Zeichnen und
Pläncentwerfen; à) 30 Stunden Boden- und Düngerkunde;

s) 200 Stunden praktische Arbeiten: Graben,
Düngen, Rigolen, Pflanzen, Beschneiden, Formieren,
Binden, Bewässern, Behacken, Jäten, Rechen, Piucieren,
Einernten, Einkellern und Verpacken; k) 50 Stunden
Exkursionen und Besuche von Obst- und Gemüsebauanstalten.

Kürshonorar für 360 Lehrstunden 40 Fr., wovon
die Hälfte bei der festen Anmeldung entrechtet werden
muß.

Gartenbaukurse.
1. 20 Stunden Betriebslehre; 2. 60 Stunden

Ertrags- und Anlageberechnung und Buchführung; 3.
30 Stunden Entwerfen und Plänezeichnen; 4.30 Stunden
Boden- und Düngcrkundez S. 30 Stunden Acker baucheinie;
6. 30 Stunden physikalische Grundsätze beim Ackerbau;
7. 30 Stunden Kranz- und Straußbindcrei; 8. 250 Stunden

praktischen Unterricht und Demonstrationen:
Bearbeiten des Bodens, Säen, Pflanzen, Beschneiden,
Binden, Formieren, Behacken, Jäten, Bcgießen und
Bewässern, Drainieren, Rechen, Reinigen, Ein- und
Umtopfen, Vermehren. Veredeln, Pincieren, Einernten und
Einkellern; 9. 250 Stunden Exkurstonen und Besuche
in Gärtnereien.

Unterrichtszeit: 15 halbe Tage im März, 2S halbe
Tage im April, 16 halbe Tage im Mai, 12 halbe Tage
im Juni, 8 halbe Tage im Juli, 8 halbe Tage im

August, 15 halbe Tage im September und 15 halbe
Tage im Oktober.

Samen, Pflanzen, Edelholz, Bindematerial :c. und
Schulzimmer für theoretische Arbeiten werden frei
geliefert, und gewähren die Gärten und Felder, sowie der
kleine Samen-, Saalkartoffel- und Pflanzenhandel die
beste Gelegenheit zu allen nötigen Demonstrationen und
zu vorzüglicher Ausbildung.

Kurshonorar für 540 Unterrichtsstunden 75 Fr.

Sprechfaal.
Fragen.

Krage 3921: Ich las vor längerer Zeit, wenn ich
nicht irre, in diesem Blatt, daß sich Glasjalousicn zur
fortwährenden Ventilation von Zimmern vorzüglich
eignen. Kann mir eine verehrliche Abonnenttn etwas
Näheres darüber mitteilen? Seit die „Schweizer Frauen-
Zeitung" in meinem eigenen Besitz ist, habe ich alle
Anzeigen sorgfältig durchgclesen, konnte aber nichts
Derartiges annonciert finden, so daß ich fast fürchten muß,
ich habe mich geirrt, und es bestehe gar nichts Derartiges
zum Kauf. Vielleicht muß man sich diese Glasjalousien
vom Glaser machen lassen? Ich wäre für freundliche
Auskunft herzlich dankbar. A. I. in V.

Krage 3922: Ist eine freundliche Mitabonnentin
im Falle, mir die Adresse von empfehlenswerten
Geschäften anzugeben, wo künstliche Blumen und die
sämtlichen Bestandteile zu deren Herstellung bezogen werden
können. F. L. S. in B.

Krage 3923: Ist die Abneigung kleiner Kinder
gegen gewisse Speisen und Gettänke zu berücksichtigen?
Zeitweise will unsere einjährige Kleine keine Eier und
dann wieder keine Milch genießen, und später nimmt sie
beides wieder gerne. Es ist eine rechte Plage mit dem
Kind, denn die Exercitien, die mein Mann täglich mit
dem Kind veranstaltet, verbittern mir das Essen.

Z. H.-G.

Krag« 3924: Kann mir eine freundliche
Mitabonnentin sagen, wie hoch die Kosten für Ausrüstung,
Ernährung, Kleidung und Verpflegung eines Kindes sich
in den ersten zwei Lebensjahren stellen? Ich verlange
tadellose Reinlichkeit, sorgfältigste Pflege und viel
Ausenthalt in frischer Luft. Meine auf dem Lande lebende
Schwester will mir mein in Aussicht stehendes Kleines
für zwei Jahre abnehmen, damit ich geschäftlich weiter
thätig sein kann. Ich nehme das aber nur an, wenn
das Geschäftliche genau geregelt ist; denn ich weiß, wie
solches später Unfrieden bringt, gerade bei Verwandten.

Junge Leserin in R.

Krage 392S : Unser zehnjähriges Töchterchen wurde
vor 10 Wochen von fieberhaftem Gelenkrheumatismus
befallen, von dem es jetzt noch nicht genesen ist. Nach
einigen Tagen Wohlsein treten abwechslungsweise wieder
ganz leichtes Fieber und Zwicken in dem einen oder
andern Gelenke auf, und ist leider seit einigen Wochen
auch das Herz in Mitleidenschaft gezogen worden, was
sich durch genaue Untersuchung und überdies durch
raschen Puls zeigt. Der Verlauf ist im ganzen ein
gelinder, aber ein sehr schleppender. Da bis vor kurzem
Schlaf und Appetit befriedigend waren, so ist das
Allgemeinbefinden noch ziemlich gut. Hat vielleicht eine der
verehrlichen Leserinnen schon Gleiches an ihren Kindern
erlebt, und was wurde dagegen gethan? Für gütige
Mitteilung dankt herzlichst Eine bekümmerte Mutter.

Krage 3926: Ist es am Platze, daß eine 24jährige,
erst seit einem Jahre in dieser Stellung stehende
Stiefmutter ihrer 21jährigen Stieftochter die Briefe öffnet,
und daß jene dieser ihre Vergnügen, ihren Umgang und
ihre Beschäftigung vorschreibt? Der Vater, dem die
Tochter vorher hausgehalten, und der diese lieb gehabt
hat, ist wie ausgewechselt; er hat keinen eigenen Willen
mehr; er läßt seine taktlose, junge Frau schalten und
walten. Kann so etwas gut geheißen werden?

Stieftochter in H.

Krage 3927: Ist es nicht schwächend, täglich sein
warmes Bad zu nehmen, wenn man sich nach Beendigung

jedesmal kalt abdoucht?

Krage 3928 : Meine 20jährige Tochter liebt
leidenschaftlich einen Mann von 49 Jahren und von nichts
weniger als angenehmem Aeußern. Das Verhältnis
dieser Liebe dauert nun schon ein Jahr, trotzdem die
Eltern alles mögliche gethan haben, um dasselbe
erlöschen zu lassen, und trotzdem junge und sehr liebenswerte

Männer sich inzwischen ernstlich um die Tochter
beworben haben. Der 49jährige ist Witwer ohne Kinder,
und seine ökonomischen Verhältnisse stehen in keinem
Verhältnisse zu denjenigen der jungen Tochter. Was
können die bekümmerten Eltern in solchem Falle thun?

Krage 3929: Ist der Genuß von fetten Speisen
mageren und nervösen Leuten zuträglich? Ich hörte, daß
ihre Gesundheit sich danach bedeutend besserte.

Jung- L-s-rin in A.

Antworten.
Auf Krage '3905: Die Pension von Fräulein

Cosandier in Landeron (Kt. Neucnburg) könnte Ihrem
Wunsche entsprechen; denn dieses Institut für junge
Mädchen, wo die Erlernung der Haushaltung und
diejenige der Handarbeiten miteinander verbunden sind,
kann ich ihnen durch Erfahrung anraten. Prospekte
können Sie beziehen durch Fräulein Cosandier, und zu
weiterer Auskunft stehe gerne zu Diensten. L. V. m M.

Auf Krage'^3913 : Der feste Wille, sich zu
beherrschen, vermag außerordentlich viel. Fehlt es in der
That nicht an reichlichem Schlaf, werden unnütze und
schädliche Aufregungen vermieden und läßt sich der ärztliche

Rat nicht befolgen, so muß man sehen, dem Uebel

in ayderer Weise bcizukommen. Wenig Alkohol, dreimal
täglich Baldriantropfen und morgens zum Frühstück
zwei weichgesottenc Eier; letzteres ist ein außerordentliches
Hülfsmittel für geistig Arbeitende. Fr. M. in B.

Auf Krag« 3914 : Das ist ja in der That die
verkehrte Welt und die Lebensweise eines Verrückten, der,
wenn er so fortfährt, sich und die Seinen zu Grunde
richten wird. Nützen Ihre ernstlichen Vorstellungen nichts,
so beraten Sie einen ältern Arzt oder, in Ermangelung
eines solchen, eine andere Vertrauensperson, Pfarrer,
Gemeindepräsident. Wer in so weitem Maße von der
Norm, der richtigen Lebensweise, abweicht, hat ein Recht
darauf, daß die Nächststehenden eingreifen und ihn mit
Gewalt auf den rechten Weg zurückführen. Fr. M. w B.

Auf Krag« 3914 : Nichts wird dem Menschen
leichter zum unentbehrlichen Bedürfnis, als eine schlechte
Gewohnheit und nichts ruiniert wiederum sicherer die
Gesundheit und das eheliche Behagen, als eben eine
chlechte Gewohnheit. Und entschieden ist die Frau in:

Rechte, wenn sie diesen unsinnigen Gepflogenheiten ihres
Gatten mit aller Festigkeit entgegentritt. Ich erachte
als den Schwerpunkt dieser unnatürlichen Zeiteinteilung
das substanzielle Essen und hauptsächlich das Trinken
am Vormittag. Würde der Mann dieses lassen und
statt dessen ein verklopftes oder weiches Ei genießen mit
einer Kleinigkeit gut gekautem Brot, so würde das
Schlafbedürfnis am Vormittag sich nicht einstellen, dagegen
fände sich zum Mittagstisch ein gesunder Appetit, wonach
eine Stunde völliger Ruhe folgen dürfte. Wenn der
Mann nachts gern und vielleicht ergiebiger als am Tage
arbeitet, so mag er dies immerhin thun, doch soll er vor
dem Zubettgehen keine Mahlzeit genießen, höchstens
gutgekaute Aepfel oder ein Glas Wasser. Er wird sich
dabei am Morgen wohler fühlen, zum frühern
Aufstehen angeregt und wird Appetit haben zu seinem Frühstück.

Kann er sich nicht mehr soweit selber bezwingen
und regieren, so würde ein vollständiger Wechsel in der
Lebensweise, Ortswechsel, oder der zeitweise Aufenthalt
in einer Nervenheilanstalt geboten sein. Eine nicht allzu
nachsichtige, energische Frau würde — sehr im Interesse des
Mannes — nicht so weit den krankhaften Anordnungen
und Gelüsten des Mannes sich unterzogen haben.

Auf Krage 3914: Ich rate Ihnen, zuerst freundlich
Ihrem Manne Vorstellungen zu machen, und wenn solche
nichts nützen, energisch aufzutreten. Entweder grhen Sie
abends ruhig um 10 Uhr zu Bette oder bleiben morgens
bis? Uhr liegen (welches von beiden Sie besser können),
und erklären Ihrem Manne, Ruhe müßten Sie haben.
(Vielleicht können Sie auch mittags die fehlende Ruhe
nachholen.) Alles in allem genommen, ist ein solches
Gebaren, wie Ihr Mann es angefangen, unsinnig;
eine Frau soll wohl in vernünftigen Dingen ihrem
Manne dienen, aber nicht Sklavin werden. Ueberhanpt
dankt es ihr niemand, und zum wenigsten ein
unverständiger Mann, wenn sie ihre Gesundheit ruiniert;
dazu ist sie es sich selbst und ihren Kindern schuldig,
sich Kraft und Gesundheit zu erhalten. Nur nicht zu
lange warten, sonst ist's gefehlt. Frau P. w L.

Auf Krage 3915 : Von der Konstruktion der Oefen,
namentlich des Rostes, hängt viel ab; dann aber auch
von den übrigen Verhältnissen des Hauses, ob
freistehend, dem Winde ausgesetzt, ob die Thüren viel
geöffnet werden :c. Sie sollten mit Vorteil Steinkohlen
heizen können, ohne daß die Kacheln springen; ein Hafner
kann Ihnen denklich hierüber Auskunft geben und auch
ermitteln, ob die Oefen genügend ausgefüttert sind;
daran wird es wahrscheinlich fehlen. Nach dem
angezündeten Feuer sollte zwei- bis dreimal nachgesehen und
die Klappe ja nicht zu früh, aber auch nicht zu spät
geschlossen werden. Fr. M. w B.

Auf Krage 3915 : Das Heizen wird vielfach nicht
rationell besorgt, weil diese wichtige Arbeit in eine Zeit
fällt, wo das Dienstmädchen sonst mit dringender
Arbeit überhäuft ist (Zimmerrüsten, Kochen, Einkaufen ec.).
In solchem Falle wird angeheizt; es wird aber vergessen,
dem Ofen zur rechten Zeit weitere Nahrung zu geben, und
eine kurze Viertelstunde Versäumnis wird schon verhängnisvoll.

Wo fünf Kachelöfen gleichzeitig zu heizen sind,
da kann für eine Stunde nicht viel Erhebliches daneben
gethan werden, wenn die Arbeit zweckmäßig geschehen
soll. Von guter Wirkung ist folgende Heizmethode: Man
läßt das Dienstmädchen nach vorher geschehener, gründlicher,

praktischer Belehrung am Abend vorher — es
darf keine Glut mehr vorn in den Oefen sein — das
Anzündmaterial mit dem nötigen Holz in die Oefen
ordnen. Die Zahl der Scheite muß abgemessen sein.
Die Hausfrau kann vor Schlafengehen nachsehen, ob
diese Arbeit nach Vorschrift verrichtet worden ist. Dann
wird der für einen Tag nötige Bedarf an Torf oder
passenden Kohlen bei jedem Ofen zur Hand gestellt, und
am Morgen braucht bloß für jeden Ofen ein Zündholz
entflammt zu werden, um ein gutes Feuer zu haben.
Wenn das Holz in lebhaftem Brand ist, wird Kohle
aufgegeben und der Zug hiefür reguliert. Das weitere Zu-
füllen von Kohle muß zuerst von der Hausfrau
ausprobiert und zur passenden Zeit nach der Uhr geschehen.
Auch zum Schließen der Oefen muß die richtige Zeit
genau eingehalten werden; eine Viertelstunde zu früh
oder zu spät kann dem Zweck des Heizens entgegenarbeiten.

Wenn es der Hausfrau nicht möglich ist, den
Heizprozeß selbst und regelmäßig zu kontrollieren, so
betraue sie einen verständigen Intasien je eines zu heizenden

Zimmers mit dem Nachfüllen und rechtzeitigen
Schließen. Wenn das nötige Material gleich neben dem
Ofen zur Hand liegt, so ist die Arbeit nicht groß, und
es geht nicht viel Zeit verlöten. Uebrigens sollte der
scheltende Hausherr nicht nur auf die Theorie des Heizens
sich steifen, sondern er soll dieses Geschäft für einige
Tage selber und allein besorgen; er macht dann
vielleicht auch die heilsame Erfahrung, daß auch beim Heizen
die starre Theorie nicht schablonenmäßig in dj? Praxis
umgesetzt werden kann. Wer nicht auch reichljch praktische.
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eigene ©rfaprungen gefammelt pat, ber ift ein fplepter
ßetjrer, unb fein ®abel ift nidfjt bon guter SBirfung.

Jlttf 3>rage 3916: Sßafcpen mit lauem SBaffer,
niett mit taltem; abenbs einreiben mit ettoas gett, am
beften Sanolin; unter biefen beiben Vorausfepungen un=
bebenflicpeS Sintoenben bon etwas i^uber, Crème de Riz
ober bergleipen. gr. ïïh. in ».

£uf gfrage 3917: ®as richtet ftp nadb ber fan»
tonalen ©efepgebung ; too ©iitergemeinfdjaft befiel)!,
paftet bas gemeinfctjaftlictje Vermögen aitd) für borepe»
liebe ©pulben ber ©begatten. Monfultieren fie inbeffen
einen Elecptsanwalt unter ausführlicher Darlegung ber
Verpältmffe ; bielleid)t lägt fid) bennodb etwas mapen.
üBupertfcpe ober bergleictjen 2Infprüpe braueben über»
paupt niept anerfannt gu merben. gr. m. in ».

«ftttf gtrage 3917 : ®er ÜJiamt mu& aueb bie ©pulben
ber grau begaplen, bie fie bor ber Verheiratung mapt,
alfo wirb es aueb umgefebrt ber goE fein. — ïber ab»
gejepen babon, werben ©ie es tpun, toenn ©ie 3pren
SJlann mabrbaft lieben, tuenn es 3pnen aueb tneb tbut,
bag er nichts babon fagte. ©onft würben ©ie ftp ja
beibe blamieren, ober e8 bliebe Spnett mu foforttge
Trennung. $a8 mug fegt 3pr §erj beftimmen unb 3pt
©parafter. grau », in s.

Jtuf 3trage 3918 : gür 15 bis 18 3apre beffer
in einer guten, empfehlenswerten gamilte als einziger
Venftonär; in pöperm Sitter wirb ber Umgang mit
anberen leicht mebr Vorteile als »Jlapteile bringen.

gr. 5D1. in ».
Jluf tirage 3919 : ©ie hoben Unrecht gehabt, mit

3brem Vräutigam nicht bertrauenSboü über 3br früheres
ßeben gu fprepen, unb er mag fiep bureb biefen 3Jlangel
an Sutrauen gefränft fühlen, um fo mehr, toenn ihm
bie ©ape bon anberer Seite in ein ungünftigeS Siebt
gefieüt toorben ift; immerhin ift 3Pre ©peu begtetfliep
unb bergeiplip. ®er Slufentpalt in einer Etettungsanftalt
lägt feinerlei 2Jlafel gurücE unb fann in feiner SBeife
als @runb für bit SurüefnaPme eines ©beoerfpreepens
gelten ; freilich, ein gefepltpes sJieept auf ©rfüEung eines
foiepen VerfprePenS befipen ©ie niept, unb nur ein be=

bingtes Sieept auf ©rfap beS 3pnen eutftanbenen ©pabens.
gr. SDi. in ».

Jtuf gfrage 3919: ©ie haben allerbings aefebit,
bag ©ie 3brem Vräutigam niept aUeS fagten: Offenpeit
ift eine §auptbebingung gu glücflicper Verbinbung.
gmmerpin, tnenn er ©ie Wahrhaft liebte, bünft mich,
gur Sluflöfung bes SSerpältniffes foEte er es nicht bringen ;
aber gerabe besbalb Würbe iep an Sbrer ©teüe ftupig
Werben, unb jebenfaES hätte iep miep nie meinem Vtanne
aufbrängen WoEen. Sieber ©cbmerg unb Seib ertragen,
als nachher immer bas bemütigenbe Söewugtfein: iep
habe ipn gtoingen müffen. ©ooiet eepten ©tolg foE eine

Xopter haben — 9tap bem ©efepe glaube iep niept,
bap er im Siechte ift. ©ie fönnten ipn bieEeicpt auep p
©cpabenerfap anpalten. grau ». in 8.

Jeuiffcton.

JUrei Srfjftreßern.
SiobeEe bon îl. SC. ©terne.

(Stu8 ter „Bibliothèque universelle" iiBerfept bon 31. 28.)

§11.o Dortrefflich bie guten Seule aup fein moepten,
bie Sinber füplten boep, bag bereu ©üte
mepr eine grupt be? ÛHMeibë, a!ë natiir»

liper, um iprer felbft wiHen empfunbener Siebe fei.
2Bie fremb mutete aHeë fie an! ïliemanb Wugte
etwaë bon ipren Sltern, oon iprem ©pemalë, bon
iprer fonnigen, liebeerfüHten Sinbergeit! Unfäpig,
ber unoerftanbenen VitterEeit iprer Einblipen hergen
geeigneten 2luëbrucE gu geben, sogen fie fiep gang
in fiep felbft gurücE, püteten fogar gegenfeitig ängft»
liep baë fpmerglipe ©epeimnië ipreë gemeinfamen
©ntbeprenë. ®en ®anf, ben fie einem inftinftioen
©efüpl gufolge ipren SBopltpätern äußern fottten,
empfdnben fie niept unb — fepmiegen. 3pre bergen
pungerten unb bürfteteu nadp äörtli^feit, nadp Jener
bebingungPlofen, peiligen Siebe, bie fie mit bem
naiben ßgoiSmuP ihrer 3apre als ipr Stecht her»
langen gu biirfen glaubten, bie über anbere Sinber
rings um fie per fo reiepliep fiep ergrofe, wäprenb
fie ipnen oerfagt blieb, ©ie fepnten fiep naep einer
fleinen ©efe, bie ipnen allein gepören würbe, Wo

fie in gänglicper greipeit fiep gepen laffen burften,
unb bie8 bef^eibene 2lftjl, fie patten eë niept. 2111»

mäplicp würben fie fiep bewußt, bag fie nieptë Der»

langen burften, bafj fie feinerlei ilteept bagu be=

fafeen, bafe fie arme, au£ Gpriftenpflicpt aufgenommene
unb gut gehaltene Sßaifenfinber feien, unb Je flarer
bieë SSewujgtfein fiep auëbilbete, befto ungereepter
unb unglücllieper fauben fie ipr Soë. ®ie 3japre
flogen, bie ©cpweftern Wulfen peran, ipre ©igen»
art entwiefelte fiep.

Sflarie blieb ftiü, in fiep gefeprt, wie einge»
fepü^tert; Helene, bie fräftigere, warb oerbittert.
23eibe näprten fiep mit ©rinnerungen an baë 25er»

gangene, träumten nur Don iprem elterlichen gaufe,
Don iprem grofjen gimmef mit ben weifen Settcpen,

"wo man fie patte laffen follen. ©ie lebten in einem
reidpen, mit grofem Sujuë auêgeftatteten gaufe;
aHein ber ©ebanfe, biefe gerrlicpfeiten recptloë gu
gertièjgen, Derfümmerte Jeben ©enuf, bebrüefte fie
fcpwer.

notarié war bie ©rfte, ber fiep bie ©efegenpeit
bot, biefer falfcpen Stellung gu entrinnen, ©in
braoer, aber armer ffltann warb um fie, alë fie
erft fedpgepn 3apre gäplte. SBenn fie aud) bie
tücgtigen ©igenfdpaften beë iungen SOtanneë pocp=

fegägte, fo empfanb fie boep feinerlei Zuneigung
gu ipm unb fürchtete fiep oor ben ©epwierigfeiten
ber ungefieperten er ipr ntept Derpeplte.
©ie wieê ipn ab.

„2ldp," feufgte gelene, „wäre er boep an miep ge»
langt!"

Unb alë eë gefdpap, baf eine äpnlicpe 2Berbung
an fie erging, ba ergriff fie mit beiben hänben
bie bargebotene hanb, bie fie befreite. 25oH 23er»

trauen fepaute fie Dorwârtë unb baute auf ipre
Junge trag. „®er gimmel fepenft mir bie Siebe
unb ben eigenen gerb," fagte fie fiep, „mepr Der»
lange iep niept; baë übrige pängt Don mir felbft ab."

Unb ftolg eipoben trug fie baë fepöne haupt
unter bem SOtprtenfrange, alë fie in ber traft unb
23lüte iprer gmangig 3apre an ber Seite beë 23räuti=
gamë Dor bem 2lltare: ftanb.

®ie ©roberung biefeë erfepnten eigenen herbeë
ging niept fo leiept Don flatten. ®er ©atte geigte
fiep gutmütig, aber opne Unternepmungëgeift, träge
unb gleichgültig. Unter aHen möglipen tßorwärtben
fupte er fip anftrengenber 2lrbeit gu entgiepen;
bie ©nergie feiner ffrau reigte unb ermübete ipn;
er fpottete iprer ffllüpen, baë gauëwefen in guten
©tanb gu fegen unb tapfer burpgubringen unb er»
ging fip lieber in tlagen über fein ©picffal, über
ben HJtangel an hûlfëbéreitfpaft Don feiten einflug»
reiper SSefannten.

heute geftanb fip helene, bafe fie gu Diel auf
ipre traft gegäplt, bag fie ben tampf mit bem
Sehen gu felbftbewugt aufgenommen unb Don biefem
gebemütigt, gefplagen Worben fei. ©elbft bie JÇreuben
ipreë liebeooHen ïïlutterpergenë erwiefen fip nipt
mäptig genug, ipr für bie guälenben 2lHtagëforgen
©rfap gu bieten, bie förperlipe unb geiftige ©r=
fpöpfnng gu Derpinbern, ber fie unwiberfteplip
Derfiel. 2llë fie in ipren Jungen 3apren fo fiegeë»
gewife in bie Sufunft gefepaut, nap 2lrbeit, felbft
nap tampf oerlangenb, ba patte fie nipt geapnt,
welp eine Unfumme Dün traft unb ©nergie bie
$rau im epelipen Sehen, in ber gemeinen ©orge
um ben täglipen 23ebarf Derbraupt, patte nipt ge»
wufst, rnaë baë peigt : tinber aufgiepen, fie näpren,
tleiben, bemapen, für Drbnung unb Oteinlipfeit
forgen, mit ängftlipem ©parfinn genügenbe 2îaprung
befpaffen, 2lerger unb Unrup' opne Unterlag ertragen.

Unb bop war bieë faft ber eingige 3nbalt ber
einförmig bapinfliegenbenïage, bie ipr im ©pwinben
3ugenb unb ©pönpeit, traft unb ©elbftoertrauen
geraubt.

SBirb baë 23rot ftetë reipen? ®aë war bie
bange $rage, bie ipr herg erfüllte, wenn fie ipr
tleinfteë betraptete, baë an ber mütterlipen 33ruft
bie erfte Dtaprung fog. ©pon wieber ein OOtunb,
ber gefüttert fein wiH, .eine Heine Seele, bie nap
geiftiger ©peife verlangen wirbl Unb fie füplte,
bie arme helene, bag aup beë ©eifteë grifpe unb
Sebenbigfeit in bem erbrüctenben ©inerlei iprer ©or»
gen untergegangen, ©o gitterte fie für baë ©efpief
iprer peranwapfenb en tinber, für bie fommenben
®age, inbeë ipr ©atte — fplummerte! 2tHen ©rnfteë
begann fie ipre ©pwefter gu beneiben, bie unoer»
heiratet geblieben unb alë ©efeHfdpafiëbame bei ber
ffürftin ®. ipr Sehen friftete. SJiarie befanb fip ba»

felbft in einflugreipen treifen, unb iprer SSerwen»

bung war eë gelungen, bem ©pwager eine Ißrofefforen»
fteHe am SOtäbpengpranafium Don 3Î., ben gwei
älteften Söptern ffreipläpe in einem faiferlipen
3nftitut unb enblip einem ber ©öpne ein ©tipenbiat
in 90toëtau gu erwitfen, Um biefen erlangten 23er=

günftigungen wiHen warb fie Don bem ©pwager
mit bem ®itel einer „grogen ®ame" beeprtt

ÜJtarie unb helene fprieben fip giemlip häufig;
aHein im Saufe ber langen 3apre patten fie aU=

mäplip ben freien ©rgug ber hergen Derloren. 3n
2lugenblicfen pöpfter 23ebrângnië, eingig nop auf
bie hülfe her ©pwefter angewiesen unb an biefe
gelangenb, entfupr wopl ber armen helene'ein Der»
gmeifelter ©prei. 90tarieë 23riefe Dagegen, mit gier»
liper ©prift auf buftenbem Velinpapier pingeworfen,
ergingen fip auëfplieglip in ©pilberungen beë
grogen Sebenë, ber 23äHe unb ©efeHfepaften, ber
Speater» unb tünglerwelt, — unb enthielten wenig
Verfonlipeë, fofern eë nipt bie Don popftepenben
Sßerfönlidpfeiten ipr erwtefenen ©unftbegeugungen
betraf, bie fie bië auf bie fleinfte fo gewiffenpaft
Dergeicpnete, alë ob ipre ©pwefter für bergleipen
baë tieffte Stttereffe empfinben mügte. — 2lrabin
bereitete eë ein befonbereë Vergnügen, fip über bie
Vriefe ber „grogen ®ame" luftig gu mapen. helene
aber naprn ipre ©pwefter in ©pup unb fanb eë

gang natürlip, bag biefe, um gwei 3apre Jünger alë
fie unb ein Don bem iprigen fo grunboerfptebeneë
®afein füprenb, ipr Sehen nap eigenem ©efpmac!
geniege.

3n folpen ©ebanfen unb ©rinnerungen perloren,
müpte fip helene, bem ärmlipen ©alon ein bepag»
lipeë àuëfepen gu geben, fßlöglip ftteg bie grage
in ipr auf, wie fie bie ©pwefter wopl wieber finben
werbe, ob fepr Deränbert burp bie 3apre, ob bem
Vilbe entfprepenb, baë in iprem hergett lebte, fpön
unb grog unb anmutëboH?

m.
2luf bem genftergefimë ftepenb, üerfupte helene

2t(eranbromna baë üerwirrte ©pnurwert beë ©to»
renë gu löfen, alë ipr ©emapl, bie ßigarette im
90tunb, baë Simmer betrat, ©r war ein groger,
blonber, breitfpultriger Vtann, mit etwaë Dornüber»
geneigter hdltnng unb gutmütigen, aber auëbrucîë»
lofen 2lugen. Unmutig gerrte helene an ben wiber»
fpenftigen ©pnüren; ber 2lnbliel ipreë HOtanneë,
ber fpleppenben ©angeë im ©plafroct baperfam,
alë ftünbe er Don einer fpweren Sranlpeit auf,
reigte fie DoHenbë.

,,©ë lommt ipm nipt einmal in ben ©inn, mir
pelfen gu woHen," bapte fie, unb nop unlôëliper
Dermicfelte fip bie ©pnur unter ipren nerDoë git»
ternben g-ingern.

„3ta, wo bleibt benn ber ®pee2" frug enblip
9ßeter ®mitriewitfp, unb napläffigen ®oneë fügt
er bei: „20lan wirb Wopl peute, ber ,grogen ®ame'
wegen, Darauf bergipien müffen S"

®iefe gang parmloë hingeworfenen SBorte brapten
helene auger fip.

,,®u fannft nur fpötteln," bemertte fie oeräptlip.
,;Seipter ift'ë freilieh, als feiner grau bepülflip gu
fein! 2Bäprenb ber herr gemäplip feiner Slupe
gepflogen, pab' ip gefpafft feit früpem 30!orgen,
bin tobmübe, unb nun Eommt er unb oerlangt feinen
®pee! Um ©otteë wiHen ftreu' bop Die ©igarren»
afpe nipt auf ben faubern ®eppip! o welpe fßein!"
— — ©ie fteigerte fip urnfomepr in iprem Unmut,
alë fie fip ipreë Unreplë in biefem gaH bernugt
warb, ©ie hätte ben ®pee nipt Dergeffen foHen.
Vereitete fie ipn nipt iäglip für 90lann unb ©opn,
epe fie aufë ©pmnafium gingen?

„3n ber ®pat," murrte ïrabin ärgerlip, „Der
heutige ®ag ift gu feierlip, alë bag ein gemöpnliper
©terbliper feinen ®pee Derlangen Dürfte!"

3n bemfelben 2lugenblic! ftürmte ein groger
3unge Don aptgepn 3apren in baë Siwmer unb
blieb überrafpt ftepen, alë er ben Samowar nipt
am gewopnten Vlape W-

„Unb ber ®pee?" fprie er feinerfeitë.
„O bu mein ©ottl gept mir mit ßuerm ®pee

Sonnt Spr ©up nipt an ißanfilomna wenben? gür
aHeë unb Jebeë foH bie ÜOiutter ba fein," brap
helene gornig auë.

©ine unartige 2lntwort auf ben Sippen, brepte
fip ber Junge Vurfpe auf ben hüten um.

„3lepmt bop Vrot! Sonnt 3pr ©up nipt für
einmal mit Vrot begnügen? Ueber turg ober lang
werben wir nipt Diel anbereë gu beigen paben,
fofern nämlip bie Sinber bem Vater napfplagen!"

„3P weig nipt, waë ®ir peut' über bie Seher

gefropen," fagte 2lrabin migmutig, warf bie palb»
geraupte ßigarre auf ben Voben unb Derlieg baë
Simmer befpleunigtern ©pritteë, alë er eë betreten.
Um gu Derpinbern, bag bie 9Jîagb ben Samowar
in ben ©alon bringe, eilte hrUne in bie Süpe unb
befapl, ben ®pee im „Sabinett beë heim" 3U fei»
Dieren. ©o pieg man in ber ärmlipen SBopnung
baë gemeinfame ©plafgemap Don Vater unb ©opn.

Saum patte fie Seit gefunben, in ben ©alon
gurüefgufepren, um ben burp bie ©igatrenafpe oer»
urfapten ©paben gut gu mapen, alë fip Sinber»
ftimmen pören liegen.

„föiama! ÜHlama! Eomm perl"
„®aë pat nop gefeplt! ®ie Siemen finb fpon

waep!" feufgte Die Vielbefpäftigte, bop patte ipre
©timme einen fanftern Slang, alë fie antwortete:

,,2Baë gibt'ë? 2Baë woHt 3pr?"
„Somm fpneH, fpneH," riefen einftimmig gwei

pübfpe, trauëtôpjige SJläbpen Don fieben unb apt
3apren. „©ib unë bie neuen ©trümpfe, ®u paft
fie unë oerfpropen."

„©ut, gut! 3pr braupt nipt fo gu fpreien,"
fagte bie Viutter ftreng.

Unb gu einem ber Vettpen tretenb, napm fie
baë locfige Söpfpen ipreë Sinbeë in beibe hünbe
unb brüette eë feft an ipre Vruft. 2lüe gurüclgepaltene
Särtlipfeit ipreë h^rgenë lag in biefer Siebfofung.

©inen 2lugenblid fpäter ganfte fie mit iprem
©opne, ber fip inbeffen beë frifpen Vroteë bemäptigt
unb bie weige Srume Derfpmäpenb, tapfer in bie

golbbraune Srufte big. „®ie hälfte beë Vroteë
pat er üergeprt," rief fie Dergweifelt. „Soeben würbe
eë frifp für Die ®ante gebaeEen, — Jeben 2lugen=
blicE Eann fie Eommen, unb nun ift Eaunt mepr etwaë
Dorpanbett, baë man ipr anbieten Dürfte, ©olpe
Sittbet finb bop waprpaftig eine ©träfe beë htm»
melë! Unb ®u, Sßanfilowna, bift ein ©infaltëptnfel.
2Ber pieg ®ip, baë frifpe Vrot pereintragen? SBäre
baë geftrige nipt gut gettug gewefen?"

(fjortfefeitna folgt.)

VupbrucEerei SHlertur, @t. ®aEen.

Schweizer Frauen-Zeikung — Nlatter Mr den häuslichen Kreis

eigene Erfahrungen gesammelt hat, der ist ein schlechter
Lehrer, und sein Tadel ist nicht von guter Wirkung.

Auf Krage 391K: Waschen mit lauem Wasser,
nickt mit kaltem; abends einreihen mit etwas Fett, am
besten Lanolin: unter diesen beiden Voraussetzungen
unbedenkliches Anwenden von etwas Puder, Lrêins cis ki?
oder dergleichen. Fr. M. w B.

Auf Krage 3917: Das richtet sich nach der
kantonalen Gesetzgebung; wo Gütergemeinschaft besteht,
haftet das gemeinschaftliche Vermögen auch für voreheliche

Schulden der Ehegatten. Konsultieren sie indessen
einen Rechtsanwalt unter ausführlicher Darlegung der
Verhältnisse; vielleicht läßt sich dennoch etwas machen.
Wucherische oder dergleichen Ansprüche brauchen
überhaupt nicht anerkannt zu werden. Fr. M. w B.

Auf Krag« 3917 : Der Mann muß auch die Schulden
der Frau bezahlen, die sie vor der Verheiratung macht,
also wird es auch umgekehrt der Fall sein. — Aber
abgesehen davon, werden Sie es thun, wenn Sie Ihren
Mann wahrhaft lieben, wenn es Ihnen auch weh thut,
daß er nichts davon sagte. Sonst würden Sie sich ja
beide blamieren, oder es bliebe Ihnen nur sofortige
Trennung. Das muß jetzt Ihr Herz bestimmen und Ihr
Charakter. Frau P. in L.

Auf Krag« 3918 : Für 1ö bis 18 Jahre besser
in einer guten, empfehlenswerten Familie als einziger
Pensionär; in höherm Alter wird der Umgang mit
anderen leicht mehr Vorteile als Nachteile bringen.

Fr. M. In B.
Auf Krage 3919 : Sie haben Unrecht gehabt, mit

Ihrem Bräutigam nicht vertrauensvoll über Jbr früheres
Leben zu sprechen, und er mag sich durch diesen Mangel
an Zutrauen gekränkt füklen, um so mehr, wenn ihm
die Sache von anderer Seite in ein ungünstiges Licht
gestellt worden ist; immerhin ist Ihre Scheu begreiflich
und verzeihlich. Der Aufenthalt in einer Rettungsanstalt
läßt keinerlei Makel zurück und kann in keiner Weise
als Grund für dig Zurücknahme eines Eheoersprechens
gelten; freilich, ein gesetzliches Recht auf Erfüllung eines
solchen Versprechens besitzen Sie nicht, und nur ein
bedingtes Recht auf Ersatz des Ihnen entstandenen Schadens.

Fr. M. In ».
Auf Krage 3919: Sie haben allerdings acfehlt,

daß Sie Ihrem Bräutigam nicht alles sagten: Offenheit
ist eine Hauptbedingung zu glücklicher Verbindung.
Immerhin, wenn er Sie wahrhaft liebte, dünkt mich,
zur Auflösung des Verhältnisses sollte er es nicht bringen;
aber gerade deshalb würde ich an Ihrer Stelle stutzig
werden, und jedenfalls hätte ich mich nie meinem Manne
aufdrängen wollen. Lieber Sckimerz und Leid ertragen,
als nachher immer das demütigende Bewußtsein: ich
habe ihn zwingen müssen. Soviel echten Stolz soll eine
Tochter haben — Nach dem Gesetze glaube ich nicht,
daß er im Rechte ist. Sie könnten ihn vielleicht auch zu
Schadenersatz anhalten. Frau P. in L.

^ Jeuisseton.

Zwei Schwestern.
Novelle von A. V. Sterne.

(Aus der „lîidliotkèguo universollo" übersetzt von A. W.)

vortrefflich die guten Leute auch sein mochten,
die Kinder fühlten doch, daß deren Güte
mehr eine Frucht des Mitleids, als natürlicher,

um ihrer selbst willen empfundener Liebe sei.
Wie fremd mutete alles sie an! Niemand wußte
etwas von ihren Eltern, von ihrem Ehemals, von
ihrer sonnigen, liebeerfüllten Kinderzeit! Unfähig,
der unverstandenen Bitterkeit ihrer kindlichen Herzen
geeigneten Ausdruck zu geben, zogen sie sich ganz
in sich selbst zurück, hüteten sogar gegenseitig ängstlich

das schmerzliche Geheimnis ihres gemeinsamen
Entbehrens. Den Dank, den sie einem instinktiven
Gefühl zufolge ihren Wohlthätern äußern sollten,
empfanden sie nicht und — schwiegen. Ihre Herzen
hungerten und dürsteten nach Zärtlichkeit, nach jener
bedingungslosen, heiligen Liebe, die sie mit dem
naiven Egoismus ihrer Jahre als ihr Recht
verlangen zu dürfen glaubten, die über andere Kinder
rings um sie her so reichlich sich ergroß, während
sie ihnen versagt blieb. Sie sehnten sich nach einer
kleinen Ecke, die ihnen allein gehören würde, wo
sie in gänzlicher Freiheit sich gehen lassen durften,
und dies bescheidene Asyl, sie hatten es nicht.
Allmählich wurden sie sich bewußt, daß sie nichts
verlangen durften, daß sie keinerlei Recht dazu
besaßen, daß sie arme, aus Christenpflicht aufgenommene
und gut gehaltene Waisenkinder seien, und je klarer
dies Bewußtsein sich ausbildete, desto ungerechter
und unglücklicher fanden sie ihr Los. Die Jahre
flohen, die Schwestern wuchsen heran, ihre Eigenart

entwickelte sich.

Marie blieb still, in sich gekehrt, wie
eingeschüchtert; Helene, die kräftigere, ward verbittert.
Beide nährten sich mit Erinnerungen an das
Vergangene, träumten nur von ihrem elterlichen Hause,
von ihrem großen Zimmer mit den weißen Bettchen,

"wo man sie hätte lassen sollen. Sie lebten in einem
reichen, mit großem Luxus ausgestatteten Hause;
allein der Gedanke, diese Herrlichkeiten rechtlos zu
genießen, verkümmerte jeden Genuß, bedrückte sie

schwer.

Marie war die Erste, der sich die Gelegenheit
bot, dieser falschen Stellung zu entrinnen. Ein
braver, aber armer Mann warb um sie, als sie

erst sechzehn Jahre zählte. Wenn sie auch die
tüchtigen Eigenschaften des jungen Mannes
hochschätzte, so empfand sie doch keinerlei Zuneigung
zu ihm und fürchtete sich vor den Schwierigkeiten
der ungesicherten Zukunft, die er ihr nicht verhehlte.
Sie wies ihn ab.

„Ach," seufzte Helene, „wäre er doch an mich
gelangt!"

Und als es geschah, daß eine ähnliche Werbung
an sie erging, da ergriff sie mit beiden Händen
die dargebotene Hand, die sie befreite. Voll
Vertrauen schaute sie vorwärts und baute auf ihre
junge Kraft. „Der Himmel schenkt mir die Liebe
und den eigenen Herd," sagte sie sich, „mehr
verlange ich nicht; das übrige hängt von mir selbst ab."

Und stolz erhoben trug sie das schöne Haupt
unter dem Myrtenkranze, als sie in der Kraft und
Blüte ihrer zwanzig Jahre an der Seite des Bräutigams

vor dem Altare stand.
Die Eroberung dieses ersehnten eigenen Herdes

ging nicht so leicht von statten. Der Gatte zeigte
sich gutmütig, aber ohne Unternehmungsgeist, träge
und gleichgültig. Unter allen möglichen Vorwänden
suchte er sich anstrengender Arbeit zu entziehen;
die Energie seiner Frau reizte und ermüdete ihn;
er spottete ihrer Mühen, das Hauswesen in guten
Stand zu setzen und tapfer durchzubringen und
erging sich lieber in Klagen über sein Schicksal, über
den Mangel an Hülfsbereitschaft von feiten einflußreicher

Bekannten.
Heute gestand sich Helene, daß sie zu viel auf

ihre Kraft gezählt, daß sie den Kampf mit dem
Leben zu selbstbewußt aufgenommen und von diesem
gedemütigt, geschlagen worden sei. Selbst die Freuden
ihres liebevollen Mutterherzens erwiesen sich nicht
mächtig genug, ihr für die quälenden Alltagssorgen
Ersatz zu bieten, die körperliche und geistige
Erschöpfung zu verhindern, der sie unwiderstehlich
verfiel. Als sie in ihren jungen Jahren so siegesgewiß

in die Zukunft geschaut, nach Arbeit, selbst
nach Kampf verlangend, da hatte sie nicht geahnt,
welch eine Unsumme von Kraft und Energie die
Frau im ehelichen Leben, in der gemeinen Sorge
um den täglichen Bedarf verbraucht, hatte nicht
gewußt, was das heißt: Kinder aufziehen, sie nähren,
kleiden, bewachen, für Ordnung und Reinlichkeit
sorgen, mit ängstlichem Sparsinn genügende Nahrung
beschaffen, Aerger und Unruh' ohne Unterlaß ertragen.

Und doch war dies fast der einzige Inhalt der
einförmig dahinfließenden Tage, die ihr im Schwinden
Jugend und Schönheit, Kraft und Selbstvertrauen
geraubt.

Wird das Brot stets reichen? Das war die
bange Frage, die ihr Herz erfüllte, wenn sie ihr
Kleinstes betrachtete, das an der mütterlichen Brust
die erste Nahrung sog. Schon wieder ein Mund,
der gefüttert sein will, -eine kleine Seele, die nach
geistiger Speise verlangen wird! Und sie fühlte,
die arme Helene, daß auch des Geistes Frische und
Lebendigkeit in dem erdrückenden Einerlei ihrer Sorgen

untergegangen. So zitterte sie für das Geschick
ihrer heranwachsenden Kinder, für die kommenden
Tage, indes ihr Gälte —schlummerte! Allen Ernstes
begann sie ihre Schwester zu beneiden, die
unverheiratet geblieben und als Gesellschaftsdame bei der
Fürstin D. ihr Leben fristete. Marie befand sich
daselbst in einflußreichen Kreisen, und ihrer Verwendung

war es gelungen, dem Schwager eine Professorenstelle

am Mädchengymnasium von N., den zwei
ältesten Töchtern Freiplätze in einem kaiserlichen
Institut und endlich einem der Söhne ein Stipendiat
in Moskau zu erwirken» Um diesen erlangten
Vergünstigungen willen ward sie von dem Schwager
mit dem Titel einer „großen Dame" beehrt!

Marie und Helene schrieben sich ziemlich häufig;
allein im Laufe der langen Jahre hatten sie
allmählich den freien Erguß der Herzen verloren. In
Augenblicken höchster Bedrängnis, einzig noch auf
die Hülfe der Schwester angewiesen und an diese
gelangend, entfuhr wohl der armen Helene'ein
verzweifelter Schrei. Maries Briefe dagegen, mit zier-
licher Schrift auf duftendem Velinpapier hingeworfen,
ergingen sich ausschließlich in Schilderungen des
großen Lebens, der Bälle und Gesellschaften, der
Theater- und Künstlerwelt, — und enthielten wenig
Persönliches, sosern es nicht die von hochstehenden
Persönlichkeiten ihr erwiesenen Gunstbezeugungen
betras, die sie bis auf die kleinste so gewissenhaft
verzeichnete, als ob ihre Schwester für dergleichen
das tiefste Interesse empfinden müßte. — Arabin
bereitete es ein besonderes Vergnügen, sich über die
Briefe der „großen Dame" lustig zu machen. Helene
aber nahm ihre Schwester in Schutz und fand es

ganz natürlich, daß diese, um zwei Jahre jünger als
sie und ein von dem ihrigen so grundverschiedenes
Dasein führend, ihr Leben nach eigenem Geschmack
genieße.

In solchen Gedanken und Erinnerungen verloren,
mühte sich Helene, dem ärmlichen Salon ein behagliches

Aussehen zu geben. Plötzlich stieg die Frage
in ihr auf, wie sie die Schwester wohl wieder finden
werde, ob sehr verändert durch die Jahre, ob dem
Bilde entsprechend, das in ihrem Herzen lebte, schön
und groß und anmutsvoll?

III.
Auf dem Fenstergesims stehend, versuchte Helene

Alexandrowna das verwirrte Schnurwerk des Sto-
rens zu lösen, als ihr Gemahl, die Cigarette im
Mund, das Zimmer betrat. Er war ein großer,
blonder, breitschultriger Mann, mit etwas vornübergeneigter

Haltung und gutmütigen, aber ausdruckslosen

Augen. Unmutig zerrte Helene an den
widerspenstigen Schnüren; der Anblick ihres Mannes,
der schleppenden Ganges im Schlafrock daherkam,
als stünde er von einer schweren Krankheit auf,
reizte sie vollends.

„Es kommt ihm nicht einmal in den Sinn, mir
helfen zu wollen," dachte sie, und noch unlöslicher
verwickelte sich die Schnur unter ihren nervös
zitternden Fingern.

„Na, wo bleibt denn der Thee?" frug endlich
Peter ànitriewitsch, und nachlässigen Tones fügt
er bei: „Man wird wohl heute, der .großen Dame'
wegen, darauf verzichten müssen?"

Diese ganz harmlos hingeworfenen Worte brachten
Helene außer sich.

„Du kannst nur spötteln," bemerkte sie verächtlich.
,»Leichter ist's freilich, als seiner Frau behülflich zu
sein! Während der Herr gemächlich seiner Ruhe
gepflogen, hab' ich geschafft seit frühem Morgen,
bin todmüde, und nun kommt er und verlangt seinen
Thee! Um Gottes willen streu' doch die Cigarrenasche

nicht auf den saubern Teppich! o welche Pein!"
— — Sie steigerte sich umsomehr in ihrem Unmut,
als sie sich ihres Unrechis in diesem Fall bewußt
ward. Sie hätte den Thee nicht vergessen sollen.
Bereitete sie ihn nickt täglich für Mann und Sohn,
ehe sie aufs Gymnasium gingen?

„In der That," murrte Arabin ärgerlich, „der
heutige Tag ist zu feierlich, als daß ein gewöhnlicher
Sterblicher seinen Thee verlangen dürfte!"

In demselben Augenblick stürmte ein großer
Junge von achtzehn Jahren in das Zimmer und
blieb überrascht stehen, als er den Samowar nicht
am gewohnten Platze sah.

„Und der Thee?" schrie er seinerseits.
„O du mein Gott! geht mir mit Euerm Thee

Könnt Ihr Euch nicht an Panfilowna wenden? Für
alles und jedes soll die Mutter da sein," brach
Helene zornig aus.

Eine unartige Antwort auf den Lippen, drehte
sich der junge Bursche auf den Haken um.

„Nehmt doch Brot! Könnt Ihr Euch nicht für
einmal mit Brot begnügen? Ueber kurz oder lang
werden wir nicht viel anderes zu beißen haben,
sofern nämlich die Kinder dem Vater nachschlagen!"

„Ich we>ß nicht, was Dir heut' über die Leber
gekrochen," sagte Arabin mißmutig, warf die
halbgerauchte Cigarre auf den Boden und verließ das
Zimmer beschleunigtem Schrittes, als er es betreten.
Um zu verhindern, daß die Magd den Samowar
in den Salon bringe, eilte Helene in die Küche und
befahl, den Thee im „Kabinett des Herrn" zu
servieren. So hieß man in der ärmlichen Wohnung
das gemeinsame Schlafgemach von Vater und Sohn.

Kaum hatte sie Zeit gefunden, in den Salon
zurückzukehren, um den durch die Cigarrenasche
verursachten Schaden gut zu machen, als sich

Kinderstimmen hören ließen.
„Mama! Mama! komm her!"
„Das bat noch gefehlt! Die Kleinen sind schon

wach!" seufzte die Vielbeschäftigte, doch hatte ihre
Stimme einen sanftern Klang, als sie antwortete:

„Was gibt's? Was wollt Ihr?"
„Komm schnell, schnell," riefen einstimmig zwei

hübsche, krausköpfige Mädchen von sieben und acht
Jahren. „Gib uns die neuen Strümpfe, Du hast
sie uns versprochen."

„Gut, gut! Ihr braucht nicht so zu schreien,"
sagte die Mutter streng.

Und zu einem der Bettchen tretend, nahm sie
das lockige Köpfchen ihres Kindes in beide Hände
und drückte es fest an ihre Brust. Alle zurückgehaltene
Zärtlichkeit ihres Herzens lag in dieser Liebkosung.

Einen Augenblick später zankte sie mit ihrem
Sohne, der sich indessen des frischen Brotes bemächtigt
und die weiße Krume verschmähend, tapfer in die

goldbraune Kruste biß. „Die Hälfte des Brotes
hat er verzehrt," rief sie verzweifelt. „Soeben wurde
es frisch für die Tante gebacken, — jeden Augenblick

kann sie kommen, und nun ist kaum mehr etwas
vorhanden, das man ihr anbieten dürste. Solche
Kinder sind doch wahrhaftig eine Strafe des
Himmels! Und Du, Panfilowna, bist ein Einfaltspinsel.
Wer hieß Dich, das frische Brot hereintragen? Wäre
das gestrige nicht gut genug gewesen?"

(Forlsetzlmg folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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flDägett ober ftmghit.
^.C rrftta Jj.

^^Türtrafjr, es ift ein föftlid) ÏPort:
ptp» „<£rft wägen unb bann wagen!"
"els^ Dod) ÎDâgen fd)eud)t bas ÎDagen fort,

' IPenn wir in allem jagen.

Kommt bir bie I}ülfe nidjt fogleid),
3ft fruchtlos bein Beraten:
So mag' aud) einen fußnen Streid)
Unb werbe flug burd) lEl)aten.

U?ägft eine Stunbe bu ju oiel,
U)o ÎDagen nur foil retten:
Bann bift bu 3ahre fern com <3ici
Unb liegft in eignen Ketten.

Brum möge füll unb mage laut!
H)er beibem l)ier im Streben

©efd)icft unb mutig ftd) oertraut,
©ewinnt bas rechte Sehen.

g. SB. ®uMfe,

$itv parent be» .Sultans.
Sie Samen, meldje bie erfte ©rette im parent be«

Sultan« einnehmen, fittb bie fogenannten „Sabinen"
(Kadin §ei&t fo Diel mie ©ignora, Same). (Sie ran»
gieren unter einanber je nad) ber 3eit ißrer ©rßebung
ju biefer Stürbe. So unterfc^eibet man bie „Bash"
(haupt)» ober „Bujuk" (®roß)= Kadin-Effendi (berSiiel
Effendi mirb auch Weiblichen Sßeifonen beigelegt), bie
zweite, bie britte Sabin u. f. to. Sie SJhitter be? erft=
geborenen ißrinjen bat ben Borrang oor allen anberen,
trägt aber ben Sitel „Suitana" erft bann, Wenn ibr
Soßn ben Sbron befteigt. Sie beißt bann „Validé-Sultan"
i SFÎutter be? Sultan«), nimmt bie zweite Stelle im ganzen
Sleicbe ein, bat ibren befonbern fgofftaat, erfreut fid) aller
©ßren unb greißeiten einer oermitoeten Souoeränin unb
übt großen ©influé auf bie politischen Angelegenheiten
be« Staate« au«. Sie beftßt ungeheure ©inlünfte, bie
fie teil« au« ber ©ioillifte al« Slnnuität, teil« bon ibren
ausgebebnten Bergungen befommt.

Sie Sabinen finb gegenwärtig ausfcßließlicb ©tr»
faffierinnen, obgleich in früherer 3eit ber parent be«
Sultan« au« grauen unb Bläbdjen aller SSölfer unb
Nationen beftanb. Sie finb ohne Ausnahme Sflaoinnen,
bie bem Sultan bon feiner SJhttter, feinen Santen,
Scbtneftern :c. gefeßenft ober bon feinen eigenen Som»
miffären erworben werben. Sie erfreuen ffcb alle gleicher
Dfecbte unb Sßriüilegien. gebe bon ihnen bat ihren be»

fonbern §au«balt mit hosten, Bäbern, Barfanlagen
unb eine beftimmte Anzahl „Aghas" (©unueben) unb
Sflaoinnen, bie al« ©brenbamen, Borleferinnen, 3ofen,
Slufwärterinnen fungieren. 3ßr Bantoffelgelb beträgt
monatlich 25,000 Sßiafter (mehr al« 4000 SJiarf). Sllle
anbeten Ausgaben beforgt be« Sultan« Sdjaßminifter,
SBemt Sflabintten gum Bang einer Sabin erhoben Werben,
fo berlieren fie ihre Stamen unb werben bloß bie §aupt=,
gweite, britte u. f. w. Sabin genannt. Sa fie fid) nicht
in einem ©beguftanbe befinben, fo ift bie Bezeichnung
„©etnablin be« Sultan«", bie ihnen oft beigelegt wirb,
unrichtig. Stud) haben Sie nicht ben Sitel „Sultanin",
ber nur ben faiferlicben Söcbtern zufommt. Sie beflßen
nicht einmal ba« Utecht, in ©egenwart be« Sultan« auf
ben Siwan« ober Stühlen zu fitjen, obgleich ihre Sinber
fleh biefe« Borrecht« erfreuen. Sip Blaß ift auf ben am
gußboben ausgebreiteten Stiffen. Sabinen müffen auf
jebWebe Berbinbung mit ihren gamttien Bericht reiften.
3eber Berfehr mit ber Außenwelt burch Brief ober Boten
ift ihnen Dollftänbig abgefd)nitten, nicht etwa nur au«
©iferfucht, fonbern bor allem in ber 3lbfid)t, alten möglichen
©efudjen, gorberungen unb gntriguen feiten« ber mei»
flen« rohen, ungebilbeten unb armen Bertuanbten ber
Sabinen oorzubeugen. Seiner grau, bie nicht in irgenb
Welcher Beziehung zum faiferltcßen §arem ober zu bett
berheirateten Sultaninnen fteljt, ift e« erlaubt, bie Sa»
Mnen ober bie unberehelid)tcn Sßrinzeffinnert z« befudjen
ober mit ihnen zu Derfeßren. ©emahlinnen ber Bot»
fchafter fuchen oft bie ©rlaubni« nach, aber fiet« Würbe
ihnen eine ebenfo höfliche Wie entfeßteben abfdjlägige Ant»
Wort zu teil. Sod) bie Validé-Sultan unb bie öerbei»
rateten ißrinzeffinnen genießen ba« Stecht, biefe ober jene
austänbifche hohe Same zu empfangen. Selbft ber
„Agha" (©unud)), ber fonft überall im §arem freien
®in= unb Slu«gang hat, betritt bie ©emädjer ber Sabin
nur bann, Wenn er bon ihr bazu aufgeforbert wirb, unb
niemal« fleht er feine fcßöne ©ebieterin unberfd)leiert.

Sieben hohe Samen führen bie Stuffidjt im §arem
be« Sultan«: „Chet-Choda" (©roßmeifierin unb Dher»
auffeherin),„Chasmadar-Usta"(Schahmeifterin),„Tscha-
maschir-Usta" (BerWalterin ber Sleiber unb 2Bäfd)e),
„Tschaschnigir-Usta" (Slnffeherin über ben Safelbienft),
„Hamamdschi-Usta" (Slufjeherin über bie Bäber), „Ki-
lardschi-Usta" (Oefonomin) unb „Kiatib-Usta" féaupt»
fehetärin). 3ebe bon ihnen hat mehrere Untergebene,
benen e« obliegt, über bie Beleuchtung, Steinigung, ba«
SBafcßen, Soeben, Saffeebereifen :c. zu Wachen. Sticht«

fann im §arem ohne bie Sanliion ber Chet-Ctioda
getban Werben. Sie fteßt in birefter Berbinbung mit
bem ©roßmarfcßall be« §ofe« unb barf auch mit ben
Offizieren be« Balafte« oerfehren. 3u biefen fiebetr
hohen §ofämtern Werben auBfchließlicf) Weiße Sflabinnen
gewählt, bie fieß wäßrenb ißre« langen Sienfte« burd)
ißre ©hrlicßfett unb 3ubcrläffigfeit ausgezeichnet ßaben.

Sie 3aßl aller grauen im faiferlicßen Jgarem be»

läuft ftd) auf 350, bon benen etwa 150 Stegerinnen finb,
Weltße bie ©efinbebienfte b errichten, gebe Sabine hat
Zu ißrer Berfügung breißig Sflabinnen, ©benfobiele
fteßen im Sienfte jeber heiratsfähigen Sultanin. Slußer
betr fd)on erwähnten Samen unterfeßeibet man im §ai;em
noeß folgenbe Slaffen: „Gedeklik" (SluSerwäßUe),
„Chasseki" (Ülbgefonberte), ,.Schazirdé" (Stobizen) unb
„Dschrrie" (gewöhnliche Sflabtnnen). Sie Gedeklik,
zwölf an ber 3aßl/ finb, wie feßon ißr 3tame bebeutet,
bie meift ausgezeichneten. Sie werben au« ben fdßönften
Btäbcßen gewählt unb funfttonieren al« ©belfräuiein
im ausfcßließlicßen Sienfte be« Sultan«, Slu« ißrer
Btitte geßen bie Sabinen unb bie Validé-Sultana ßer=
oor. Sie ßaben ißre eigenen ©emäcßer unb Werben bon
ben Schabzirdé ober Dsharié bebient. Sie erhalten ßäu=
fig reieße, foftbare ©efeßenfe. Sa« 3iot 1^08 Btäbcßen«
i n §arem ift, bie 3lufmerffamfeit be« ipabifcßah auf
fieß zu lenfen, um bureß fein faiferlicße« SBort zu einer.
Gedeklik erhoben zu Werben, Sie jeber Sabin unb ben
unberßeirateten Sultaninnen zugeteilten oberen Sflaoin*
nen (Usta bilben eine „Oda" (eigentlich 3'wmer); fie
finb bie Sammerfräulein, ibentifcß mit „Odalik", bon
ben ©uropäern „Ooaltsfe" genannt.

Sie §.ircm«=@tifeite wirb ftrengften« beobachtet. Sie
bilbet eine unüberfteiglicße Barriere gegen 3lu8fcßreitun=
gen. Unb wenn religiöfe ünb moralifcße Sfrupel in
Berbinbung mit ben §oforbwtngen ben SDBitten be« otto=
manifeßeu ^errfeßer« zu bäubigen nießt im ftanbe wären,
fo hätten e« bie mad)famen aiugen ber ftrengen Chet-
Ctioda unb bie ©iferfueßt bec Sabinen getßan. gebe
Bewegung, jeber Blid be« Sultan« Wirb fontrotliert.
Sitte« ift ein für allemal nad) gewiffen Siegeln unb tra=
bitionellen Borfcßriften eingerichtet, gebet Same Wirb
bie ißr gebüßrenbe aiufmerfjamfeit unb ©ßrenbezeugung
gezollt. Beim Berteilen ber ©efeßenfe beobachtet man
bie größte Unparteilicßfeit, um allen möglichen 3lu«ein=
anberfeßungen mit ben eiferjücßtigen Sabinen borzu=
beugen. Ser Sultan hat feiten ©elegenßeit, mit biefer
ober jener Same unter biet atugen zu bleiben, ©efeßießt
c« bennoeß, fo fann er fießer fein, baß er beobachtet
wirb, lieber ba« Betragen ber grauen im §arem wirb
ftrenge bei Sag unb Stacht gewaeßt. gßre Scßlafgemäcßer
fteßen unter ber 3luffid)c einer Usta, ber e« obliegt, für
Buße unb Orbnung Sorge zu tragen, ©ine ßampe, bie
fieß in einer ©lasnifcße in ber äöanb befinbet, beleuchtet
Zugleich ba« gnnere be« gintmer«, fowie ben äußern
Sortibor, Wo be« Sladjt« ein Agha bie SBacße ßält.

©ine große Bolle im §arem be« Sultan« fpielt ber
fogenannte „Kizlar-Agliassi" — ber Ober=©unucße. ©r
ift eine ©ewalt ßabenbe Ißerfönlicßfeit unb übt oft be=

beutenben ©influß auf bie politifcßen Slngelegenfjeitett
be« £anbe« au«. @r ift bie persona gratissima be«
Sultan«. ®äufig aber wirb er burd) feine gntriguett
bem leßtern gefäßrlicß. Sie jährlichen Slusgaben be«

Sultan« für ben §au«ßalt be« Jgarem« belaufen fieß

auf 250,000 Beutel, b. ß. 12'/a Blittioneu Ißiafter. Socß
fann man in biefer Beziehung nießt« Sicßere« feftftellen.
Biele« ßängt ba Don ben Saunen be« ißabifcßalj ab,
beffen Sßitte oft nur burd) bie Unmöglicßfeit, ©elb ober
Srebit zu befommen, gebeugt Wirb. (gremff. 8tg.)

2öir fe^eti unfern tiere|rlii^en Scferlrciö hiermit
in tenntniô, bûf mit beginn be« 1897 bie

bisljer bitrtb ba« 2!it. Stnnoncenbnreou ^aafenftein
& Vogler beforgie

JVnnoncen=^legte
ber

,,§d)i«fijft ItaiiEit-IiEituni"
wieber buttcf) ttttê feïbft bebient wirb.

S3ei biefer ©elegenßeit empfefjlett wir unfer Blatt
aföjwecfmäßige§fPublifation«mitteljuregerBenußung.

Bejüglicß Vorteilhafter ©inteilung unb günftiger
Slnorbnung ber gnferate ftetten wir unfere, auf
biefent üielfeitigen ©Sebiete reiben ©rfaßrungen auf
SBunfcf) gerne in ben Sienft unferer geflößten Sunb en.

Stuftrnge Dom floß @t. ©attett nimmt autb
bie Sôletïttt für un« entgegen.

<St. ©allen, int Sejetnber 1896.

$odjad)tenb

Die Annoncenpetition
ùer „Sitljttmjn' iFrauvn-3lcitungu.

ÏÏvxgxneße UDetten.

Heber origin eüeSßetten anläßltdß ber ffSräfibenten»
waßl in ben Bereinigten Staaten berichtet ber

porter Sorrefponbent ber „Sölnifcßen geitung":
!,©ine ganz eigene <3pecie8 bilben bie SBetten, bei
benen baë ftßßne ©efcßlecßt al? ßanbelnber ober
als leibenber Seil erfdjeint. Sie erfte SBette biefer
Slrt ift noeß ziemlich ßarmioS unb gehört noch in
bag einigermaßen litterarifclje ©ebiet beS ©dßwanfeg.
gn B«rrt) (D. £.) lebte ein Brautpaar, Shomag
Sianton unb Slllee Bounger. @ie liebten fid) z®ar
fehr, waren aber in politiser .^infießt geteilter
UJieinung unb wollten nun ihr Gßeglüct erwetten.
2ßenn Brpan gewählt würbe, fo heiratete Slllee

ihren Sfjomag; fam 9Jtac Sinlet) bttreh, fo führte
Showag feine Slllee heim, unb zwar gleich ia9g
nach ber SBahl. 2Ber oertor, mußte ben ©eiftlidjen
unb Scf)maug bezahlen, ©in anbereg Brautpaar
nahm bie Sache fdjon mehr mit ber Plumpheit beg

bnmmen Sluguft auf. ©g War in ßong gglanb.
@ i e oernahm eineg Sageg Schmähungen auf Brpan,
ihren Slbgott, hon beffen 599 SBahlreben fie eine

anzuhören ©elegenheit gehabt hutte* ©r, ein Bau=
commig unb alg foirer für bie ©olbwährung, trat
für 3Jlac Sittlet) ein unb fagte beffen ©rfolg üor=
aug. Sie ereiferte fid) immer mehr, unb eg fam

zur SBette mit ben ©infäßen: 3hr f^öneg, langeg
haar gegen feinen Schnurrbart. C, bn armeg,
thöriöhteg SBeibl Sßenn ich bein Bräutigam wäre,
würbe ich bir nun aud) Wie humlet zu Ophelia
fagen: ©eh in ein Sloftert Sind) zwifdjen SJiantt
unb grau würbe gewagt unb gewettet, namentlid)
in ©olorabo, wo bie SBeiber nad) bem neuen bor»

tigen Staatggefeß zum erftenmal mit wählen burften.
So gefd)ah

*
eg benn, baß in einer gamilie ber

SJtann für Brpait eintrat, bie grau für Sitae Sinlet),
unb um bem haber mit ben Boraugfaaungen ein
©nbe zu mad)en, befd)loffen belbe: SBirb Sitae

Sinlep gewählt, fo h«t ber haugherr einen Sitonat
lang jeben SOtorgen »or bem SBafchfübel zu flehen
unb bag haugleinen zu wafchen; ift eg Brßan, fo
muß bie ©attin ebenfo lange bag holz für ben

Ofen fpatten. Sem SJtanne ift nun recht gefcheljen.
Sludh SBetten unter Samen allein hüben fiait»

gefunben. 3n Owengöille in Ohio wohnen zwei
Schweftern unb SBitwen zufammen, Stepuhlifanerin
unb Semofratin. ®eg langen hubetg mübe, wetteten
fie, biejenige, bereu Bartei befiegt würbe, müffe zur
Buße eine SBoche lang unter bem Bette liegen. Sum
Schluß eine SBette, worin eine lebenbe grau aug»

gefpielt würbe. SBilliam ©orbug unb ©eorge Sit.
Barneil heilen bie Parteien; in ßaporte, Snbiana,
haben fie ihren SBohnfiß. ©orbug ift oerheiratet
unb fchwört auf bie Stepublifaner unb ©utgelb.
Barnett fteht zu ben Semofraten unb ift noch un»
beweibt; in früheren Sahren 1)aiie er ber jetzigen

grau ©orbug ben hof gemacht. Seither lebte er in
fttïïer Betrübnig feine Sage einfam bahin. Bor
furzem faßen beibe SJtänner in eifrigem ©efpräch
über ©olb unb Silber zufammen. „3d) wette mit
®ir um meine grau," fprach enblich ©orbug, „baß
Sitae .tiniet) zum Bväfibenten gewählt wirb." „Siteinft
®n bag ernft?" fragte Barneil, welchem auf ein»

mal ber Sohn für bie nod) immer in feinem heesen
glüfjenbe Siebe winfte. ©ine halbe Stunbe barauf
befanben fid) beibe beim Stotar, welcher eine Ut=
fnnbe bahin aufnahm, faHg SBiHiam Sennigg Brpan
Zum Brufi&euten ber Bereinigten Staaten erwählt
Werben füllte, verpflichtete Sßitliam Gorbug fid) ba»

ZU, fofort bei ben ®erid)ten beg Staateg 3nbiarta
auf feine Soften bie Scpeibung oon fetner ©emahlin
burihzufeßen, bann in bie ©he ber leßtern mit Bar»
nett einzuwilligen unb bie fämilidjen Soften biefer
neuen Berbinbung zu tragen. Barnett feßte gegen
bie grau, für ben gatt ber SBaßt SJtac Sinleßg,
bag zu feinem ©igentum gehörige, auf fünftaufenb
®ottarg gefchäßte, Eleine hang, worin bag ©ßepaar
Gorbug fein heim aufgefdjlagen hat. Sieg atteg

würbe bur^ 'hanbfehrift unb 3nfiegel beglaubigt,
©g muß hier eingefchaltet werben, baß 3nbiana
berjenige Staat ift, wo man eine ©Ijefcheibung am
leichteften erhält; bie eljemüben Baare ziehen bort»

hin, unb nach wenigen Blochen finb fie wieber lebig.
gran ©orbug, bag muß auch flefagt werben, fteht
bereitg in bem achtbaren Sllter oon fünfzig Saßten
unb hat ihre filberne hochzeit mit ©orbug gefeiert,
allein fie foil fid) noch fehr gut erhalten haben. Sie
war bereit, mit Barnett bie neue ©he einzugehen."

Behntttftta-Uttgöftmrtrigß 5rtJ'ihe
int l&Ifer.

©8 bereitet ein eigentümliche« föefüt)! bon Behagen,
geiftige unb letblicße grtfeße bet Beuten zu fonftatieren,
bie bem Sllter nah mit alten ©ebreeßen ißrer Saßre be»

ßaftet fein tonnten, ©in foteß alt geworbene«, aber jung
unb frifd) gebliebene« ©ßepaar lebt in ©mmtsßofen.

pert Bprotecßnifer Slloi« Blitder, Bater, unb beffen

©attin repräfentieren zufammen bie 3ahl Botl mchr
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Wägen oder wagen.
es ist ein köstlich lvort:

„Erst wägen und dann wagen I"
Doch !vägen scheucht das Wagen fort,

5 Wenn wir in allem zagen.

Aommt dir die hülfe nicht sogleich,

Ist fruchtlos dein Beraten:
So wag' auch einen kühnen Streich
Und werde klug durch Thaten.

Wägst eine Stunde du zu viel,
Wo Wagen nur soll retten:
Dann bist du Jahre fern vom Ziel
Und liegst in eignen Retten.

Drum wäge still und wage laut!
Wer beidem hier im Streben
Geschickt und mutig sich vertraut,
Gewinnt das rechte Leben.

F. W. GuMtz.

Der Harem des Sultans.
Die Damen, welche die erste Stelle im Harem des

Sultans einnehmen, sind die sogenannten „Kadinen"
(kaäin heißt so viel wie Signora, Dame). Sie
rangieren unter einander je nach der Zeit ihrer Erhebung
zu dieser Wurde. So unterscheidet man die „Lasti"
(Haupt)- oder „Lujuk" (Groß)- Kackm-Ltkencki (der Titel
MkiM wird auch weiblichen Personen beigelegt), die
zweite, die dritte Kadin u. s. w. Die Mutter des
erstgeborenen Prinzen hat den Vorrang vor allen anderen,
trägt aber den Titel „Sultsna" erst dann, wenn ihr
Sohn den Thron besteigt. Sie heißt dann „Vatickö-Sultan"
l Mutter des Sultans), nimmt die zweite Stelle im ganzen
Reiche ein, hat ihren besondern Hosstaat, erfreut sich aller
Ehren und Freiheiten einer verwitweten Souveränin und
übt großen Einfluß auf die politischen Angelegenheiten
des Staates aus. Sie besitzt ungeheure Einkünfte, die
sie teils aus der Civilliste als Annuität, teils von ihren
ausgedehnten Besitzungen bekommt.

Die Kadinen sind gegenwärtig ausschließlich Cir-
kassierinnen, obgleich in früherer Zeit der Harem des
Sultans aus Frauen und Mädchen aller Völker und
Nationen bestand. Sie sind ohne Ausnahme Sklavinnen,
die dem Sultan von seiner Mutter, seinen Tanten,
Schwestern :c. geschenkt oder von seinen eigenen
Kommissären erworben werden. Sie erfreuen sich alle gleicher
Rechte und Privilegien. Jede von ihnen hat ihren
besondern Haushalt mit Kiosken, Bädern, Parkanlagen
und eine bestimmte Anzahl „áglms" (Eunuchen) und
Sklavinnen, die als Ehrendamen, Vorleserinnen, Zofen,
Aufwärterinnen fungieren. Ihr Pantoffelgeld beträgt
monatlich 25,000 Piaster (mehr als 4000 Mark). Alle
anderen Ausgaben besorgt des Sultans Schatzminister.
Wenn Sklavinnen zum Rang einer Kadin erhoben werden,
so verlieren sie ihre Namen und werden bloß die Haupt-,
zweite, dritte u. s. w. Kadin genannt. Da sie sich nicht
in einem Ehezustande befinden, so ist die Bezeichnung
„Gemahlin des Sultans", die ihnen oft beigelegt wird,
unrichtig. Auch haben Sie nicht den Titel „Sultanin",
der nur den kaiserlichen Töchtern zukommt. Sie besitzen
nicht einmal das Recht, in Gegenwart des Sultans auf
den Diwans oder Stühlen zu sitzen, obgleich ihre Kinder
sich dieses Vorrechts erfreuen. Ihr Platz ist auf den am
Fußboden ausgebreiteten Kissen. Kadinen müssen auf
jedwede Verbindung mit ihren Familien Verzicht leisten.
Jeder Verkehr mit der Außenwelt durch Brief oder Boten
ist ihnen vollständig abgeschnitten, nicht etwa nur aus
Eifersucht, sondern vor allem in der Absicht, allen möglichen
Gesuchen, Forderungen und Intriguen seitens der
meistens rohen, ungebildeten und armen Verwandten der
Kadinen vorzubeugen. Keiner Frau, die nicht in irgend
welcher Beziehung zum kaiserlichen Harem oder zu den
verheirateten Sultaninnen steht, ist es erlaubt, die
Kadinen oder die unverehelichten Prinzessinnen zu besuchen
oder mit ihnen zu verkehren. Gemahlinnen der
Botschafter suchen oft die Erlaubnis nach, aber stets wurde
ihnen eine ebenso höfliche wie entschieden abschlägige Antwort

zu teil. Doch die Vaticks-Sultan und die
verheirateten Prinzessinnen genießen das Recht, diese oder jene
ausländische hohe Dame zu empfangen. Selbst der
„llglra" (Eunuch), der sonst überall im Harem freien
Ein- und Ausgang hat, betritt die Gemächer der Kadin
nur dann, wenn er von ihr dazu aufgefordert wird, und
niemals sieht er seine schöne Gebieterin unverschleiert.

Sieben hohe Damen führen die Aufsicht im Harem
des Sultans: »tlüet-Lüocka," (Großmeisterin und Ober-
aufseherin),„cira8nra(1ar-lIsta°(Schatzmeisterin),„ll'soIra-
mssotrir-Csw" (Verwalterin der Kleider und Wäsche),
„rsedasetroisir-llst»" (Aufseherin über den Tafeldienst),
„Uamamäseki-llstg,» (Aufseherin über die Bäder), „kr-
larckseki-llsta« (Oekonomin) und „Kiatid-Ilsta"
(Hauptsekretärin). Jede von ihnen hat mehrere Untergebene,
denen es obliegt, über die Beleuchtung, Reinigung, das
Waschen, Kochen, Kaffeebereiten :c. zu wachen. Nichts

kann im Harem ohne die Sanktion der (liret-Ltroàa
gethan werden. Sie steht in direkter Verbindung mit
dem Großmarschall des Hofes und darf auch mit den
Offizieren des Palastes verkehren. Zu diesen sieben
hohen Hofämtern werden ausschließlich weiße Sklavinnen
gewählt, die sich während ihres langen Dienstes durch
ihre Ehrlichkett und Zuverlässigkeit ausgezeichnet haben.

Die Zahl aller Frauen im kaiserlichen Harem be-

länft sich auf 350, von denen etwa 150 Negerinnen sind,
welche die Gestndcdienste verrichten. Jede Kadine hat
zu ihrer Verfügung dreißig Sklavinnen. Ebensovicle
stehen im Dienste jeder heiratsfähigen Snltanin. Außer
den schon erwähnten Damen Unterscheidet man im Hapcm
noch folgende Klassen: „keäoklilc" (Auscrwählte),
„Llrassslri" (Abgesonderte), „Sekamrckö" (Novizen) und
„vzclrrrw" (gewöhnliche Sklavinnen). Die Esctàlilr,
zwölf an der Zahl, sind, wie schon ihr Name bedeutet,
die meist Ausgezeichneten. Sie werden aus den schönsten
Mädchen gewählt und funktionieren als Edelfräulein
im ausschließlichen Dienste des Sultans. Aus ihrer
Mitte gehen die Kadinen und die Valiàè-Zràna hervor.

Sie haben ihre eigenen Gemächer und werden von
den Lekslmirckê oder vskariè bedient. Sie erhalten häusig

reiche, kostbare Geschenke. Das Ziel jedes Mädchens
i n Harem ist, die Aufmerksamkeit des Padischyh auf
sich zu lenken, um durch sein kaiserliches Wort zu einer.
üeäeüiik erhoben zu werden. Die jeder Kadin und den
unverheirateten Sultaninnen zugeteilten oberen Sklavinnen

(ckoia bilden eine „Ocka" (eigentlich Zimmer); sie

sind die Kammerfräulein, identisch mit „Ockalik", von
den Europäern „Ooalrske" genannt.

Die H.rrcms-Elikeite wird strengstens beobachtet. Sie
bildet eine unübersteigliche Barriere gegen Ausschreitungen.

Und wenn religiöse und moralische Skrupel in
Verbindung mit den Hofordmrngen den Willen des otto-
manischen Herrschers zu bändigen nicht im stände wären,
so hätten es die wachsamen Augen der strengen llket-
LNoàa und die Eifersucht der Kadinen gethan. Jede
Bewegung, jeder Blick des Sultans wird kontrolliert.
Alles ist ein für allemal nach gewissen Regeln und
traditionellen Vorschriften eingerichtet. Jeder Dame wird
die ihr gebührende Aufmerksamkeit und Ehrenbezeugung
gezollt. Beim Verteilen der Geschenke beobachtet man
die größte Unparteilichkeit, um allen möglichen
Auseinandersetzungen mit den eifersüchtigen Kadinen
vorzubeugen. Der Sultan hat selten Gelegenheit, mit dieser
oder jener Dame unter vier Augen zu bleiben. Geschieht
es dennoch, so kann er sicher sein, daß er beobachtet
wird. Ueber das Betragen der Frauen im Harem wird
strenge bei Tag und Nacht gewacht. Ihre Schlafgemächer
stehen unter der Aufstchr einer llsta, der es obliegt, für
Ruhe und Ordnung Sorge zu tragen. Eine Lampe, die
sich in einer Glasnische in der Wand befindet, beleuchtet
zugleich das Innere des Zimmers, sowie den äußern
Korridor, wo des Nachts ein llgka. die Wache hält.

Eine große Rolle im Harem des Sultans spielt der
sogenannte „kiàr-ázaassi" — der Ober-Eunuche. Er
ist eine Gewalt habende Persönlichkeit und übt oft
bedeutenden Einfluß auf die politischen Angelegenheiten
des Landes aus. Er ist die porsona grstissiina des
Sultans. Häufig aber wrrd er durch seine Intriguen
dem letztern gefährlich. Die jährlichen Ausgaben des
Sultans für den Haushalt des Harems belaufen sich

auf 250,000 Beutel, d. h. 12'/- Millionen Piaster. Doch
kann man in dieser Beziehung nichts Sicheres feststellen.
Vieles hängt da von den Launen des Padischah ab,
dessen Wille oft nur durch die Unmöglichkeit, Geld oder
Kredit zu bekommen, gebeugt wird. (Franks. Ztg.)

Wir setzen unsern verehrlichen Leserkreis hiermit
in Kenntnis, daß mit Beginn des Jahres 1897 die

bisher durch das Tit. Annoncenbureau Haasenstein

à Vogler besorgte

Annoncen -Wegie
der

„Schweizer Frauen-Zeitung"
wieder durch uns selbst bedient wird.

Bei dieser Gelegenheit empfehlen wir unser Blatt
alszweckmäßigesPublikationsmittelzuregerBenutzung.

Bezüglich vorteilhafter Einteilung und günstiger
Anordnung der Inserate stellen wir unsere, auf
diesem vielseitigen Gebiete reichen Erfahrungen auf
Wunsch gerne in den Dienst unserer geschätzten Kunden.

Aufträge vom Platz St. Gallen nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur für uns entgegen.

St. Gallen, im Dezember 1896.

Hochachtend

Die Annoncen-Expedition
der „Schweizer Frauen Leitung".

Originelle Wetten.
Ueber origin elle Wetten anläßlich der Präsidentenwahl

in den Vereinigten Staaten berichtet der New-
Jorker Korrespondent der „Kölnischen Zeitung":
^,Eine ganz eigene Species bilden die Wetten, bei
denen das schöne Geschlecht als handelnder oder
als leidender Teil erscheint. Die erste Wette dieser
Art ist noch ziemlich harmlos und gehört noch in
das einigermaßen litterarische Gebiet des Schwankes.

In Perry (O. T.) lebte ein Brautpaar, Thomas
Stanton und Allee Aounger. Sie liebten sich zwar
sehr, waren aber in politischer Hinsicht geteilter
Meinung und wollten nun ihr Eheglück erwecken.

Wenn Bryan gewählt wurde, so heiratete Allee
ihren Thomas; kam Mac Kinley durch, so führte
Thomas seine Allee heim, und zwar gleich tags
nach der Wahl. Wer verlor, mußte den Geistlichen
und Schmaus bezahlen. Ein anderes Brautpaar
nahm die Sache schon mehr mit der Plumpheit des

dummen August auf. Es war in Long Island.
S i e vernahm eines Tages Schmähungen auf Bryan,
ihren Abgott, von dessen 599 Wahlreden sie eine

anzuhören Gelegenheit gehabt hatte. Er, ein Bau-
commis und als solcher für die Goldwährung, trat
für Mac Kinley ein und sagte dessen Erfolg
voraus. Sie ereiferte sich immer mehr, und es kam

zur Wette mit den Einsätzen: Ihr schönes, langes
Haar gegen seinen Schnurrbart. O, du armes,
thörichtes Weib! Wenn ich dein Bräutigam wäre,
würde ich dir nun auch wie Hamlet zu Ophelia
sagen: Geh in ein Kloster! Auch zwischen Mann
und Frau wurde gewagt und gewettet, namentlich
in Colorado, wo die Weiber nach dem neuen
dortigen Staatsgesetz zum erstenmal mit wählen durften.
So geschah es denn, daß in einer Familie der
Mann für Bryan eintrat, die Frau für Mac Kinley,
und um dem Hader mit den Voraussaaungen ein
Ende zu machen, beschlossen beide: Wird Mac
Kinley gewählt, so hat der Hausherr einen Monat
lang jeden Morgen vor dem Waschkübel zu stehen
und das Hausletnen zu waschen; ist es Bryan, so

muß die Gattin ebenso lange das Holz für den

Ofen spalten. Dem Manne ist nun recht geschehen.

Auch Wetten unter Damen allein haben
stattgefunden. In Owensville in Ohio wohnen zwei
Schwestern und Witwen zusammen, Republikanerin
und Demokratin. Des langen Haders müde, wetteten
sie, diejenige, deren Partei besiegt würde, müsse zur
Buße eine Woche lang unter dem Bette liegen. Zum
Schluß eine Wette, worin eine lebende Frau
ausgespielt wurde. William Corbus und George M.
Barnell heißen die Parteien; in Laporte, Indiana,
haben sie ihren Wohnsitz. Corbus ist verheiratet
und schwört auf die Republikaner und Gutgeld.
Barnell steht zu den Demokraten und ist noch
unbeweibt; in früheren Jahren hatte er der jetzigen

Frau Corbus den Hof gemacht. Seither lebte er in
stiller Betrübnis seine Tage einsam dahin. Vor
kurzem saßen beide Männer in eifrigem Gespräch
über Gold und Silber zusammen. „Ich wette mit
Dir um meine Frau," sprach endlich Corbus, „daß
Mac Kinley zum Präsidenten gewählt wird." „Aleinst
Du das ernst?" fragte Barnell, welchem auf
einmal der Lohn für die noch immer in seinem Herzen
glühende Liebe winkte. Eine halbe Stunde darauf
befanden sich beide beim Notar, welcher eine
Urkunde dahin aufnahm, falls William Jennigs Bryan
zum Präsidenten der Vereinigten Staaten erwählt
werden sollte, verpflichtete William Corbus sich dazu,

sofort bei den Gerichten des Staates Indiana
auf feine Kosten die Scheidung von seiner Gemahlin
durchzusetzen, dann in die Ehe der letztern mit Barnell

einzuwilligen und die sämtlichen Kosten dieser

neuen Verbindung zu tragen. Barnell setzte gegen
die Frau, für den Fall der Wahl Mac Kinleys,
das zu seinem Eigentum gehörige, auf fünftausend
Dollars geschätzte, kleine Haus, worin das Ehepaar
Corbus sein Heim aufgeschlagen hat. Dies alles
wurde durch 'Handschrift und Jnstegel beglaubigt.
Es muß hier eingeschaltet werden, daß Indiana
derjenige Staat ist, wo man eine Ehescheidung am
leichtesten erhält; die ehemüden Paare ziehen dorthin,

und nach wenigen Wochen sind sie wieder ledig.
Frau Corbus, das muß auch gesagt werden, steht
bereits in dem achtbaren Alter von fünfzig Jahren
und hat ihre silberne Hochzeit mit Corbus gefeiert,
allein sie soll sich noch sehr gut erhalten haben. Sie
war bereit, mit Barnell die neue Ehe einzugehen."

Bewunderungswürdige Frische
im Alter.

Es bereitet ein eigentümliches Gefühl von Behagen,
geistige und leibliche Frische bei Leuten zu konstatieren,
die dem Alter nach mit allen Gebrechen ihrer Jahre
behaftet sein könnten. Ein solch alt gewordenes, aber jung
und frisch gebliebenes Ehepaar lebt in Emmishofen.
Herr Pyrotechniker Alois Müller, Vater, und dessen

Gattin repräsentieren zusammen die Zahl von mehr als



SdjtoBtier Stauen -[Bettung — Blätter für hen Ijänaltdien Brei«

165 gabrett unb erfreuen ftcf) beibe be« heften 2Bof)t=
befinben«. äßie ein Btärcben hört fid)'« on, bafe §err
Btütler trofe fetner 80 ga|re noch regelmäßig größere
ober fleinere Touren auf bent aSelo unternimmt, mäbrenb*
bem grau Blütler im »ergangenen gaßre ttotb itjren
Blumengarten beforgte, beffetx ©taub allgemeine Be=
tounberung erregte. Slnt fünftigen 10. 2Jtai toirb bas
toürbige fßaar feine golbene fgochjett feiern. SJtöge bieS
in ungefcbtoäc^ter (Sefunblieit unb grifcfje gefcfyetjen fönnen

Bbus» trom BiirfjermarM.
Safjrje^nte finb berfioffen, feitbem bie „garten-

fawße" in raflent gtuge gu bem beliebteften beutfcben
VolfS» unb gamilienblatte getoorben ift unb unter ben
Seutfcben nicht nur in ber fpetmat, fonbern auct) in
allen ©rbteilen eine gerabegu beifpiellofe Verbreitung er*
langt ïjat. gafjrgebnte finb berfioffen, unb bie 3«ten
laben fid) geänbert; aber trofebem ift bie „©artenlaube"
nod) immer bas berbreitetfte ittuftrierte gamitienblatt,
nach toie bor ein ßieblingSgaft im beutfdjen §aufe.
QoetQes cJeßen «nb Werfte bon ®. &. £ e m e «. SlutorH

fierte Ueberfeßung. 17. Stufiage. 44 Vogen. ©eljeftet
5 ÜUtarf, gebunben 6 3Karf. Verlag bon ®art Krabbe
in Stuttgart.

©8 ift ein bortreffüdje» Qeugni« nicht nur für ben
Verfaffer unb ba8 Bud), fonbern aud) für bie gefamte
beutfdie Station, baff bon biefer 2Jtnfier= unb 3Mfter=
biographie bie fiebge|nte Stufiage nötig tnerben tonnte.
SGßcnn mir bei biefen fiebjeijtt Slufiagen etcaS beflagen,
fo ift es bas eine, baß es ein ©nglänber fein mußte,
ber tem beutfdEjen Volte feinen ©oetbe fo boïï unb gang
erfdllofs, toie bies burd) ßemes gefd)e|en. Stber als 3eid)en
ber liebebotten Vemunberung bes Sluslanbes für ben
beatfdien ®eifte«beroen mufj uns fcfjlecbterbmgs biefe
Biograph« nur um fo toittfommener erfcpeinnt. ®ie
Slusftattung biefe« beliebten ©efcljenfbudjes für jung
unb alt läßt in $rucf, Sßapier unb ©inbanb nicht« gu
nninfdjen übrig.

®ie ^rabbefdie ®rei=2Jlar!=VibIiot|ef für junge
SOtäbdjen, meldje in ben legten gaßren foidj bortrefflicße
Bücher bon gobanna @pt)ri, ©lementine §elm, fffitlber-
mutp, SByimS, ValleSfe unb anberen beröffentlidpt bat,
bringt gum biesfäbrigen 2Beibnad)tStifd) in fd)önem,
reichem ©etoanbe : „gSofft tljr's Ijôren?" ©rgäßtungen
für funge Vtäbdjen bon ülbelbeib SBilbermutb
(3. Stuflage, gebunben 3 ÜDlarf). Verlag bon Earl Srabbe
in Stuttgart. Stid)t8 ift fo fcßimerig, als bie richtige
Slusmahl ber ßeftüre für Die berantoacbfenbe toeiblicßc
gugenb. ®enn fo Überboll ber Büdiermarft auch bon

ütterarifd)en ©rgeugniffen ift, fo finbet fidj both nur
menig Vrauchbares, bas man beat aus bem StinbeSalter
heraustretenben, fungen Btäbcßen ohne Vebenfen in bie

§anb geben fann. Um fo mehr freuen mir uns, in biefen
Büdjern eine bortrefftithe, §erg unb ©eatüt ber gung=
frau feffelube unb berebelnbe ßeftüre empfehlen gu fönnen.

friniterttwg an bie fd)tt>etjerifd)e «^anbesans-
fteffuttfl 1896. 2>a« biHigfte SBerf über bie ®enfer
Stusftellung ift bas Buch ber 3luSftettungSd)ronif, bas
(gunberte bon gUuftrationen aus @enf unb ber ütus=
Rettung mit erläuternbem SEejte enthält. ®er billige
fßreis erflärt fid) baraus, baß es mit ber fftotations*
mafcßtne auf gemöhnlicheS 3citungspapier gebrutft ift.

Neuheiten in Seidenstoffen

schwarze und farbige jeder Art zu wirklichen Fabrikpreisen

unter Garantie für Echtheit und Solidität von 65 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für
Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.

Welche Farben wünschen Sie bemustert? [80

Adolf Grieder & Cie., mmSSSm, Zürich
KSnigl. Spanische Hoflieferanten.

lOEniiricoioRicH^tri
Trauer- u. Halbtrauerstoffes |i;r!e„m£îS0rffe„

I Damen- und Kinder-

hochf.Quaiitäten 100er Genres billigst. * uOnfßCtfOfl U. olUSBIl

Muster und Waren franko. Modebilder gratis.

I

Appetitlosigkeit.
82] Herr Dr. Jürgens in Werl i. W. schreibt: „Von
Dr. Hommel's Hämatogen habe ich sehr viele gute
Wirkungen gesehen. Es wird selbst von Säuglingen
gut vertragen und regt oft geradezu wunderbar den
Appetit an." Depots in allen Apotheken.

lland- und Maschinen-
Stickereien ftva.«

Rideaux
Gestickt u. Guipure

Mouchoirs aller A-i-t. [83

Mustersendungen bereitwilligst.

@8 ift bas erfte SJtal, bah bie Utotationsmafdjine, atfo
auch bie Stereotypie, in ber ©cbmeig gu einem folcpen
gttuftration«merf benußt mirb. ®er billige fßreis hinbert
aber nicht, bnfs bie 3eid)nungen diarafteriftifd) unb gut
unb ber Sept burcpauS fad)oerftänbig tft. ®as SBerf er=

fdjeint in gmei Slusgabeu, elegant gebunben (e ue fßrad)t=
leiftung ber girma ©ebrüber §ug iu3üridi) gu gr. 3.50
unb ungeheftet gu gr. 1.50. Veftettun gen finb gu richten
an ben „Verlag ber ßanbesausftellungschronif in ®enf."

UrirfftaftEit ïtrr ïtebafifiDn.
grau Jt. cf. in pi. giir Shre liebensmürbige Sluf=

merfjamfeit unb freunblidje Viithül'c fei ghaen beftens

gebanft. ®ie Vitte bbt ein mehrfaches ®^o gefunben.
£erm f. in cf. 3br fünfiiger ©djmiegerfohn

hat ntd)t Unrecht, ©ine auf gahre hmaus geficherte
fefte unb gut bejahlte SlnfteHung gemährt ein bebagliihercS
unb forgenfreieres 2)afein, als menu et ber gttbabet
eines ri«fierten, unter bem 'Brucfe ber Sonfurreng Iei=

benben @efd)äftes märe, ffienn ber SÜlanit fonft einen

guten ©harafter beRyt unb atbeitsfreubig ift, fö haben
Ste feinen ©runb, g|re ©inmiHigung gu ber hon gbrer
&od)ter gemüufchten Verbinbüng gu berfagen. ®aë
©Hid ber grau hangt nidbt non ber Stellung besfülannes
ab, fonbern bon beffen ©harafter unb Vlefen.

grl. f. 3. in Ii. Sllfo bod) unterm ©briftbaum
gefunben! ®ie „Sftmeiger grauen=3fitung" freut fleh

am ©lüde bcS jungen Bräutpaares. Bleiben Sie uns
nur reebtgeitig bie erfreuliche Slbreffenänberung.

grau «antra $.-23. in J. Unfern allerherglidjften
®anf für ghre frcuubtidie Vemühung. ®ie ©inreihung
in unfere Slbonnementsliften unb bie 3ufenbung ber
Br. 1 biefes ga|res ift prompt erfolgt. Sold) freunb=
Itdje Slnerfenuung unferes St'ebens ift ein erfreuliche«
geftgefebenf. Bleiben Sie gbrer „Schmeiger grauens
3eitung" ferner fo freunblidj geroogen.

^ttnge «Äßonneniin in 0. Dlaih ber Bîitteilnttg
einer freunblidjen Slbonnertlirt foHett bie feilten gü|e int
Bette rafdi marrn merben, mentt man bas Dberleintud)
unb bie SBollbede nad) beiben 3lid)tuugen fchlaff unb in
galten leat (alfo nicht glatt flrecfen). 3®ecfaiägig ift
auch eine SlofdEje bon 3Sollénftoff, mo hinein man bie

güfee fieefen fann. Slud) ein geberfiffen am gugenbe
bes Veite« lägt bie güge balb ermarmen. ©8 ift ein

Unfinu, blutarme unb fcgmâchlidie Verf men ftuubenlang
im Bette frieren gu laffen. Blatt fott bereu Bett grünb*
lieh burchmärmen, bann fann man getroft ba« genfter
na4t« über etroa« open halten. ©8 rnüffen ftet« bie

Verhältniffe beriieffiebtigt merbett.

c\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\yi
Zur gefl. Beachtung!

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Fiankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder StellesucheLden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt Werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Eine in sämtlichen Haus- und Hand¬
arbeiten durchaus bewanderte Tochter

aus guter Familie, arbeitswillig und
arbeitsgewohnt, sucht in einem grössern
Haushalt Stelle als Stütze oder als
selbständige Wirtschafterin ; sie würde
auch in einem Institut oder gutem Pn-
vathause im Ausland Stelle annehmen
in einem, ihren Fähigkeiten und Kenntnissen

angepasstenWirkungskreis. Beste
Empfehlungen hochachtbarer Familien
stehen zu Diensten. Gefl. Offerten unter
Chiffre N U 5 an die Annoncenexpedi-
tion der „Schweizer Frauen-Ztg." |FV5

Einer anständigen Tochter, welche
Gelegenheit sucht, die französische

Sprache gründlich zu erlernen, kann
eine solche sofort geboten werden, wenn
sie als Gegenleistung einen Teil der
Kinderbesorgung übernehmen und einige
Hausarbeiten leisten will. Es wird einer
netten Tochter Familienanschluss
geboten. Anmeldungen unter Chiffre J A Z 8
befördert die Expedition d. Bl. [FV 8

Für ein junges, intelligentes Mädchen
(Waise), das die Sekundärschule

besucht und auf kommende Ostern
konfirmiert wird, sucht man passende Stelle
in einem guten Privathause der
französischen Schweiz, wo es die französische
Sprache erlernen und sich die Kenntnisse

der in einem wohlgeordneten Hause
nötigen Arbeiten aneignen könnte. Die
Tochter ist willig und von gutem
Charakter und würde, da arbeitsgewohnt,
einer verständigen Hausfrau eine gute
Hülfe sein. Es wird aber nur auf eine
gute Versorgung reflektiert. Offerten
unter Chiffre T W78 befördert die
Expedition dieses Blattes. [FV78

Gartenbaukurse für Frauen undTöchter
(einbezogen sind alle Branchen der Gärtnerei)

-•h=3" in Ennetbaden
geleitet von Herrn H. Runtzler, Gartendirektor a. D.

Kursdauer vom 15. März bis 20. Oktober.

M* Prospekte und Lehrpläne gratis und franko. [58 ]

Kurhaus Bocken, Horgen, Ziirichsee.

Herbst- und Winterstation für Erholungsbedürftige.

Koch- und Haushaltungskurse.
Der nächste Kurs von 8 Wochen beginnt den 15. Jannar. [69

»» Verlag von H. Bechhold in Frankfurt a. M. ««Neue Krame 19/21.

Vom 1. Januar 1897 erscheint die neue Zeitschrift:

DIE UMSCHAU
Uehersiclit Uber die Fortschritte und Bewegungen

auf dem Gesamtgebiet der Wissenschaft, Technik, Litteratur und Kunst.
Jährlich 52 Nummern.

Preis vierteljährlich Mk. 2.50.
Postzeitungspreisliste Nr. 7221 a.

Die Umschau ist die erste populärwissenschaftliche Wochenschrift, welche über alle Ge¬
biete berichtet.

Die Umschau zählt die ersten Kräfte zu ihren Mitarbeitern, u. a. : Prof. Arrhenius, Leo Berg,
Dr. M. Buchner, Felix Dahn, Geh. R. Ebsteiü, Dr. O. Ehlers, Prof. Eulenburg,
Prof. F. Freytag, Prof. Furtwängler, Prof. S. Günther, William Huggins, Prof.
Jurisch, Kurd Lasswitz, Cesare Lombroso, Justin Mc. Carthy, Prof. Victor Meyer,
Prof. Fr. Ratzel, Dr. Hugo Riemann, Prof. Schneegans, Prof. Alwin Schultz,
Prof. K. von Stengel, Prof. A. Wiedemann, Graf Wilczek, Prof. Wislicenus,
Dr. O. Zacharias.

Die Umschau ist gediegen ausgestattet.
Die Umschau ist gemeinverständlich geschrieben.

Probenummern gratis und franko.
Zu beziehen dnreh alle Buchhandlangea und die Post.

Verlanget überall nur
ee
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Tormentill-
Seife.

Entschieden beste Toilette- und Heilseife I
HOFE:

Eine Tochter braVer Fäoiilie, für
welche man Gelegenheit sucht, die

französische Sprache kostenfrei zu
erlernen, ist biezu in einer kleinen Pension
der französischen Schweiz Gelegenheit
geboten. Sie hätte sich unter Anleitung
der Dame bei den Hausgeschäfieu zu
bethätigen. Anmeldungen haben
beförderlich zu geschehen und zwar unter
Chiffre J G 19, welche die Expedition
dieses Blattes belördert. [FV 19

In einem vorzüglich geleiteten Privathaus,

kleine Familie, kein Geschäft,
findet ein intelligentes, kräftiges, junges
Mädchen, welches sich in der
Hauswirtschaft und im Kochen au-bilden
will, sehr gute Stellung bei guter
Behandlung und angemessenem Lohn.
Anmeldungen unter Chiffre M B 2 befördert
die Annoncenexpedition d. Bi. [F V 2

Bei einer überseeischen, best accredi-
tierten, kleinen Schweizerfamilie

findet eine anständige, intelligente und
arbeitstüchtige Tochter aus braver Fa-
müie sehr gute Stelle. Es wird ein
freundliches Heim geboten mit
Familienanschluss und guter Bezahlung. Ohne
nachweisbar gute Empfehlungen
achtbarer Persönlichkeiten wird keine
Anmeldung berücksichtigt. Offerten unter
Cmffre J R 1 befördert die Annoncen-
exped. der „SchweizerFrauen-Ztg." [FV 1

Eine gut erzogene Tochter, zur
Lehrerin und Erzieherin ausgebildet,

sucht Stelle als Erzieherin oder erste
Bonne zu kleineren Kindern in einem
feinen Hause, gerne in der französischen
Schweiz oder in Frankreich, um sich
in der Sprache noch zu vervollkommnen.
Bei wirklich guter Versorgung werden
bescheidene Ansprüche gemacht. Gefl.
Offerten unter Chiffre D R 6 befördert
die Annoncenexpedition d. Bl. [FV6

In einer gut bürgerlichen Familie, ein
gesundes, schönes Dorf des Toggen-

burgs bewohnend, wo Gelegenheit zu
guter Schulbildung vorhandenist, würden
2— 3 Knaben oder Mädchen französischer
Zunge zur Erziehung aufgenommen.
Mütterliche sorgfältige Pflege und Ueber-
wachung. Referenzen. Bescheidener
Pensionspreis. Piano im Hause. [FV63

In einem guten Pfarrhause der franz.
Schweiz wird eine brave und intelligente

Tochter gesucht, welche bereit
wäre, als Volontärin zur Stütze der
Hausfrau einzutreten. Offerten unter

j ChiffreB N 7heförd. die Exped. d. Bl. [FV7

Schwerer Frauen -Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

165 Jahren und erfreuen stch beide des besten
Wohlbefindens. Wie ein Märchen hört fich's an, daß Herr
Müller trotz seiner 80 Jahre noch regelmäßig größere
oder kleinere Touren auf dem Velo unternimmt, währenddem

Frau Müller im vergangenen Jahre noch ihren
Blumengarten besorgte, dessen Stand allgemeine
Bewunderung erregte. Am künftigen 10. Mai wird das
würdige Paar seine goldene Hochzeit feiern. Möge dies
in ungcschwächter Gesundheit und Frische geschehen können

Neue« vom Büchermarkt.
Jahrzehnte sind verflossen, seitdem die „Harten-

lauve" in raschem Fluge zu dem beliebtesten deutschen
Volks- und Familienblatte geworden ist und unter den
Deutschen nicht nur in der Heimat, fondern auch in
allen Erdteilen eine geradezu beispiellose Verbreitung
erlangt hat. Jahrzehnte sind verflossen, und die Zeiten
haben sich geändert; aber trotzdem ist die „Gartenlaube"
noch immer das verbreitetste illustrierte Familienblatt,
nach wie vor ein Lieblingsgast im deutschen Hause.

Hocthes LeSen und Werke von G. H. Lewes. Autorisierte

Uebersetzung. 17. Auflage. 44 Bogen. Geheftet
5 Mark, gebunden 6 Mark. Verlag von Karl Krabbe
in Stuttgart.

Es ist ein vortreffliches Zeugnis nicht nur für den
Verfasser und das Buch, sondern auch für die gesamte
deutsche Nation, daß von dieser Muster- und
Meisterbiographie die siebzehnte Auflage nötig werden konnte.
Wenn wir bei diesen siebzehn Auflagen etwas beklagen,
so ist es das eine, daß es ein Engländer sein mußte,
der dem deutschen Volke seinen Goethe so voll und ganz
erschloß, wie dies durch Lewes geschehen. Aber als Zeichen
der liebevollen Bewunderung des Auslandes für den
deutschen Geistesheroen muß uns schlechterdings diese
Biographie nur um so willkommener erscheinen. Die
Ausstattung dieses beliebien Geschenkbuches für jung
und alt läßt in Druck, Papier und Einband nichts zu
wünschen übrig.

Die Krabbeschc Drei-Mark-Bibliothek für junge
Mädchen, welche in den letzten Jahren solch vortreffliche
Bücher von Johanna Spyri, Clementine Helm, Wilder-
muth, W^llins, Palleske und anderen veröffentlicht hat,
bringt zum diesjährigen Weihnachtstisch in schönem,
reichem Gewände: „Wollt iHr's Hören ?" Erzählungen
für junge Mädchen von Adelheid Wildermuth
f3. Auflage, gebunden 3 Mark). Verlag von Karl Krabbe
in Stuttgart. Nichts ist so schwierig, als die richtige
Auswahl der Lektüre für die heranwachsende weibliche
Jugend. Denn so übervoll der Büchermarkt auch von

litterarischen Erzeugnissen ist, so findet stch doch nur
wenig Brauchbares, das man dem aus dem Kindesalter
heraustretenden, jungen Mädchen ohne Bedenken in die
Hand geben kann. Um so mehr freuen wir uns, in diesen
Büchern eine vortreffliche, Herz und Gemüt der Jungfrau

fesselnde und veredelnde Lektüre empfehlen zu können.

Erinnerung an die schweizerische Landesausstellung

18SK. Das billigste Werk über die Genfer
Ausstellung ist das Buch der Ausstellungschronik, das
Hunderte von Illustrationen aus Genf und der
Ausstellung mit erläuterndem Texte enthält. Der billige
Preis erklärt sich daraus, daß es mit der Rotationsmaschine

auf gewöhnliches Zeitungspapier gedruckt ist.

ll'eubelten In Lvidenstoffen

vato. l's.lisvQä« voll àvàvvQUQSssokrvibvQ. ölustsr franko.
>VsIoàs Lardso. wünsekso 81« dvraugtsrt? l.80

käoll Ki'ieà H Lis., HA u'à. àîck
ksalgl. Spsaisode »otUsternuten.
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u. «Mi'aumià-

Z à,""» «°r-
ìioodf.Hus.»itàtko lOvsr (Usures dlllixst. ^ »MKKIllll! Il- olUZKI!

82j Herr Dr. dilrgens ia IVvrl i. >V. svllrsibt: „Von
Or. Dommel's Dämatogsn balle icb sebr viele guts
Vkirkungon geseken. ks wird selbst von Läuglingsn
Zut vertragen nnà regt alt geraderu wunderbar den
Appetit an." Depots in allen Apotkeken.
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lVlustsrssrrcZiulagsrr dsrsitwilligst.

Es ist das erste Mal, daß die Rotationsmaschine, also
auch die Stereotypie, in der Schweiz zu einem solchen

Jllustrationswerk benutzt wird. Der billige Preis hindert
aber nicht, daß die Zeichnungen charakteristisch und gut
und der Text durchaus sachverständig ist. Da« Werk
erscheint in zwei Ausgaben, elegant gebunden (e ne
Prachtleistung der Firma Gebrüder Hug in Zürich) zu Fr. 3.50
und ungeheftet zu Fr. 1.50. Bestellungen find zu richten
an den „Verlag der Landesausstellungschronik in Genf."

Vrìefkâsten der Redaktion.
Frau A. L. in W. Für Ihre liebenswürdige

Aufmerksamkeit und freundliche Mithül'e sei Ihnen bestens

gedankt. Die Bitte hat ein mehrfaches Echo gefunden.
Herrn H. W. in L. Ihr künftiger Schwiegersohn

hat nicht Unrecht. Eine auf Jahre hinaus gesicherte
feste und gut bezahlte Anstellung gewährt ein behaglicheres
und sorgenfreieres Dasein, als wenn er der Inhaber
eines riskierten, unter dem Drucke der Konkurrenz
leidenden Geschäftes wäre. Wenn der Manti sonst einen

guten Charakter besitzt und arbeitsfreudig ist, so haben
Sie keinen Grund, Ihre Einwilligung zu der von Ihrer
Tochter gewünschten Verbindung zu versagen. Das
Glück der Frau hängt nicht von der Stellung des Mannes
ab, sondern von dessen Charakter und Wesen.

Frl. ß. Z. in W. Also doch unterm Christbaum
gefunden! Die „Schweizer Frauen-Zeitung" freut sich

am Glücke des jungen Brautpaares. Melden Sie uns
nur rechtzeitig die erfreuliche Adressenänderung.

Frau Anna Z.-A. in F. Unsern allerherzlichsten
Dank für Ihre freundliche Bemühung. Die Einreihung
in unsere Abonnementslisten und die Zusendung der
Nr. 1 diese« Jahres ist prompt erfolgt. Solch freundliche

Anerkennung unseres Sbebens ist ein erfreuliches
Festgeschenk. Bleiben Sie Ihrer „Schweizer Frauen-
Zeitung" ferner so freundlich gewogen.

Zunge ASonuentln in H. Nach der Mitteilung
einer freundlichen Abonnenlin sollen die kalten Füße im
Bette rasch warm werden, wenn Man das Oberleintuch
und die Wolldecke nach beiden Richtungen schlaff und in
Falten lest salso nicht glatt strecken). Zweckmäßig ist
auch eine Tasche von Wollènstoff, wo hinein man die

Füße stecken kann. Auch ein Federkissen am Fußende
des Bettes läßt die Füße bald erwarmen. Es ist ein

Unsinn, blutarme und schwächliche Pers wen stundenlang
im Bette frieren zu lassen. Man soll deren Bett gründlich

durchwärmen, dann kann man getrost das Fenster
nackts über etwas offen halten. Es müssen stets die

Verhältnisse berücksichtigt werden.

sXXXXXXXXXXXXXXXXX'.XXXXXXXXXXXXXXXXX>

Aur Aá LesâtunA!

7?ine in sämtliebsn Daus- und Hand-
Or arbeiten durellaus bewanderte lovli»
ter aus guter Kamille, arbeitswillig und
arboitsgswoknt, suebt in einem grössern
Dausllalt Ltelle als Ltütxe oder als
selbständige VVirtsekakterin; sie würde
aueb in einein Institut oder gutem?rr-
vatkause im Ausland Stelle aonetunsn
in einem, ibren käkigkeiten und kennt-
nissen angepassten^Virkungskreis. Desto
Lmpfeklungen boebaektdaror Kamillen
stellen xu Diensten. Kell. 0Kerlen unter
Obilkre kl t) 5 au die Avnonoonexpedi-
tion der „Lckweixer krausn-Ztg." skV5

Wirrer unständigen welebe
Oi Oelkgenbsit sucllt, die kranxösiseke
Lpraebo gründlicb xu erlernen, kann
eine solobo sokort geboten werden, wenn
sie als Oegeoleistung einen keil der
kinderbesorgung üdernobmon und einige
Dausarbeitsn leisten will. ks wird einer
netten Hoobter kamilienansekluss gs-
boten. Anmeldungen unter Obilkre 1 AZ 8
befördert die Expedition d. DI. skV 8

I?ür ein junges, intelligentes Aädeilen^ flVaiss), das die Lekundarscbuls de-
suebt und auk kommende Ostern Kon-
Lrmiert wird, suebt man passende Stolle
in einem guten privatbauss der kran-
xüsiscben Lcbwoix, wo es die frankosiseke
Lpraclle erlernen und sieb die kennt-
nissg der in einem woblgsordneten Dause
nötigen Arbeiten aneignen könnte. Die
?oebtor ist willig und von gutem Lira-
rakter und würde, da arbeitsgewobnt,
einer verständigen Dauskrau sine gute
Dülko sein. Ls wird aber nur auk eine
gute Versorgung reklektiert. Offerten
unter Lkikkro k VV78 befördert die
Expedition dieses Dlattes. skV78

Kàdsàli^k süi' fpslien uMà
(vinbexögvu sind »II« Dranebvn der Oiirtnvrei)

Aelöitvt vou Ilori'il IZ. Oui-teitàii'ektôi' u. v.

Kunsllauei' vom 15. M«'? bis 25. Vßtobei'.

Prospekte und llolirpläue gratis und franko. sö8

Kurksus Vooksn, l-Iorssn, Wà.
un«! Màràtiou kür krllvIuuztzbsMrftiz«.

ILooli- nncl.
ver nävbste Kurs von 8 IVovben beginnt den IS. dunnar. f69

»» Vsi-1s.A vor» H. Dsolallolâ in krs.nl:kurt s.. lVl. ««
XrarQO 19/21.

Vom 1. danuar 1897 erselleint die neue ^oitsebrikt:

mir: nivisc:iiA.ii
Dkbersiebt über die kortsebritte und Dewegnvgen

unk dem kesamtgebiet der Vflssensobukt, Neebnlk, Litteratur und Kunst.

?i-6i3 visrts^akrliok IV!t<. 2.5O.
Rostssiturlxspi'sislists ^Ir. 7221 a.

ì)l6î6 bsriedtvt.

I)r. kVl. Rllvknsr, k'sllx Vadv, dsìl. R. Ldstsiv, Vr. O. skiers, Riok. LuIsQburA,
Nrok. Rrok. ?rlrtwàvx1sr, Rrok. 8. (-küntksr, >Vl1!iani HußfßioZ, Nrok.
^lurisek, Rur«1 I^asswitis, Oessr« I^owdroso, Austin Rrok. Viotor

Dr. 0. Tacdarlas.
Ols ist xeâisxeQ aug^estattet.
Öls igt ssömsluvvrZtäQälivk ?6sekrisdsli.

Anaîis unc> fnanko.

itu belieben durvb alle Duebbandlungen und die Dost.

überall nur
«v
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r'ino Voeliter braVvr Kämilie, kür

" welebe man (Zelegsnbsit suebt, die
kran^ösisobe Lpraoke kostenfrei xu er-
lernen, ist bisxu in einer kleinen Pension
der kranxösisoben Lcbweix Oelexenbeit
geboten. Lie dätle sieb unter Anleitung
der Dame bei den Dausgesckäkieu xu
bethätigen. Anmeldungen baden bskör-
derlieb xu gsseboksn und xwar unter
Obitkre d D 19, welebe die kxpedäion
dieses Dlattes delördert. skV 19

Vn einem vorxügliek gelsileten privat-
^ baus, kleine Kamille, kein Descbäk«,
findet ein intelligentes, kräftiges, junges

wolcbes sieb in der Daus-
wirtsobakt und im koeben au-bilden
will, sobr gute Ltellung bei guter Do-
bandlung und angemessenem Dobn. An-
Meldungen unter Lbikkre kl D 2 befördert
die Annoncenexpedition d. Dl. skV2

Dei einer üdersoeiseben, best aceredi-^ tiorten, kleinen Lobweixerkamilie
ündot eins snsländigo, intelligente und
arbeitstüebtigs aus braver ka-
müis sobr gute Ltelle. ks wird ein
kreundlickes keim geboten mi: Kamillen-
ansobluss und guter Dsxabiung. Oboe
naokwoisbar gute Lmpfeklungsn aebt-
barer psrsöalicbksiten wird keine An-
Meldung dorüeksicbtigt. Offerten unter
Oniffre d D 1 bekördort die Annoncen-
exped. der „8cbweixerkrausn-2tg." skV 1

F^ino gut erxogene loekter, xur llsb-^ rerin und krxieberin ausgebildet,
suebt Ltelle als oder erste
»aoii« xu kleineren Kindern in einem
keinen Dause, gerne in der kranxösiseben
Lobweix oder in krankroieb, um sieb
in der Lpraeko noeb xu vervollkommnen.
Doi wirklich guter Versorgung werden
boscbeidsns Ansprüebe gomacbt. Oekl.
Offerten unter Lbiikro D D 6 befördert
die Annoncenexpedition d. Dl. skV 6

kn einer gut bürgsrlickon Kamille, ein
1 gesundes, sebönes Dorf des Koggen-
burgs dewoboend, wo Oelogenbeit xu
guter Leduldildung vorbandenist, würden
2- 3 Knaben oder ldädcbsn kranxösiscbsr
2ungö xur krxiobung aufgenommen,
üdutterlicbö sorgfältige Pflege und lieber-
waobuog. Deterenxeu. Descbsidener
Pensionspreis, piano im Dause. s?V63

Vn einem guten Dkarrbauso der kranx.
1 Leliweix wird eins brave und intelligente

Vaetiter gesuebt, welebe bereit
wäre, als V<»I«»i>tàrIn xur Ltütxe der
Dauskrau sinxutretsa. Offerten unter

î LbikkreD D 7bokörd. die Dxped. d. Dl. skV7
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Eine brave Tochter, 18 Jahre alt,
aus achtbarer Familie, sucht Stelle

aufs Frühjahr als Volontärin in dh
französische Schweiz. Bevorzugt wird
die Aibeit eines Zimmermädchens bei
einer achtbaren Herrschaft. Es wird
auf familiäre Behandlung Anspruch
gemacht. Offerten unter Chiffre K H 77
beordert das Annoncenbureau der
„Schweizer Frauen-Zeitung." [77

Eine 17jährige Tochter aus guter
Famüie sucht Stelle als Volontärin

in die französische Schweiz. Die Suchende
führt eine saubere Handschrift und würde
einer Stelle als Ladentochter in einem
Bazar oder Papeterie den Vorzug geben.
Gute Behandlung wird vorausgesetzt.
Offerten unter Chiffre M A 76 befördert
die Expedition. [76

lUtan wünscht eine gut erzogene 19-
jährige Tochter (protestantisch), von

durchaus bravem Charakter, deutsch
und französisch sprechend und aus sehr
gutem Haus und Familie, für 5 — 6

Monate in eine gute, gebildete Familie
zu placieren, wo ihr Gelegenheit
geboten wäre, die feinere.Küche gründlich
erlernen zu können und wo geistigeBil-
dung und gute Umgangsform gepflegt werden.

Die Tocnter würde gerne leichtere
Hausgeschähe übernehmen und sich in
praktischen Handarbeiten, worin sie
tüchtig ist, nützlich machen Die Suchende
hat auch Musikbi.dung (Klavier). Es
würde je nach konvenierenden Verhältnissen

ein kleiner Pensionspreis bezahlt.
Gute, famiuäre Behandlung wird durchaus

verlaugt. Der Eintritt könnte mit
März oder April geschthen. [79

Eine brave Tochter von gutem Cha¬
rakter, welche mehrere Ja-ire einem

feinern Haushalte vorstand, wünscht
Stelle als Stütze der Hausfrau oder als
Haushälterin. Gute Empfehlungen stehen
zu Diensien. [55

Gesucht nach Basel:
auf 1. Februar ein junges, tüchtiges
Mädchen für alles. [57

Offerten unter Cniffre B R 57 befördert
die Expedition d. Bl.

Lehrstelle
offen für eine anständige, achtbare Tochter

mit guter Schulbildung in einem

Mercerie- und Ellenwarengeschäft
tn St. Gallen. [52

Beste Gelegenheit, nebenbei auch das
Nähen zu erlernen. Kost und Logts
im Hause. Familiäre Behandlung.

Offelten unter Chiffre S 3146 G an
IIaasenstein & Vogler, St. Gallen.

PENSION
für stellesuchende Frauen und Töchter
à Fr. 2 50 per Tag. Auch wird
Auskunft über Stellen erteilt bei [64

Fran Leu m Montreux.

Daniel Aebischer,Vevey(Specialgescliäft in

Kamelhaarartikeln) sucht gute Maschinenstrickerinnen.[59

Damenwäsche.
Feston auf Doppelstoff, sehr solid, sowie

jeder Arten W Stickerelen, grÖ8Ste
Auswahl, versendet an Private und Näherinnen zu
billigsten Preisen (71

J. Engeli, Stiekereifabrikation
St. Gallen.

Verkauf von

Damenmäsehe
Damen in verkehrsreichen

Ortschaften, welche sich mit dem
Verkaufvon Korsetten, Handschuhen,
Kleiderstoffen, Kesten, oder
sonstigen Damenartikeln befassen,
können jederzeit mit einem gut
renommierten, inländischen
Damenwäsche • Fabrikationsgeschäft
in Verbindung treten, resp.Muster
für den kommissionsweiser),
Verkauf erhalten. [36

Oefl. Anfragen unter Chiffre O
617an das Annoncenbureau d. Kl.

Ihre Weckeruhren Nr. 2 und 3
bringen in gefl. Erinnerung

Gebrüder Scherraus
24] Uhrmacher u. Goldschmied, St. Gallen.

# und

Mts-GesÉft St, Gallen

Telephon! Telephon!
Alle Sorten

\v,
für und Erwachsene beiderlei Geschlechts

in allen Preislagen. [741

Leibbinden, Gerade- nnd Rückenhalter,

| Hyg. Binden, Urinaux, ßummistriimpfe, Armschlingen, künstl. Augen |

Hörrohre, s==:—

19" Reserviertes, geheiztes Zimmer zum Anprobieren
sämtlicher Artikel unter sachverständiger Assistenz.

Für Famen weibliche Bedienung.

Heclit-Aptliefa I. Stock » Kiplpsse i, I, stock.

Auswahlsendungen ins Haus und nach auswärts.

Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation

R. A. Fritzsche
Neuhausen-Schaffhausen.

St Galler

Stickereien
und

Rideaux.

fiestickte Festons, Bandes und Einsätze jn allen Preislagen.

„ Roben liir Damen und Kinder in verschiedenen Stollen.

Schürzen In geschmackvollen Façons. [85
Solideste Ausführung bei billigsten Preisen.

Beste Bezugsquelle für Weissnäherinnen und Bräute.
Depot-Abgabe an gutgehende Ladengeschäfte.

H. Schätti, Broderie-Versand, St. Gallen.

Nur die von

Bergmann & Co.
tih uvl «• la
fabrizierte

EISENBITTER-
vonJOHLR MOSjMANN

Ein Gesundheitsmitte! — von

bester Güte, ist der Eisenbil ter von Joh.
P. Mosiniami, Apoth. in Langnau i. E. —
(Aus Bitterkräutern der Alpen bereitet. Nach
Aufzeichnungen des s. Z. berülvmten Mich.
Schttppach dahier.) — In Schwächezuständen,

wie: Magenschwäche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht, ungemein

stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten
Aussehens altbewährtesDiätetihum.(Eisen
mit Bitterstoffen in leichtverdaulichster Form.)

Auch den weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. a'/s, mit
Gebrauchsanweisung, zu einer Gesnndheitshnr von zwei bis vier Wochen
hinreicht. Aerztlich empfohlen. Depots in den meisten Apothehen
der Schweiz. [60] (HlY)

\ Äjpnici j
r"enieseutausYisemPiee^3

AI pen Krau fern der Emmenffialer.Berge

A. Ballié, Möbel- und Bronzewarenlabrik
Freiestrasse 29 BASEL z. „Ehrenfels"

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmackvollster Ausführung eigener
Komposition.

Holz- nod PolstermSbel, Sknlpturen, Bauarbeiten (Täfer und Decken), Leuchter, Hübel-
beschläge in allen Metallen, Balkens, Pavilions. Pertale ete. in Sohmiedelsen werden aufs

feinste in meinen Werkstatten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artismquesj. Portièren, Vorhänge
aller Art, Teppiohe, Faïenoes, Bronzes (zur Zimmerdekoration) sind in schönster Aus¬

wahl in meinen Magazinen vorrätig. (22
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und echten, alten persischen

Teppichen. (H 2300 Q)
Preisvoransohläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten
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2 45 Sorten Frauen-Taghemden
12 > » -Nachthemden
18 > > -Hosen
12 > > -Nachtjacken
24 > > -Schürzen
24 > Leib-u.Kostümunterröcke
sowie alle Haushaltungsgegenst.

Ich bitte genan anzugeben,
ob biUige, mittelgute oder beste
Qualitäten und ob fein- oder grob-
fädlg bemustert werden soll.

Laubsäge
•Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum,
Ahorn, Linde, Mahagoni, -Vorlagen aufPapier und
auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosserAuswahl

Lemm-Marty, St. Gallen
Multergasse 4.

Preislisten auf Wunsch franko. («3

Che n.Wuckäu'alt,Sleiderfi-bsroi

Appretur-, Dekatur- und Impragnieranstalt [70

Sprenger-Bernet, St. Gallen.

Sorgfältige, schnelle Bedienung.
———Telephon Nr. 87. ——
Weitaus den besten und schönsten (75

Bernerhalblein
für Männer- und Knabenkleider in prächtiger
Auswahl und Bernerleinwand zu Leintüchern,
Kissenbezügen, Bäckertücher, Hand-, Tisch- und Küchentücher

etc. in kerniger oder hochfeiner Qualität
bemustert?

Walter Gj kiix, Fabrikant
[H 553 Y] Bleienbach.

Garantiert echten letztjährigen [777

Engadiner
Upen-Bienenhonig
eigener Zucht, ausgeschleudert, die 1 Kilo-
Büchse à Fr. 2.80, die 2 Kilo-Büchse
à Fr. 2.65, die 5 Kilo-Büchse à Fr. 2.50
per Kilo versende franko. Grössere
Quanten entsprechend billiger. Für
ganz reelles und feinstes Produkt wird
garantiert. Es empfiehlt sich bestens

Joh. M. Lenz, Bienenzüchter
Sent (Engadin), 1433 Meter ü. M.

HF* Zum Aufpolieren v. Gold-
nnd Silberwaren empfiehlt sich den
geehrten Damen [23
Frau Karl Scherraus, Poliseuse

Linsebühlstrasse 39, St. Gallen.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver,] jjjj

SPRUNGLI
I leiclil löslicher reiner

CACAO

Schwerer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

I?ins brave î«vi»t«r, 18 labre sit,^ ans aektbarer Familie, sackt Ltells
auks ?rüdiabr sis Volovtärin ia ài?
kraasösisebs Lckvei?. Lsvorxagt virà
àis kkibsit eines Ämmermäöcksns bei
einer aektbarsn Lerrsekakt. Ls wird
auk kamiiiäre Lekanàlullg ^nspruek gs-
maokt. gkksrlsn unter gbikkre k L 77
dslôràsrt àas àanoneenbursaa àsr
„Lvkveixsr ?rausll-6situvg " 1?7

^>ns 17iàbrigs sas guter
t»i ?amUrs sackt Ltelte sis Volontärin
iaà kranzösiscbs Lckveis. vis Luckenàg
kükrl sills ssudsrs Lanàsedrikt anà vûràs
einer Ltells sis Vaàentocbter ia einem
Laxar oàer Lapstsrie àsn Vorlag geben,
guts Ledanàlung virà vorausgesetzt,
vksrtöll unter gbikkre N kt 76 dekôràert
àis Lxxeàition. 1?6

iUksll vüosekt eine gut erxogens 19-^ íabrigs lockter sprotsstantissb), von
àurckaus bravem gkaraktsr, àeutsek
unà kran^ösisck spreebevà unà sas sekr
gutem lisas unà kamilie, kür S —6
Nonats in eins gute, gedààets k'amilis
xa placieren, vu ibr keiegsnkeit gs-
boten vâre, àis keinere.kiicke grûnàlivk
eriernsn xn können unà vo gsistrgeôà-
àung anà gute Ilmgavgskorw xsptlegt ver-
àsn. vis I'llenter vuràs gsrns isieNtere
Lausgsscbàkl.s überneNmen anà sick in
prakìisebsn Laaàarbsitsn, vorin sie
tücbtig ist, nütxliek maeksn vie Lücken6s
kst sack àsrkbi àung <klavisr). Ls
vûràs is nsek kouvenrersuàsn Verbäit-
Nissen ein kleiner Lsusionspreis dexablt.
Kate, ksmi isre Lebanàiullg virà öurck-
sus vsrlaugt. ver Lintritt köunts mit
àlàrx oàrr áprà gsscklben. 1?9

t^ins dravs V««si>i«r von gutem Lba-
rakter, vsleks mskrsre Innre einem

feinern Lsusbsits vorstsnci, vüusckt
Liebe »Is Ltütxs àsr Lauskrau oöer sls
Lansbälterin. vats LmpksNluugsu stekvn
xn vienslsn. 155

KeMdt lml>
suk 1. ?sbruar ein Ganges, tücbtiges
UlàÂà«» kar ailes. 157

gkksrtsn unter Lnikkrs öL 57 bekörctsrt
àis Lxpeàbioa à. LI.

I,àr8teUv
otlsn kür eins anstâllàixs, scktbsrs lock»
ter mit guter Lebulbiluung ia einem

I^vrevrie- Wä LlIenssâreiiZe8etiàst
in 8t. Lallen. 152

Leste Kelegsnbsit, nebenbei sack öss
Siàk«u -a «rl«r»«u. Ilost anà boxrs
im Lause. k'amàiàre Lsdanàillng.

vtlsitsll unter gkikkrs 8 314k (1 sn
Laasenstvln ck Vogler, 8t. Lallen.

kür stellesuekvnàe trauen nnck Vöektvr
à ?r. 2 59 per Vsg, àek virà às-
kunkt über Lteiisn erteilt bei 164

trau ben m Zlontrenx.

vanlelitedlscker, VevexZpsciîiigszctiàltin
lisiiisiliMSttiie!») sueiit Wie àlmmttiàime.iM

vâ!1V7âSà
^ssîon auk voppelsìoS', ssdr soliâ, gowis

^eâsr ^vìsu 3î!c:I<6N6l6N, xrössts às»
vvadl, vvrseuàet au drivais uucì Xaksriuuen su

Allßvli, 8ìiell«rejsitbrik3tj«il
8t. vallon.

nÂSMSâà/s
irr nerkâr'sr'etâerr Orê-

«â«/tsrr, «reiâe siâ rnit «terrr
/ì?«n/vorr^orsetterr, t?«rrà«?Hîâerr,
^Vieicisrsio^eri, tîssierr, o«i«r sorr»
«tigsrr Darrrerrar-ti^ekrr bs/«^»s»r,
/cürrrrerr )e«isr «sit rrrtt eirrerrr s/rrt
r-errorrrrrrisr-terr, irrkàriisâerr k)«-
rrrerrrtràr^e - t^«driic«iiorl»Ae«â«/t
à tTer'kààrrgir'eterr, r'esjr.kltnstor'
/à «ierr ^orrrrnissiorrsrtreisert t'sr-
àî«/ «r'/tttkierr. ^36

^trr/ragerr rrrrêer e v
à« ^trrrro/toerrdî«, «i. tZk.

Ikve Weeksi'utll'en 2 unci 3
dringen in geki. Lrinnerung

OSdriiâSr LOìisi'i'aus
241 Mmàt u. Sviileeliiiiieii, Zt. Settee,

K unä

ÂttàliKââ A, kà
r«lspl»«»z Vel«i»k>«n!

^.Ils Sorten
1/,

il!,' Wll ^msliliZkiis beàlei Kk8vlilel!>it8

in silsn ?reÌ8ÌSASn. s74l

llkMiMell, liMe- Mà küekevdkllter,

î li/g. kiiillon, llkinaux, kWmi8ii'Wpfk, jìiMvIiIiiMli, Iiiin8i>. jìugen î

Hörrohrs, —

>W^ Rezei-visi'tss, Aààtks ^iiuwei- ?uw ^vpi-obisrsn
sàwtiiài' /Vl'tilvv! unter 8näver8tünäiAsr ^ssistsn?.

ksrUl'lBlksIli! I, » " WUM i, 1,8Il>à,
Au8«sii>8enllungen in8 ttau8 unä nsvli au8«ârt8.

ttrstes sekveixsr. vswenvâscke-
Verssnàksas unü Fabrikation

k. ?rtt28vàs
klsuksussn-Lckskkksusso,

Seztîà kMtoiiü, liitiulcz uml kirnà« in sllsn fmelsPn.

Itào litt' llsmön linli Kinllsi' in vsksutiielimeii Stollen.

üvltiir/.en In gesàào»eii fs?<>nî. ^gz

Lviiàsste àuskûkruog bei billigsten vreisen.
Leste öexugsizllklls kür VVeissnäkerinnen uact Lräuts.

Oepot-ltbgsbe an gntgebenàe Vsàsogsscdâkte.

k. 8e!iâM, Ki'oilei'ie-Vei'zsnll, 8t. (xalìvn.

Vur «Ile von

Lsi-s-HlÄQH Ä Cîo.

ksbriàrts

vonìàt?
IVIVSUVl^Il»

^in KkMàiiMàl — von

bester (tüte, ist àsr üt«enlt»1>t«r von
ikpotb. in bsngnsu i. L. —

(ktus öittsrkrsutsrn àsr lklpeo bereitet. Ilseb
àkxsicknullgeo àes s. bsrülunten
^iedUppnet» àsbier.) — In Lcbvsebexustsn-
àen, vie NIiit»r«iilt,
Slorvsiinekvàvl»«, ange
mein slârksnà unà übsrbaupt xur r^aSrl»
««dniig àsr Vssunàbeit unà àes gntvn
ltassebensa1tbsvsbrtesl>1àtvtiItiii»,.(Lissn
mitöittsrstokken ia lsicbtvsràsuliebstsrk'orm,)

àcb àsn vvvnlger Lemittelten xugânxlicli, inàem sins ?Isscbs xu Vr. S'/s, mit <Zs-

brsuebssllveisung, xu einer Vs>«»ii«IlieltxUiir von nv«t tt»l» vier IVosire»
kinreicbt ìerrtlteti « m ^»tolileii. »«yrotn in lie» »reiiie» ìz»ntt>eken
â«r eiviivvl-. ^01 l»1V)

^Ssssn^Z5,Zsllvàss^
/itpsnkrsutscsi àe kmmsntkstsr.LsrKs

^.. Lâllis, Mdvl-lliâ kwMmr«iitàiIc
^eik8ti'S88e 29 „^knenfe^"

^ompletts Sinriokünngsn von Vkoknunsvn in «v»oNiii»oXvollster àstNdrun« olsonvr
Composition,

Sels- anà ?oI«terniIN>«I, Skilxtur«», Ssusrdelteil CNtiker un>Z voeiceni, Ii«»»Iltsr, ilildel-
desvdiiixe la »lien iletsUe», ?»vi»»ii». ?»rt»l« «t«. l» Soiullieààei» vvrâen »als

teinste in meinen Werkstätten »nzekertizt.
Ispstsn in silen genre» <1entnren, ^»pisssris» srtismaues), Nortièrsn, VordÄnzv
»Her .'Vrt, l'sppioks, ?»ïsnovs, Nronsss lsur ^immoràekorstion) sind in svdönsterLnr-

vslil in meinen klszssinen vorrsltig. <22
grosses Lsxsr in prsvktvollsn orientslisolien titivksreivn unü evNtsn, »itso persiseken

Veppiviisn, <g 23t><> <^1

UreisvorsnsvdlSse srstis. — 2sioknnn?sn stsksn su Diensten
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L 43 Sorten Vrausn-Vagkewàen
12 » » -ttaebtbsmàôn
18 » » -Losen
12 » » -Lacbtjacken
24 » » -Lckürssn
24 » bsid-u.llostüwuntsrrüoke
sovie alle Laasbaltungsgsgvnst.

lob bitt« genau anxngebsn,
ob billig«, mittelgut« oàer bvstv
iZualitäten anà ob k«ln- oàer grob-
kääig bemustert veràen soll.

I_subsâZs
'Vteuslliev, ^Vsrkrsuj?«^ »llolz iu Nussdauw,

IlEMM-Martzk, 8t. Kallsu
Anitergasse 4.

kreislistell »ak Vnssvd krssk». <»s

IpWetlik-, llstiitiii'- mill >MSg»MZnztz!t 170

8prenAvr-kvrllvt, 8t. tîlillkii.
Lorgkâltixe, scbnslle Lsàisnung,

Vslexii«» Xr, 87. iîîîî^s^^,

kMàibìà

W iliil r- Fabrikant
sll 6SZ V> klvisllt»0l>.

garantiert ecbtsn lstxtiàbrigsa 1777

LnAgàinsr
Kipön-Eienökkgnig
eigener 2uebt, aasgsseklsuàert, àis 1 bälo-
öaebss à?r. 2,80, àis 2 Itilo-Lückss
à ?r, 2,65, àis 5 Ililo-Lücbss à Lr. 2.50
per Lilo vsrsenàs kranko. grössere
Haanten entsprsebsllà billiger. ?ür
ganx reelles unà keinstes Lroàukt virà
garantiert. Ls empksklt sieb bestens

^»l,. SR. Liensnxücbter
8ent ILngaàin), 1433 kistsr ü. bl.

WM" ZIuw K»i1»«>il«r< » v. Volli
u»«i ^iiil»«rv»rv» emxüsblt sieb àsn
geebrten vamsn 123

iinsedlllilstissn ZS, 8t. Lallen.

080L0>./tV
in 'tàìn unà in ?ulveii^ ^

j leiclii löslicliei' nsinei'

e/tL/to



Sdjtwetjer 3Ttauen-3ciftmö — Blätter für ben Däuettdirn Ärtte

z. guten Quelle [35

Frauenfeld.
Leinen- nnd Banmwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.
Herren- nnd Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen
Diplome I. Klasse.

Katalog und Muster umgehend franko.

Für Damen!
Durch Zufall eine Partie seid. Damen-

schürzen spottbillig übernommen, bin
ich in der Lage, eine prachtvolle,
seidene Damenschürze fix und fertig
zu dem unglaublichen Preise von nur

Fr. 2.75
abzugeben. Diese Damenschürzen sind
aus reinem Seidenstoff, prachtvoll
garniert und mit Seidenbändern, hochmodern

in allen prächtigen Farben. Man
beeile sich, zu bestellen, so lange der
Vorrat reicht bei dem Exporteur [45
' H 4811Z) D. Center, Zürich.

ist. einzig in ihrer Art zur augenblicL
lichen Verbesserung von Suppen.

Einrahmungen
Prompt Billigst

Alder-Hohl [44
Neugasse 48, St. Gallen.

Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus
Die Schachtel : 1 Fr., zu haben in den Apotheken

EN GROS:

SAUTER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF

Wir offerieren für:
Fr. 55 ;

eine Schlafzimmerelnrichtung
1 eiserne Bettstelle, einschläfrig. j!

1 Sprungfedermatratze, 24 Stahlfedern.
1 rundes Unterkisaen aus Seegras. '

1 tannener Waschtisch. jStrohstühle, 1 Spiegel, 1 Bettvorlage. • <

Fr. 190
eine Zimmereinrichtung

1 nussbaumepe Bettatelle, zweischläfrig. t

1 Strang edermatratze, 36 Stahlfedern, [
1 Ro88baarmatratze, 16 Kilo. \

1 Nachttisch, nuaabaum. V {

1 runder Nusabaumtiach.
3 lackierte Strohsessel.
1 Kommode, nu-sbaum, 4 Schubladen.

Fr. 165
eine Zimmereinrichtung

1 Nu8abaum-Bett8telle, zweischläfrig.
1 Sprangfedermatratze, 36 Stahlfedern.
1 Seegrasmatratze mit Wolle.
1 Unterkissen aus gereinigten Federn.
1 viereckiger, nussbaumpolierter Tisch mit 4

gedrehten Füssen.
1 Nachttisch aus Nussbaum.
1 Tischteppich, 1 Waschtisch ra. Marmorplatte.
2 Rohrstühle Louis XV., 1 Spiegel, St. Gobain.
1 Bettvorlage aus Moquette.

Fr. 225
eine Esszimmereinrlchtung

1 Büffett mit Säulen Etagèren und geschnitztem
Aufsatz.

1 Ausziehtisch, nussbaum, massiv, mit 2
Einlagen für 12 Couverts. 6 Rohrstühle Louis
XV. mit gedrehten Füssen.

Fr. 60
1 eiserne Bettstatt mit Drahtmatratze,

einschläfrig.

Bei Bedarf vonJMöbeln wende man siçh an
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eine Saloneinrichtung
1 kleines, elegantes Kanapee, a's Bett

verwendbar, mit gutem Wo Idamast überzogen.
4 Polsterstühle, L. XV., mit Sprungfedern.
1 Fauteuil-Voltaire, Halbrosshaar.

Fr. 295
1 Speiseschrank mit Glasthüren, dreiteilig,

untere Thüre geschnitzt.
1 Ausziehtisch, mit 2 Einlagen.
6 Rohrstühle, alles im Stil H II. nussbaum,

gewichst.
da< Haus Comte, Möbelfabrik.

Telephon 1371. "W (H11413 X)

Verkaufsmagazin: Boulevard Helvétique 25, 27 und 29, Genf.

Grösste Auswahl in Möbeln und billigste Preise in der Schweiz. —
Werkstätten mit Motorenbetrieb. — Man verlange den soeben erschienenen illustriert.
Katalog für 1897, welcher verschiedene Preisänderungen aufweist. [47

Schnellste Einrichtung von Villen, Chalets, Pensionen, Hotels etc.

1 Seegrasmatratze mit Wolle.
1 Unterkissen aus gereinigten Federn.
1 Strohstuhl.
1 Spiegel, ein viereckiger Tisch, 1 Nachttisch

mit Marmorplatte, 1 Bettvorlage.

Fr. 200
eine Schlafzimmereinrichtung

1 Nussbaum-Bett8telle, zweischläfrig.
1 Sprungfedermatratze, 36 Stahlfedern.
1 Seegrasmatratze.
1 Unterkissen aus gereinigten Bettfederm.
2 Kopfkissen.
1 Wolldecke.
1 Bettvorlage, Moquette.
1 Nussbaum-Kommode, 4 Schubladen.
1 runder Nnssbaumtisch.
1 Nachttisch, Nussbaum.
3 lackierte Strohstühle.
1 Spiegel, St. Gobain.

Fr. 81
eine Esszimmereinrlchtung

1 Ausziehtisch, Nussbaum, mit 2 Einlagen für
12 Couverte.

6 Wiener Rohrstühle.

Fr. 130

RATE

fortifiante

J. Klaus
in Locle

,y Schweiz. ^
bfc&ofhelieftj^l

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abiall-Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [41

Bergmann Sc Co., Wiedikon-Zürich.

Für nur Fr. 7
franko Zoll und Porto offeriere

eine zweireihige Halskette, zweireihiges
Armband, je mit mech. Schloss, Brosche
und ein Paar Ohrringe, alles mit garantiert

echten Koral en, solide Fassung.
Das Doppelte wert. (H61583 a) [48

M. Kern, Lanterbaeh (Württ.)

C°cS)36Ö <5'C3

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per Vi kg

Fr. 5.50

„ 4.50

it 4.

„ 3.75
beste

Qualität
per Vi kg

Orange Pekoe Fr. 5.—
Broken Pekoe „ 4.10
Pekoe 3.66
Pekoe Souchong „ —

China-Thee,
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.

Ceylon-Zimmt,
echter ganzer oder gemahlener

50 Gramm 50 Cts. 100 Gramm 80 Cts. */a kg. Fr. 3.—

TTarvîllû er8te Qualität, 17 cm
w tt.lXAAAüj lang. 40 Cts. d. Stück.

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Theemuster kostenfrei. [72

Carl Osswald, Winterthur.

und sog. Bttndner-Mätzi, vorzügliche Kleidung
für Frauen. Garantiert reinwollene, wasserdichte
Mäntel empfehlen (H1325 Ch) [49

Bener Söhne & Cie., Chur.
JHP" Muster franko. "WIM

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel Für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur,

Fr. .730.—.
Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,

1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1
Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr. 600.—.
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetascben, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175,235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Fr. 835.—.

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig in Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung SO fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Melilfl litIi <le 13, Zürich. [73,

jig!

Durch Gebrauch des Donnet-Wassers, der antiseptischen

Seife und Lotion Octavia wird auf kahjen
Stellen der Kopf- und Barthaare (siehe Abbildung)
rasches Wieder-Wachstum erzielt, sofern die
Haarwurzeln noch nicht ganz abgestorben sind.

66] (H 792 F G) O. Honnef, Paris.
Depot bei

Frau Keller-Knell, Coiffeuse

St. Gallen, Turmgasse 5.
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Itoljtgr ijfrp
tum 28. .spcintliiivfi.

Tiefer nenefte Roman ber beliebten (Sqafylerin eröffnet
ben 3at;vgang 1897 ber

ïX ©arten!aube. ]<<
«jkOomtemeitfspreis tâerfefjâÇrfidj 1 gîîarft 75 j?f.

Der neue 3aijrgang toirb ferner bringen:

„^ifbegatb." 31oman pon ©ruft ©efftein.

„Ruftet ^tgetmer." giopefl'e pon SJÎarte SBernljatb.

„|>ie $attfe6ritber." SHonian non ©ruft iïenOnrf).

„§aCigttfaunb§ito."2to»eU'er.§.sJ{o)"cnt()al=Soniu.
,/2tnfere $ttfdjane." ßraäljiiinfl pon ©Ijnrlotte Dîicfe.

„pntcr ber oSittbe." Slopeile pon ÏÔilfjefnt ^enfeti.
„Jtttf beut $pna|t." ßraüfjfung p. 9t. t>. ©ottfdjall u. a.

Popiiliir-uiiffcufdj. ßcitriige Ijcrnorrngeitbcr ©clcljrtcit 11. Sdiriftffcltcr.
fiiin|llcrifd)e ailnftrationen. — «Sin-11. mehrfarbige finnftbeilageit.

Die ..(Bavtentaube" ift bae beliebtefte tt. perbrritf tfte -SatnilienHatt.
Sie frrinqtipeit über Pentfçblanb bman» iiberail hin, mo TYntKbe mobilen.

Alan abonniert auf bie „®ar teil In 11 be" in tPod)cit-tlmmncrn bei
allen ßudiljanblungcu 11. pofläutfern für 1 ill. 75 Pf. nicrlcljiibrlid).
$uvd) Pie SBud)panPluugeu anrf) in $ ef t en (itil)rliclj 14) à 50

Oper in $nlPlieften (iiil)vlicf) 28) à 25 H)f. ju Pcjicpen.
probenummern ber„6arteniaube" fenbet auf Perlangen gratis u. franto

,Die3erfa0^anbf«n0 (fnijtleU's Had)folgtnn£eipjtg<

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert schnell, hübseh und billig

Buchdruckerei Merkur, St. Gullen.

Schweizer Frauen -Zeitung — VlStter für den häuslichen Nrei»
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Kaialog und àstsr umgebend franko.

?ür vamsn!
vnreb 2nkall ems Bartis ssià. vamen-

svkàsn spottbillig übernommen, bin
job in àsr Bags, eine
e-eieke/eo UKenensekàse tìx und fertig
üu dam ungiandlieksn kreise von nur

2.75
abzugeben. visse vamensokür^en sind
aus reinem Lsidenstokk, praêktvoll
garniert und mit Lsidendändern, koekmo-
dern in allen pràcktigsn karbsn. blau
beeile sieb, xn bestellen, so lange der
Vorrat reiekt bei dem Exporteur PS
üW?> /). X/i/ieVi.

ist. einxig in ibrer ltrt xur auxendlick
Ücbsn Verbesserung von Luppen.
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wenâdar, mit xutem IVo iâamast Udsr,20Aon.
4 BoìstvrstUdis, I.. XV., mit 8pruoxkoâoru.
1 ?auìsui1-Voitairo, Haibrossdaar.

rr. 2VS
1 8peisosokrauk mit GiastkUrsu, àitsiiis,

uutvro l'dür« xosoduitst.
1 àssisktisod mit 2 Diuiaxou.
k RodrsMdio, all«» im Stil H II. uussbaum,

âas I-laus Oc»miS, ^lödslfadi-i^.
?slsxboa 1371. -W> (B 11413 X)

VààllZàîill: lîoukvà llàètiMv 25, 27 Iillà 29, iivllk.
krösste Xnswabi m àlobsln und billigste kreise in der Lebwe ix. — ilerk»

stütten mit Aoterenbetrivd. — Nan verlange den soeben srscdienenen illustriert.
Katalog kür 1837, vvslcbsr verscbiedene Breisäuderungen ausweist. P7

8lîIlNL»îie kimMling von Villen, lîlisleis, ?en8lonon, liotoiz à

1 8trodstudl.
1 Spiels!, ein viorsoki^sr Used, 1 àedttised

mit dlarmorplatto, 1 Rsttvorlaxo.

rr. 2VV
eine Lvbiàimmerelnrivbtvng

1 Nussdaum-Bottstolio, sweisedläfrix.
1 gpiuuxksâermatrat^s, 36 8tad!ksâoru.
1 8oexrasmatrat26.
1 Ilutorkisssu aus xorviuLgtsu Bottkoäoi-Nl.
2 Xopkkissou.
1 ^VoUâsoks.
1 Lottvorlaxo, ^lo^ustto.
1 Nussdauru-Xommoä«, 4 8edudiaâeu.
1 ruuâsr I^ussdaumtised.
1 I^aodttised, I^ussdaum.
3 laokisrts 8trodstiidis.
1 8pioxoi, 8t. Gobaiu.

rr. si
eins Lsssimmerviurivbtllug

1 àszîisdtised, lilussdauw, mit 2 Riuiaxoukür
12 Gouv«»îs.

rr. IS«

korlikianlo

»l.KIau»
in l.oe>o
Sebwei?. ^

?ür 6 kranken
vsrsslldsn franko gegen Xaeknabme

là S Ko. ». loilotto-àlI-Sà
(ca. SV— 7V leiokt besebàcligts Stücks der
feinsten loilstts-Lsikon). (R 6232) P1

Bergmann ck (lo., Viedikon-2üriek.

mir 7
franko 2oll und Borto offeriere

eins 2wsirsikigs Balskeits, aweirsibigss
Armband, p mit mscb. Lokloss, Brosobs
und ein Baar vkrringe, alles mit garantiert

eobten Koral sn, solide kassunx.
vss voxpeits wert. (B6ik83a) s48

A. iieril, lâàbâtli (>vürtt.)

<3

cmU
drâkti?, erFivdix uuâ daitdar.

vrixiuaipaoduus psr vuxi. ?kâ. psr l/z
l'r. 5.50

4L0
»»

„ 3.75

Qualität
psr V« kx

k'sdov 3.65

ONina^tiss.
8ouodou8 l'r. 4.—, Xouxou k'r. 4.

ÔSz^Ion^irriniì.
50 Gramm 50 vts. 100 Gramm 80 vts. kx. ?r. 3.—

^rsts Qualität, 17 emî iau^. 40 Gts. â. 8tüod.

ösrl lZsswalcl, Wàà/

und sog. »à»«Iii«r»»Iàt»I, vorxügliebs Kleidung
kür krausn. Garantiert rsiuwollsns, wasserdiebts
lilàiit«! empkeblsn (B132S(lb) P9

Lkner 8àn6 Ä vie., àr.
illuster franko. ""W>I

Meine Aussteuer-
speoialdrauods distst 'rSodtsru ^sàôll 8t»nà«S Gslsßsvudsit ^ur àsodakkuux soltàsr VUlà

A08vdm»vkvollvr Uödst lu Kvwiiusodtsr ?reis1axv.
fitr vî»« vti»f»vìiv WZtiRrtvlKlHiilx î

8vd!»f2liiii»er !u î7ussdaum, matt uuâ poliert: 2 Bettstellen mit dodsm Baupt, 2 Aaodt-
tisods mit vlarmorpiatts, 1 ^wsiplatsixs V^asoddommoâs mit Uarmorauksats uuâ Xrzfgtall-
spisxsiauksat2, 1 Lauâtuedstauâer, 1 8piesseisodraud mit Xr^staUxlas, 2 Blllsed-Rettvor-
ia^eu, 1 I^iuoisum-^Vasedtised-Voriaxe, 1 ?»ar woiieuv Vordâuxv mit kompletter 8tauxeu-
xaruitur,

8pvisvrimivsr iu I7ussdaum- oâer Lliodsudois: 1 BiMstt mit xssedlosssuvm àksat2,
1 àssiedtisod kür 12 Bsrsousu mit 2 LiuiaAsu sum Ilmkiappsu, 6 8tüdis mit Rodrsit^, 1

8s1ou iu matt uuâ poliert Nussdaumdol? : 1 Boistsrxaruitur mit Alo^uettetasedsu, xaus
dezioxeu, 1 8oka, 2 k'auteuiis, 2 8sssei, 1 8aloutisod, 1 8iidsrsedrauk, 1 ^lusikstäuder, 1 Baar
âoppsiseitixs 8aiouvordäuxs mit kompletter 8taug^euxaruitur, 1 8aioutsppied, Biilsod,
175,235 em, 1 8aiouspisxei, 51/84 om, Xrz^sìail, ?r. 835.—.

i Iiri>^7 SOt»^wsllâbrlss, solii-Itillc-bs Oarantlo.^ l" « I11^ 1 >5 ^ IX
Si<lilttlit»,le IS, Xiirltb. P3

vuià (Zobikiueli cies llonnot-Ws88efS, àer anti8kp-
ti8oken 8eife unà i.otion llvtavia wiià aul kaklen
Ltellen àsi' Ivopl- uncl Lai-tàm'e (sislik llddilàuiiA)
fÄ8oIie8 Wieller-Wav^tum vi'àlt, ^oksiii clis Haar-
wurzeln noeli niclit Zan^ abAS8wrdeli sinil.

66) (B 732 k k) O. 7)0Nâ«5, âktS.
Osr>c>t bel

krau Ke11sr-Kn6l1, ^Ukvse
Lt. dailsu, T'urmAs.sss S.
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Trchgk Kyro
.0» W. Heimlmrg.

Dieser neueste Roman der beliebten Erzählerin eröffnet
den Jahrgang zsz? der

M Gartenlaube. X4-
Avonnemenlspreis viertetjâhrkich 1 Mark 7S Z's.

ì- Der neue Jahrgang wird ferner bringen:

„Kikdegard." Noman von Ernst Eckstein.

„Hnkek Zigeuner." Novelle von Marie Bernhard.

„Die Kansebrüder." Roman von Ernst Lenbach.

„Kalignla undFito." Novelle v.H.lliosenthal-Bonin.
„Ansere Krischane." Erzählung vo» Charlotte Niese.

„Anter der Linde." Novelle von Wilhelm Jensen.

„Auf dem Kynast." Erzählung v. R. v. Gottschall u. a.

populär-ll'ijfcnfch.Lcilräge hrrvorragender Eclchrtcnn.Achrlftjtclicr.
Aiinstlcrische Älliijlralioncn. — Ein- ». mehrfarbige Lmijlbcllagc».

Die..Gartenlaube" itt das beliebteste n. verdrriletlte ^amilien^latt.
8ie dvincitweit über Deutschland hinaus überall d'n. wo I^rntiche wohnen.

Man aboniiicrl aus die „Ear ten la übe" i» Wochcn-tlnmmcrn bei
allen Liichhandlnngcii n. pojlämtcrn für 1 M. 7» Pf. vierteljährlich.
Durch die Buchhandlungen auch in Heften (jährlich 14) » SO Pf.

oder in Haibheftcn (jährlich S8) » ÄS Pf. zu beziehen.
Probenummern der„Sarienlaube" sendet aus verlangen gratis n. srant»

.MN-rkagshandsung Ernst Keil's Nachfolger inLeipzig-

Visit-, (^ratulatiolis- und Vel-loknnAsIcal-teri
Ilsfsnt solarrslt, külosczla uriâ killig
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